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dem 
Ein Rathhauſe in dem Lokal, in welchem früher das 
muartirungs⸗Amt war. 


Buglau den 27. März 1844. 
Der Magiſtrat Hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Vom 1. April c. ab befindet ſich die Spaarkaſſe auf 
| 


Ueberſicht der Nachrichten. 

im Rieſengebirge. — Aus Paris. — Aus Ma: 
rid. — Aus Liſſabon. — Aus Griechenland. 
% Aus Konſtantinopel. — Aus Bukareſt. — 
us Oſtindien und China. 


Aus 


vom aden Rieſengebirge. In Nro. 61 d. Ztg. 
bung 0 en Jahr befindet ſich ein Auſſatz, die Erhe⸗ 
geht Schutzgeldes betreffend. Der Verfaſſer deſſel⸗ 
Sugar der Anſicht aus, daß die Erhebung eines 
laubt fei es von unangeſeſſenen Dorfbewohnern uner⸗ 
derer £ Wer die Geſetzmäßigkeit der Handlungen 
6 16 eurtheilen will, ſollte billig ſich erſt mit den 
0 bekannt machen. Der Untercicht, welchen der 
Paprika ſich ſelbſt zu geben verabſäumt hat, foll dem 
— welches an der Sache Theil nimmt, nicht 
3 2 einer durch den ſchleſiſchen Fürſtentags⸗Beſchluß 
hanen⸗d Oct. 1652 in Schleſien eingeführten Unter: 
Yu 8 wurden alle unangeſeſſenen an ſich freien 
nen . den Aufenthalt auf Privatgütern Untertha⸗ 
Diensten tsherrſchaft und dadurch allen denjenigen 


Gu 
und Laſten unterw 
t worfen, welche an dem ber 
teffenden Ort für unangeſeſſene Leute, Miether oder 


Inlieger herkömmlich waren. € i 
ienfte wurde häufig auch eine en geringen 
amen eines „Schutzgeldes“ bezahlt. In demjenigen 

vl welches der Verfaſſer des Aufſatzes bezeichnet, 
eiſteten die Inlieger Dienſte. 

Ye 8 durch den bezogenen Fürſtentagsbeſchluß begrün⸗ 

0 andeuten dauerte ungeändert bis 9. Oct. 1807, 
— Tage die Gutsunterthänigkeit aufgehoben 

e D. In Schleſien entſtanden Zweifel, ob damit auch 

* und Schutzgelder der Inlieger wegſielen, wor: 

Jui v Reſcript der Miniſterien des Innern und der 

aueh Ye 5. März 1809 dahin entſchied, daß die Dienſte 

den him en fein. „Dagegen“, fügt es wörtlich, „wer⸗ 
hal füro dergleichen freie Miethseinwohner zur Unter⸗ 
nicht g der Jurisdiction ein Schutzgeld zu erlegen ſich 

Kan entbrechen können, weil nach F. 116 IL. 17. Allg. 

ti "end Schutzgelder zu den Nutzungen der Civilge⸗ 

vo rt gehören.“ Daſſelbe fagt das Publikandum 
auch he 1809 f. 5 mit den Worten: „Es ftehet 
iu, age Gutsbeſitzer in Zukunft ferner die Befugniß 
ten dg allen auf das Gut anziehenden Schutz verwand⸗ 
üben; ea Seibille zu den Laſten der Gerichtsbarkeit ein 
wird bie Schusgeld zu fordern.“ Welcher Nicht- Jurist 

Ger —2 Beſtimmung anders, als für das Recht des 
Dennoch 

ein 
n in Koch's ſchleſiſchem Archiv, Band 1 S. 1 ff. 
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uuf g. S. A135 nachleſen kann. Aus der Bezugnahme 


das Papers gewonnen, daß den Gutsbeſitzern durch 


Schutzgeld nur da beſtehen 
RR ; ſchon beſtanden hat; doch fei 
Anzügtern Naber unverwehrt ſich von neuen 
chen zu taf Schutzgeld vertragsweiſe verſpre⸗ 

fen. Alſo ſelbſt dieſe abfällige Anſicht be: 
em vertragsmäßigen Schutzgeld. Ob dieſe 
andere Sache; es läßt ſich da⸗ 
Bezugnahme auf jene Landrechts⸗ 
Publikandum nicht mehr enthalten, 
Geſetz dem bloßen Reſcripte vorzu⸗ 
ſelbſt das Reſeript mit der Bezug⸗ 
ſagen wolle, als daß das Schuß⸗ 


e in dem ſpätern 
und letzteres als ein 
liehen ſei, und daß 
nahme nichts weiter 


= nach dem Allgemeinen Landrecht zu den Jurisdie⸗ k 


onsgefällen gehöre, mithin aus der Gerichtsbackeit und 


En. 
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Privilegirte 
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Breslau, Montag den 1. April 


nicht aus dem Unterthänigkeitsverhältniß fließe, alſo des⸗ 
halb auch nicht aufgehoben ſei. Welcher Meinung man 
ſich auch anſchließen will: nach beiden iſt ein Schutz⸗ 
geld zu fordern und darüber zu vertragen unver⸗ 
wehrt. . 

Ferner haben die Gutsherrſchaften das Recht, guts⸗ 
herrliche Gefälle von den Gutseinwohnern durch die 
Ortsgerichte ohne vorgängige Klage ſofort erekutiviſch beitrei⸗ 
ben zu laſſen. Es beruht daſſelbe auf F. 484. II. 7. Land: 
rechts und iſt in den Reſcripten des Juſtizminiſteriums vom 
5. März 1836, 24. Juli 1830 und in andern viel⸗ 
fach anerkannt. Namentlich handelt eins vom 3öſten 
Juni 1831 ausdrücklich von executiviſcher Beitreibung 
der Schutzgelder und ſagt darüber wörtlich: „die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen $. 484 bis 487 II. 7. Landrechts 
müſſen auch auf Schutzgelder Anwendung finden,“ und 
zwar „um ſo mehr, als dies Schutzgeld notoriſch ein 
Beitrag der Unterthanen zu den Laſten der Gerichtsbar⸗ 
keit ſei, mithin derjenige, der für ſich davon eine Aus⸗ 
nahme behaupte, dieſelbe geſetzlich nachweiſen, bis er die⸗ 
ſelbe dargethan habe, aber die allgemeinen Laſten mittra⸗ 
gen müſſe.“ Das Miniſterium ſpricht daher ſeine Mei⸗ 
nung dahin aus: „daß die Exekution gegen die Inlieger 
wegen des Schutzgeldes ſtattfinde und denſelben nur die 
Negatorienklage zuſtehe“. 

Hiernach ſcheint ſich der Verfaſſer jenes Schriftſtücks 
über die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens der angegriffe⸗ 
nen Gutsherrſchaft im Irrthum befunden zu haben. — 
Ob die beſtehenden Geſetze zweckmäßig ſind, darüber ſoll 
ſein Urtheil unbeſchränkt ſein, aber ſſe beſtehen. Von 
thatſächlichen Dingen dagegen hätte der Verfaſſer doch 
beſſer unterrichtet ſein ſollen. Es iſt an ſeiner Erzäh⸗ 
lung nichts wahr, als daß an neun Inwohner der von 
i ilte Umlauf ertafſen und den Ortsgerichten die 
Exekution zu vollſtrecken aufgegeben war. Unwahr iſt, 
daß der jetzige Gutsbeſitzer mit dem Gerichtshalter dieſe Leute 
erſt zu 2 Rthlr. Schutzgeld, dann zu 15 Sgr. aufge: 
fordert, denn es ſind immer nur 15 Sgr. gefordert 
worden. Unwahr iſt, daß die Leute, durch Hülfe des 
Gerichtshalters eingeſchüchtert, ſich zur Abgabe verſtan⸗ 
den haben; die Hülfe des Gerichtshalters iſt zur Erzie⸗ 
lung eines Vertrages gegen fie nicht in Anſpruch ge: 
nommen worden. Der Verfaſſer hätte wiſſen ſollen, 
daß es andere Inlieger, nicht die jetzt fraglichen geweſen, 
welche ſich ſchon 1823 vor dem Gerichtshalter zur Ent⸗ 
richtung des Schutzgeldes verſtanden; der jetzige Beſitzer 
hat aber das Gut erſt ſeit dem Herbſt 1837 und kann 
an den damaligen Verhandlungen alſo keinen Theil ge⸗ 
habt haben. Daß die aufgeforderten Leute zum Theil 
arm ſind iſt wahr, weshalb auch der Gutsherr, als er 
Klagen gegen ſie anſtellte, 
neten Beamten die Erklärung gab, daß er für 
nur die Feſtſtellung ſeines Rechts begehre, das ae 
geld aber dem Armenfonds der Gemeinde über wen 
wolle. Unwahr iſt, daß einem Arbeiter fein adden 
dienter, zum täglichen Lebensbedürfniß ihm U 

der Gutsherr hatte die 
cher Lohn vorenthalten worden? d Enteeptife gegeben 
Ernte einem gewiſſen Ullmann un, d a 
der feine Gehülfen ſeloſt wählte un feinem weiteren 
Abkommen mit ihnen zu Folge ihnen ihre Arbeit verlohnte. 
Sowohl dabei, ob einer der fraglichen Inlieger unter den 
Gehülfen des Ullmann ſich befand, als auch dabei, wie 
Ullmann den Lohn auszahlte, iſt der Gutsherr nicht 
betheiligt geweſen. Von einem Mißbrauch der Polizei⸗ 
gewalt kann nicht die Rede ſein, da das Recht den 
Ortsgerichten wegen herrſchaftlicher Gefälle Executionen 
aufzutragen, kein Ausfluß dieſer Polizeigewalt iſt, ſondern 
jedem Gutsbeſitzer beiwohnt, auch dann, wenn er nicht 
der Polizeiverwalter iſt. 

Wegen der aus dem hier widerlegten Aufſatze zu ent⸗ 
nehmenden Abſicht zu beleidigen, iſt die fiskaliſche Unter: 
ſuchung gegen deſſen Verſaſſer bei dem königl. Oberlan⸗ 
desgericht dereits beantragt. Vel dem königl. Oberlan⸗ 
desgericht deshalb, weil der Gutsherr dem Verf. keine 
Gelegenheit geben will, ein möglicherweiſe zu erwarten⸗ 
des Strafurtheil den Verhältniſſen beizumeſſen, welche 
zwiſchen dem Gutsherrn und dem Gerichtshalter gefeg- 
lich fiattfinden, und daher, weil fie geſetzlich find, von 
einem Privaten nun einmal nicht geändert werden 
nnen. ö 
Vielleicht würde der Verfaſſer jenes Auffages über 


im Voraus feinem unterzeich⸗ 


ſich ſelb 


2 


De Be 


hr | figten 
ft giſch⸗ 


1844. 
Redacteur: R. Hilſcher. 
n 


7 


die Billigkeit der Schutzgelder anders urtheilen, wen 
er ſelbſt Gutsbeſitzer wäre, und in Kriminalunterſuchungs 
ſachen gegen vermögensloſe Dorſbewohner, die bekannter⸗ 
weiſe niemals die unbedeutenden Koſten tragen, oder doch 
fie durch Beiträge zum Inquiſütionsfonds abgelten 
müßte. 

Eine öffentliche Anwaltſchaft von unzureichender Kennt⸗ 
niß und Verläßlichkeit kann mit ihrem Schriftſtellerthum 
ſtatt zu nützen immer nur ſchaden, indem das Vertrauen 
des Publikums in die Wahrhaftigkeit und geſetzliche 
Begründung tadelnder Darlegung geſchwächt werden muß, 
wenn es durch leidenſchaftliche Unkenntniß zu falſchen 
Urtheilen verleitet wird. Auf dieſe Weiſe wird mit der 
Zeit auch ſelbſt der Wahrheit der Glauben entzogen. 

f Auſt, Oekonomie⸗Amtmann. 


Inland. 

Berlin, vom 29. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Domainen⸗Rentmeiſtern 
Ueberſon in Sſterode, Schröder in Allenſtein, Zie⸗ 
barth in Heiligenſtadt und Schloß in Guttowo den 
Charakter „Domainen⸗Rath“ zu verleihen. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht iſt nach 
dem Haag abgereiſt. 

Bei der am 28ſten beendigten Ziehung der Iten 
Klaſſe SIfter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptge⸗ 
winn von 15,000 Thlr. auf Nr. 30798; 2 Gewinne 
zu 3000 Thlr. fielen auf Nr. 14054 und 56539; 1 Ge⸗ 
winn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 34419; 1 Gewinn 
von 1000 Thlr. aufe 45562; 1 Gewinn von 400 
Thlr. auf Nr. 57 Gewinne zu 200 Thlr. fielen 
auf Nr. 17247, 50947 und 59924; und 4 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 16330, 19540, 31031 und 
84907. j 

(Voſſ. 3.) Geſtern fand in dem Krollfchen Eta⸗ 
bliſſement hierſelbſt ein Mittagsmahl eigenthämlicher 
Art ſtatt, welches bis jetzt wohl noch als ein unteum 
daſteht. Es hatten ſich nämlich alle Vorſtände der von 
Berlin ausmündenden und ſich an dieſe als Ben 
anſchließenden Eiſenbahnen, fo wie die e 75 
nigen Bahnen, die noch von hier aus Be 3 
ſchluß an hieſige projektirt werden Ven 155 En 
famen Mittagsmahl el, ’ 
ſchluß der geladenen Ehrenge 

1 i anden au 
un aid bbenn Bean lage prüekitn oe 
A0 Eiſenbahnen: Berlin Anhalt, Berlin: Franke 
fürt, Berlin-Damburg (wobei eine große Jaht von Ver, 
lretern aus Hamburg und zwiſchen dieſer Stadt und 
Berlin gelegenen oder ſonſt bei dem Bahnbau bethei⸗ 
Städte), Berlin⸗Potsdam, Berlin⸗Stettin, Ber⸗ 
Märkiſche, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg, Magde⸗ 


6 burg⸗Köthen⸗Halle⸗Leipzig, Niederſchleſiſch-Märkiſche, 


Oberſchleſiſche; mithin waren von zehn Geſellſchaften 
Vertreter anweſend. Als Ehrengäſte waren at 
der Geheime Ober⸗Finanzrath v. Pommereſche II., der 
Geh. Regierungsrath Mellin, und die theils inländiſchen, 
theils ausländiſchen Herren Regierungs⸗Commiſſarien 
für die verſchiedenen Bahnſtrecken. Das Mahl begann 
mit dem herzlich ausgebrachten und erwiderten Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König, deſſen lebhaftes Intereſſe 
für die Eiſenbahnen dieſen einen ſo mächtigen Schutz 
und Anhaltpunkt gewährt, und dem insbeſondere unfer 
Vaterland Preußen das großartige Projekt zu einem 
über alle Theile deſſelben auszudehnenden Eiſenbahnnetze 
verdankt. Die Trinkſprüche wurden (wie denn über⸗ 
haupt das Feſt nur einen geſelligen Charakter, keines⸗ 
weges aber einer beſtimmten Feierlichkeit tragen ſollte) 
ausgebracht, wie eine Stimmung und Anlaß ſie her⸗ 
beiführten. Großen Anklang fand u. a. ein Toaſt, den 
ein Vertreter ſchleſiſcher Eiſenbahnen ausbrachte. 
wies mit energiſchen Worten darauf hin, daß, wie groß 
auch die materiellen Vortheile. der Eiſenbahnen ſelen, 
doch die intellektuellen bei Weitem das Uebergewicht 
hätten. Denn die Eiſenbahnen bildeten ein Band 105 
Einigung unter den Völkern, wodurch ſie d- 
ſten Unterpfande des Friedens und zur fefteften * 
lage der materiellen und geiſtigen Freiheit eee 
ſich aus der immer innigern Berfihmelund Auf dieſe 
ter allgemeiner Intereſſen hervorbilden müffe- 


ihre ſchönſte Bedeutſamkeit ſei ſomit das = zu leeren 


Von allen Toaſten gewann ſich dieſer die Krone 
durch die Einſtimmigkeit der begeiſtertſten Aufnahme, die 
ſich in einem wiederholten Ausbruch des Jubels kund 
gab. 

Berlin, vom 30. März. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Rentier John 
Goldenbow in New⸗ Orleans den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem Aufwärter Martin Klawon bei 
der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Marienwerder, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; und dem Regierungs⸗Rath Nau⸗ 
nyn bei ſeinem Ausſcheiden aus dem unmittelbaren 
Staatsdienſte, den Charakter eines geh. Regierungsraths 
zu verleihen; ſowie den bisherigen Waſſerbau⸗Inſpektor 
Hoff zu Trier zum Regierungs⸗ und Baurathe zu er⸗ 
nennen. ; 

Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Gou⸗ 
verneur von Magdeburg, Prinz Georg zu Heſſen, 
i von Magdeburg, und Se. Ereellenz ber General⸗ 
Lieutenant und Commandeur der 10ten Divifion, Frhr. 
v. Stein aecker, von Poſen hier angekommen. 

In den Berliner Zeitungen lieſt man: Seit einigen 
Tagen macht das Gerücht von einem angeblich in der 
Berathung begriffenen Geſetz über ſtrengere Beobachtung 
der Sonntagsfeier die Runde durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter. Wir wollen nicht nach den Gründen der Ent⸗ 
ſtehung dieſes Gerüchts fragen, da dieſelben ohne Zweifel 
denjenigen anderez ähnlichen Erfindungen, mit denen uns 
die Tagespreſſe nicht felten beſchenkt, gleich find. 01 
beſchränken uns vielmehr darauf, auf e ba 5 
teilung geſtützt, die Verſicherung zu ertheilen, daf 
an allen und jeden Umſtänden fehlt, welche zu einem 
ſolchen gänzlich ungeründeten Gerüchte irgend hätten 
Veranlaſſung geben konnen. 

(H. C.) Der in dieſen Tagen zum Schloßhauptmann von 
Breslau ernannte Graf Schaffgotſch iſt derſelbe, welcher 
die Frau Prinzeſſin Albrecht auf ihrer Reiſe nach Ita⸗ 
lien in der Eigenſchaft eines Reiſemarſchalls begleitete. 
Die Verleihung der Hoſcharge eines Schloßhauptmanns 
von einem der k. Schlöſſer in den Provinzen iſt erſt 
unter der Regierung des jetzigen Königs in Anwendung 
gekommen. Es wurde nämlich bei der Huldigung in 
Königsberg der erſte Kammerherr der Königin, der Graf 
Dönhoff, Bruder des Bundestags⸗Geſandten, Schloß⸗ 
hauptmann von Königsberg, vor 2 Jahren aber der 
Oberſt im Generalſtabe, v. Wuſſow, Schloßhauptmann 
derß gänzlich reſtaurirten ig am Rhein, 
und nun der Graf Schaffgotſch des in neuerer Zeit 
vergrößerten und verſchönerten königlichen Schloſſes in 
Breslau. 

(L. Z.) Es ſind ſeit dem Regierungsantritt unſeres 
jetzigen Monarchen ſo viele und mannigfache Inſtitute 
theils erweitert, theils neu ins Leben gerufen worden, 
daß es nicht unintereſſant ſein dürfte, einige davon hier 
aufzuzählen: die Hof⸗Chargen find vermehrt, eine Hofe 
muſik ift eingeführt, die Ordens⸗Commiſſion iſt erwei⸗ 
tert, ebenſo das Geh. Cabinet für Civil⸗Angelegenheiten; 
der Staatsrath iſt ſowohl in ſeinem Perſonal, als auch 
mit Referendarien vermehrt; gänzlich neu geſchaffen 
find: das Ober-Cenſurgericht, eine Commiſſion von 
Sachverſtändigen in Streitſachen über Getreide, eine be⸗ 
ſondere Abtheilung für katholiſche Kirchenangelegenheiten 
bei dem zeitlichen Miniſterium, ein Conſervator der 
Kunſtdenkmäler, ein Inſtitut für Kirchenmuſik, ein 
Sachverſtändigen⸗Verein gegen Nachdruck und Nachbil⸗ 
dung, ein Ministerium für die Geſetzreviſton (bald wird 
hoffe auch ein ſolches für den Handel hinzuzufügen 
ſein, das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium, endlich ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Inſpectionsbureau. — Von der Communication 
zwiſchen unſern Oſtſeehäſen und Rußland, welche von 
1847 an per Dampfboot ſtattſinden ſoll, verfpricht man 
ſich hier keine ſehr glänzenden Reſultate. 

Man ſpricht von mehrern Plänen, das Geld 

3 5 „ gegen 
die n eee Spekulation geſetzlich ſicher zu 
fielen. Als Privatplan tritt ein beabſichtigter Hypothe⸗ 
enverein für biefige Grumdbefiger, denen ſogar erſte 
Hypotheken gekündigt zu werden pflegen, ſo daß es faſt 
unmöglich geworden, für Neubauten irgendwie Kapitalie 
u bekommen, mit dem Hauptzwecke auf, bis — Hälfte 
des Werths der Grundſtücke unkündbare Kapitalien N 
der abſorbirenden Aktien⸗Spekulation zu retten und zu 
garantiren als erſte Hypotheken. — Ueber eine Reform der 
landwirthſchaflichen Kreditvereine, welche in ihrer jetzigen 
veralteten, feudaliſtiſchen Form das Gedeihen des Ackerbaus 
fo weſentlich hindern, da die Bauern davon ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſind, werden angeblich Unterhandlungen gepflogen, 
in denen beſonders hervorgehoben ſein ſoll, daß ſchon 
der finanzielle Vortheil des Staats erheiſche, die Inereſ⸗ 
ſen des Ackerbaues mehr zu fördern gegen die überwie⸗ 
gende Manufactur⸗ und Fabrik⸗Induſtrie. Techniſche 
Bauernſchulen, ein Kreditſyſtem für nicht ritterſchaftlichen 
Landbeſitz, Dorfpolizei⸗Ordnung mit einer Dorfgerichts⸗ 
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pflege, wie ſie nothwendig iſt, um die Dorfbewohner 
aus den drückenden feudaliſtiſchen Formeln der Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichtsbarkeit zu erlöſen und wie die Städte auf 
eigene Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu ſtellen, — 
alle dieſe Reformen ſollen vorbereitet werden, und weng 
ſie fertig, das Bedürfniß wahrhaft treffen, können wir 
wenigſtens ſagen, daß Preußen in materieller Hinſicht 
fein hiſtoriſch begründetes Prinzip des Fortſchritts nicht 
aufgegeben hat. 

(Köln. 3.) Was jüngſthin von einer baldigen Ein⸗ 
führung des neuen Strafrechts in öffentlichen Blättern 
geſagt wurde, kann jetzt ganz beſtimmt als leeres Ger 
rücht verworfen werden. Das Strafrecht iſt vielmehr 
fo gut als zurückgenommen und wird in dem Miniſte⸗ 
rium des Hrn. v. Savigny von Neuem ausgearbeitet 
und abgeändert. Man darf nun wohl erwarten, daß 
es in ſeiner veränderten Faſſung von Neuem den Stän⸗ 
den vorgelegt wird, wie dieſe verſchiedentlich, namentlich 
die preußiſchen Stände, darauf angetragen haben, 
und dies würde vielleicht um ſo wünſchenswer⸗ 
ther erſcheinen, weil manche der vielfach erbetenen Ab: 
änderungen auch in den neu geſtalteten Entwurf nicht 
übergehen werden. Das in verſchiedenen Zeitungen ver⸗ 
breitete Gerücht, nach welchem die Veröffentlichungen 
über die Landtagsverhandlungen und Abſchiede künftig 
ganz wegfallen würden, muß als durchaus unrichtig be⸗ 
zeichnet werden; auch wird wohl Niemand an daſſelbe 
glauben, wenn er bedenkt, wie ſich die höchſte Staats⸗ 
gewalt erſt im vorigen Jahre darüber auch den rheini⸗ 
ſchen Ständen gegenüber erklärt hat, 

(Tr. 3.) Der dieſer Tage zum vortragenden Rath 
im Miniſterium der Geſetz-Reviſion ernannte erſte Di⸗ 
rector des hieſigen Stadtgerichts, Ober⸗Landesgerichtsrath 
Wentzel, ſcheint für den Augenblick noch nicht aus ſei⸗ 
nem dermaligen Poſten ganz auszuſcheiden. Er machte 
durch Vorleſung des Reſcriptes ſeiner Ernennung, den 
Räthen und Aſſeſſoren des Collegiums in der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung die mit ihm vorgenommene Veränderung 
bekannt. Zugleich äußerte er ſein großes Bedauern, 
den gegenwärtigen Standpunkt verlaſſen zu müſſen, 
ohne die Zeit näher anzugeben, wo fein Austritt wirk— 
lich erfolgen wird. 

(Schw. M.) Es heißt, daß unſer König in dem 
Streit zwiſchen Frankreich und England, wegen der 
durch Letzteres bei Portendic in Afrika erlittenen Ver⸗ 
luſte, zu Gunſten Englands als Vermittler entſchieden 
habe. 

(F. J.) Die Gründung der Guſtav⸗Adolph⸗Vereine 
dürfte Veranlaſſung fein, daß der Schwanen-Orden, 
der in manchen Beziehungen, und namentlich in der 
Bethätigung der chriſtlichen Liebe, eine gleiche Tendenz 
hat, ſpäter in's Leben treten wird, als zu erwarten ſtand. 
Wenn nun auch ſich die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftungen dem 
eigentlichen Sinne nach nur auf die Herbeiſchaffung 
der fehlenden Mittel, wo es nöthig iſt, beſchränken, und 
der Schwanenorden ſich mit der körperlichen und mora⸗ 
liſchen Pflege der Kranken, Armen und Verlaſſenen be⸗ 
faffen fol, fo vereinigt ſich doch ihre Tendenz in Ber 
ziehung der Gaben der Milde und ihrer Concentrirung 
zur Erreichung deſſelben Zieles. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Unverhaltene Indignation erregt hier 
der von der Augsb. Ztg. aus den Ruge'ſchen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Jahrbüchern mitgetheilte Paſſus, „daß der 
deutſche Geiſt ein niederträchtiger ſei, und zwar in 
Folge feiner niederträchtigen Natur!“ So ſchwer 
hat ſich wohl noch keine deutſche Feder an dem Ge: 
nius des Vaterlandes verſündigt! 

Die Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg. enthält aus Saarbrücken 
vom 18. März folgende intereſſante Mittheilung? Zur 
Unterſtützung der in namenloſem Elende darbenden Spin 
ner und Weber des ſchleſiſchen Gebirges iſt hier ein 
Verein zuſammengetreten, um zur Linderung des meiſt 
aus Abſatzmangel herrührenden Nothſtandes möglichft 
nachhaltig und andauernd durch geſammelte Leinwand 
beſtellungen, d. i. Beſchäftigung mit 7 auf 
raſchen, ſichern Verdienſt und auf größern Abſatz für 
Gegenwart und Zukunft, beizutragen. e 1 
ſich mit den geeigneten Behörden und Vereinen Schle⸗ 
ſiens in Verbindung geſetzt/ die erforderliche Auskunft 
über Preiſe, Muſter, Lieferungszeit, Portobegünſtigungen 
ic. ic. verlangt, und erfreuet ſich bereits einer lebhaften, 
wohlverdienten Theilnahme. Er bezweckt nicht Ge⸗ 
ſchenke, deren Gabe und Wirkung zu ſchnell nachläſſet, 
ſondern, mit Ausſchließung kaufmännischer Gewinnſucht, 
eine allgemeinere durchgreifende Abhülfe des Uebels in 
feiner Wurzel, der Nahrungsloſigkeit. Am Beſten iſt, 
den zahlreichen Nothleidenden, welche gern arbeiten, aber 
ihrer Hände Werk nicht verkaufen können, und ſomit 
ohne Verſchulden dem Hungertode preisgegeben ſind, 
N neuer Abſatzwege 1 Di — 

e nur durch vereintes, thatkräftiges Zuſammenwir⸗ zu verzichte ; i 1 x 
Een Vier zu erechen; beöhalb Hoffe der Bein auch, | Fe Mi, bel a 
feines eren Städten einer regen, umfaſſenden Forderung feine italieniſche Bildungsreiſe nit dieſem Monate A 

es gemeinnützigen Strebens zu begegnen. Vorläufig digt und mi gsreiſe mit dieſem ona . 
ergehet im N n ei Menſchenſeunde, bi wird ſoort nach Wien gehen. Seine G 
8 0 0 7 des Vereins an alle ? enſche nde, dürfte einige Wochen durch den Hofrath 8 in 

zan die mildherzigen und ſorglichen Frauen im | ſtedt v dofrath Franz fi 
kleinen wie im öffentl zot vermehrt werden, der ebendahin abreiſt, um dal 
im großen Hausweſen, an öffentliche Anz die pen n ö „um ch 
ſtalten, Hoſpitals⸗ und Gefängnißvorſtände, Militairver⸗ er. d erühmte Sängerin Luger zu heirathen, mit n 
en duch bit a Era LED dn feel] egunfameig, vom 27. Wi, G. DM 
7 + Arz. * e 
e Ueberlegung Hinfichttich des jezt und | ſcheint einige, nicht ganz Wb mel 


ſchentüchern, Gebild, Nähezwirn u. A. m. ſchleunige 1 
zahlreiche Beſtellungen auf die Waaren ne Sch 
ſier vorzubereiten, und ſich dabei zu einer vorſchußt 
ſen Anzahlung (welche zur Milderung augenblüchlch 
Noth und bei der anerkannten Preiswürdigkeit 12% 
ſchen Linnens angelegentlichſt empfohlen werden 
zu entſchließen. 42 
Münſter, vom 25. März. (Aach. 3.) Seit 4 
gen Tagen ſpricht man hier nur von dem algen 
verbreiteten Gerücht, daß nach einer Beſtimmung! 
Kultus⸗Miniſters den noch vorhandenen Klöſtern 
befondere Sorgfalt gewidmet werden fol. — Diehl 
dürfen darnach Novizen unter 24 Jahren aufne 
und es ſoll ihnen der Elementar⸗Unterricht aveltul 
werden. J 
Aus Weſtpreußen, vom 21. März. (D. 1.3 
Zufolge einer Correſpondenz im Elbinger Zinzeigen 
die Juſtiz-Commiſſare zu Königsberg auf ihre Pi 
ſtation gegen das Verbot des Beſuchs der Mail 
Juriſtenverſammlung abſchläglich beſchieden woche 
Nach der Faſſung des Miniſterial⸗Reſcripts ſcheint mi 
höhern Orts an den rein wiſſenſchaftlichen Zweck l, 
Geiſt jener Verſammlung nicht recht glauben zu wollt 
Deutfohbland. 7 
Hannover, vom 26. März. (Hannov. 3.) 
den Sitzungen der beiden Kammern, die am a 
gehalten wurden, kam kein Gegenſtand von allgemth 
ver Bedeutung zur Erörterung, da beide ſich votze 
weiſe mit der Prüfung der Vollmachten beſchäſtihl 
In der erſten Kammer ging ein Schreiben vom girl 
lichen Kabinet ein, wonach der Konig den Herrn 20 
ſchafts⸗Direktor von Hodenberg zum Präſidenten al 
Kammer ausgewählt und ernannt hat. a 
Kaffel, vom 26. März. (K. 3.) In der geſtel 
Sitzung der Stände⸗Verſammlung legte der Dr. 200 
tags⸗Commiſſar den Entwurf des Landtags: Abſchi 
zur ſtändiſchen Zuſtimmung mit dem Hinzufügen 10 
daß der Kronprinz und Mitregent den Schluß des La 
tages bis zum Zten k. M. beſtimmt haben. Der Gl 
wurf ward dem Rechtspflege⸗Ausſchuß überwieſen. 1 
in denſelben u. a.? „Das zur Berichtigung mehrerer 5 
ordentlicher durch das Finanz⸗Geſetz nicht vorgeſehenen X 
gaben mit Zuſtimmung der Landſtände aufgenommene d. 
hen von 150,000 Thlrn. wird thunlichſt bald aus den 
ergebenden Ueberſchüſſen und Erſparniſſen abgetragen w, 
den. — Zur Ausführung einer Eiſenbahn 1 
Kaſſel über Marburg bis zur Landesgren 
bei Sichertshauſen foll das ausgeſetzte Anlehen , 
6 Mill. Thlrn. bis zum Betrage von 2 Mill. Thi 
im Laufe dieſer Finanzperiode, ſo weit es erforde 
ſein ſollte, aufgenommen werden.“ 41 
Aus dem Schleswigſchen, vom 20ſten Nin, 
Dem Vernehmen nach iſt der angekündigte Gesa 
wurf wegen Gebrauchs der däniſchen Sprache 10 f 
ſchleswigſchen Ständeverſammlung ſchon fertig und * 
derſelde dahin lauten, daß die deutsche Sprache 
offizielle fei, in allen Seripturen ausſchließlich zu 5 
brauchen, auch in der mündlichen Verhandlung, 4 
Niemand ſoll befugt fein, ſich der däͤniſchen Sprach 
bedienen, als wer darthut, daß er ſich in der deut, 
Sprache nicht verſtändlich machen kann. Für dice 
dann ein Translateur angeſtellt werden, der fofort # 
Deutſche überſetzt, worauf zu deutſch protokollirt wild, 
München, vom 23. März. (Bad. Kirch.⸗ u. Sch⸗ 
1 5 Ay en Minifterium des Innern das er 
Ban 1 von der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gef 
5 es auch unterm 25. Nov. v. J. Lie 1 
955 1840 nſſtorum vorgelegten Bitten der are 
und. Baprent gehaltenen Generalſynoden von a 
5 a wabgeſchlagen, zur Dotirung und er 
5 5 angel. Pfarrſtellen Sammlungen ve 
en und Vereine in Bayern bilden zu dürfen. 
den vom 22ſten März. (M. Abdz.) „A 
er Berk daß eine hohe Perfon, welche mit unſe, 
ſich bei nahen verwandtſchaftlichen Verhältniſſen 05 
Gust unſerm König für Aufhebung des gegen 1 
„Guſtav-⸗Adolph⸗Verein“ ergangenen Verbots verwel 
habe. Man hofft, daß dadurch wenigſtens fo viel F 
wirkt i ürfti i 
werde, daß den hilfsbedürftigen proteſtantſih, 
Gemeinden geſtattet wird, Unterſtützungen aus den 
er des Vereins anzunehmen. ae 
resden, vom 27. März. Scitdl 
in Bayern nicht nur die eg Fuße 
Adolph⸗Vereinen, ſondern ſogar die Annahme jeder un 
terſtützung durch fie verboten worden iſt, haben me 
Land⸗ und Forſtwirthe S haben 190% 
der. dieses Jahr in nr achſens, welche beabſich 175 
lung der deutſche ünchen ſtattfindenden Bar 
lich bezuwoh n Forſt⸗ und Landwirthe wie ge AR 
nen, beſchloſſen, lieber auf die Verſa 
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in Zukunft nothwendigen Bedarfes an Leinewand, + 
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Über die Zollbeläſti i „ein Zeuge vernommen ift, ſoll lich will es hier nur als E 
h ollbeläſtigungen feit dem Anſchluſſe des Weſer⸗ ein Jeuge 2 r i raſchen Entwickelung 
ſtriktes laut zu werden, wenigstens hat fich ſolche vor- Gerücht hinſtellen, denn es iſt faſt unglaublich) das 
en in einigen Maueranſchlägen manifeſtirt, welche gerich r MH 
uch früh genug entfernt werden konnten, um der öffentz eine fiskalische Unterfupung und ein Civilprogeß einge 5 
chen — ganz nn zu werden. 1 leitet. Und trotz dieſes Betragens, follte man es glau- (Syſtem der Ablperrung dauert, ist au So lange dieſes 
Anhalt dieſer Plakate iſt übrigens zu unbedeutender Art, | ben, giebt es Leute hier, die noch vor wenigen zen keine Beſſerung zu erwarten, de 
s daß er, abgeſehen von der Sträflichkeit der Hand⸗ Wochen das Duell in der Haber'ſchen Sache ver⸗ gende Goldausbeute des Ural iſt 
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: 3 n 
Wi überhaupt, eine weitere Wirkung hervorrufen konnte. dammten und jetzt fügen: M. hätte ſich doch ſchlagen Meere der ungemeſſenen Bedürfniſſe. 
re d 


er Braunſchweiger auch überhaupt zur Erhebung 
wo lagen nicht unberechtigt, ſo haben doch die Be⸗ 
buer der Hauptſtadt den wenigſten Grund dazu, und 
wire wünſchenswerth, daß ähnliche zweckloſe Aufre⸗ 
ungsmittel nicht wiederkehrten. 
kankfurt a. M., vom 21. März. (Schw. M.) 
lun der geſtrigen Sitzung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
— wurden zur Kenntniß derſelben die Beſchlüſſe ge⸗ 
in de die auf dem letzten Zollvereins⸗Congreſſe zu Ber⸗ 
ie gefaßt worden waren. Mittelſt derſelben werden, 
——— hört, beſonders Erleichterungen bei der mauth⸗ 
lati ichen Behandlung bezweckt, indem gewiſſe Manipu⸗ 
„deren Vornahme bisher ausſchließlich den 
blättern zuſtand, fortan auch auf die Neben⸗ 
5 ter ausgedehnt werden. 
Gasdankfurt a. M., vom 26. März. — Der zum 
(qm eur der deutſchen Niederlaſſungen in Teras de⸗ 
der de Graf Caſtell iſt dermalen hier anweſend. Einer 
höchft geſtellten Beförderer des Coloniſations⸗Projects 
b wünſchen, daß darin auch diejenigen Juden mitin⸗ 
debt en werden möchten, von deren Ueberſiedelung in 


von 


müſſen. 


Hamburg, vom 28. März. (H. N. 3.) Die fo 
eben beim Schluſſe unſeres Blattes eintreffende däniſche 
Poſt bringt uns die Trauerbotſchaft von dem Tode des 
großen Thorwaldſen. Derſelbe wurde plötzlich am 
24. Abends im Theater unwohl, eben vor Anfang des 
Stückes, und ftarb auch eben, als man ihn aus dem 
Parket getragen hatte. Thorwaldſen war geboren den 
19. Novbr. 1770; er erreichte alſo ein Alter von 73 
Jahren und 4 Monaten. Er war raſch, munter und 
mit ſeinen Arbeiten beſchäftigt bis zu ſeiner letzten Stunde. 

Ein Aufſatz über Handelsfreiheit in der Weſer⸗ 
Ztg. ſchließt mit folgenden Worten: Nur wirkliche Han⸗ 
delsfreiheit, d. h. der angemeſſen geſchützte Beſitz eigener 
Handelsfreiheit, nicht die ideale Vollendung einer cosmo⸗ 
politiſchen, und eben ſo wenig der zeitweilige Genuß 
einer natürlichen, aber paſſiven und unbeſchützten, daher 
höchſt negativen Handelsfreiheit, bietet das Univerſal⸗ 
Heilmittel für ſämmtliche materielle Intereſſen Deutſch⸗ 
lands, ſo gut wie ſie die Mutter aller britiſchen Größe, 
dieſes bewunderten Muſterbildes von Handelspolitik un⸗ 


ſerer Zeiten, geweſen iſt. 


Syſtems: 


Duldung, 
Zuſtande) den b 
Völker und der 


lin 1843) heißt es deshalb, bei Aufzählun 


als wahr be⸗ 

ch Rußland, Ber⸗ 
9 der Reſul⸗ 
n Iſolirungs⸗ 
uropa und 


namentlich ſeine Nachbarn ſich entfremdet; denn der 
Handel ift nicht nur der Träger der Geſittung und 


gend, geſtatten keine irgend er 
die Erforderniſſe 
Bewohner (die einzig fi 
haben ſich zu einer größeren Anfp 


ſondern er giebt auch (im nicht gehemmten 
eſten Maßſtab der Annäherung zweier 


Verſchlingung ihrer Intereſſen. 2) Die 
Staatseinnahmen Rußlands, kaum im Frieden genü⸗ 


des Krieges. 


hebliche Verwendung für 
3) Die Steuerkräfte der 
chere Quelle der Staatseinnahme) 
annung nicht genügend 


entwickeln können. 4) Die Moralität des Beamten⸗ 


ſtandes hat anſcheinend keine de 
gende Fortſchrittte machen können. 


m Gemeinwohle genü⸗ 


3) Die Landwirthſchaft 
— für welche in dem größten Theile des europäiſchen 
Rußlands die Natur ſo viel that — hat mindeſtens 
keine irgend erhebliche Zunahme und Verbeſſerung erfah⸗ 


lig, Innere von Rußland ſchon zum Oefteren in öffent⸗ e 
jeg n Blättern die Rede war, hinſichtlich deren aber fich bis = Detterreicd. > 
berei lejenigen noch nicht vereinigen konnten, die fonft| Wien, vom 24. März. (L. 3.) Wenn auslän⸗ 


nie 


ren. 6) Die Fabrikation — obgleich durch alle Mit⸗ 
tel der Kunſt getrieben — kann von der Stufe der 
Kindheit ſich nicht erheben, und ſelbſt die alten Fa⸗ 
brikationen Rußlands find nicht mehr im Fortſchritt be⸗ 
griffen. 7) Der erlaubte Verkehr bewegt ſich in 
drückenden Feſſeln, der unerlaubte dagegen iſt verhält: 
nißmäßig blühend, und ſchon der Verwaltung über den 
Kopf gewachſen. 8) Die Konſumenten haben den dop⸗ 
pelten Nachtheil hoher Preiſe und mittelmäßiger Waare. 
9) Das Syſtem hat in ſich ſelbſt keine Gewähr des 
Erfolges gezeigt, weil es fortwährend hat aufgeſchroben 
werden müſſen. 10) Das Syſtem hat durch ſich ſelbſt 
keine Gewähr der Dauer gegeben; denn, abgeſehen da⸗ 
von, daß der erſte Krieg an der europalſchen Grenze 
daſſelbe umſtößt, findet es auch fein natürliches Ende an 
dem (nicht ſehr entfernt liegenden Punkte, wo Ueber⸗ 
ſpannung eintritt. 11) Das Syſtem hat zu einem 
Zuſtande geführt, welcher, ohne gewaltſame Konvulſionen 
einer einigermaßen beſchleunigten Aenderung gar nicht 
fähig iſt; welcher ſogar die anſcheinend unbedeutendſten 
Erleichterungen kaum geftattet. 12) Das Syſtem der 
Prohibition hat die ruſſiſche Regierung in eine drückende 
Abhängigkeit von der künſtlich ſelbſt geſchaffenen In⸗ 
duſtrie verſetzt. 

+ Warfhau, vom 28. März. — Einer Beſtim⸗ 
mung Sr. Majeftit des Kaiſers und Königs gemäß, 
werden die fünfprocentigen Staatsobligationen in vier⸗ 
procentige umgewandelt. Die Finanzkommiſſion iſt be⸗ 
auftragt, vom Iſten April an, eine dem ee 
fond entſprechende Anzahl vierprocentiger, ah 
à porteur lautend, zu 500, 150 und 2 ea 
mit halbjährigen Coupons auszuftellen. a late 
von fünfprocentigen Staatsobligationen N Er frei, 
dieſelben gegen neue vierprocentige einzuwechſeln, oder 
dafür den Naminalwerth in baarem Gelde unter den 
jpäter bekannt zu machenden eee und 6 Termi⸗ 
nen, die ebenfalls ſpäter feſtgeſetzt werden ſo —— in Empfang 
zu nehmen. Mit der Eintöfung der fünfprocentigen 
Staatsobligationen gegen vierprazentige iſt die polniſche 


illig find, die Errichtung jüdiſcher Ackerbau⸗Colo⸗ diſche Zeitungen von Unruhen melden, die in Italien 
M durch Geldmittel zu unterſtützen. und in den Donaufürſtenthümern herrſchen ſollen, ſo 
unbebem burg, vom 23. März. (Weſ. 3.) Wegen einer | verfihern uns glaubwürdige Briefe aus den berührten 
pro deutenden Sache im hieſigen Turner⸗Vereine (der | Gegenden, daß alle diefe Unruhen nicht die leiſeſte poli⸗ 
den) tung eines Geſetzes über Einführung von Frem | tifhe Färbung tragen, daß es vielmehr in den mol⸗ 
erzüͤrnten ſich der Proponent dieſes Geſetzes, der | dauiſch-walachiſchen Fürſtenthümern zuſammengelaufenes 
Mil; mann und Major des Jägerbataillons unferes Bür- | Gefindel und in Nord Italien einige Gaunerbanden 
8 Here K. und der Lithograph und Pferdemaler | find, welche den Frieden der dortigen Bewohner gefähr⸗ 
dum M. dergeſtalt, daß, nachdem M. das Geſetz ein] den und ſie ſogar veranlaßt haben ſollen, bei den reſp. 
eine mes genannt hatte, K. dieſen ergriff und es zu Regierungen um Steuerung dieſer Beunruhigung ein⸗ 
0 chlägerei kam. M. verließ hierauf das Lokal | zukommen. 1 a . 
mu man hielt die Sache für beendigt. — Wie groß Peſth, vom 22. März. (D. A. Z.) Nicht nur die 
te das Erſtaunen des M. fein, als am folgenden | ſtädtiſchen Deputirten, ſondern auch die Bürger einzelner 
Mannes Morgen ein Freund des Herrn K., Haupt- Städte proteſtiren gegen die Ertheilung des Bürgerrechts 
ge bei den Jägern, bei M. erſchien und dieſen für [an die Juden. ; 
5 Piſtolen forderte. Die Antwort des Ge) Nuſſiſches Reich. 
nich en folgt jetzt ſchriftlich. Er bemerkte zuerſt, daß St. Petersburg, vom 21. März. e 3. 
Br der Herausforderer, ſondern er (M.) der Beleidigte | Der Herzog von Leuchtenberg iſt am 19 ten d. 
* ſich K. thätlich gegen ihn vergangen und eine von hier nach Stockholm abgereiſt, um, im Auftrage 
28 aufe ber durch die darauf erfolgte [Sr. Maj. des Kaiſers, ſeinem erlauchten Schwager, 
Luft zum Blutver hoben fei. Wenn K. jedoch fo große] dem gegenwärtigen König von Schweden, Oscar I., die 
N . gießen hätte, fo möchte er bedenken,] Veileidsbezeuguugen über das Ableben des Königs Karl 
daß ſie beide verheirathet wären, Kinder hätten, und daß] Johann, und die Glückwünſche zu ſeiner Thronbeſteigung 
ie Frau des M. jeden Augenblick entbunden werden | zu überbringen. Der kaiſerl. General = Adjutant Graf 
unte. Jedenfalls wäre er ein Mann, der fih von [Orloff ift am 16ten d. aus Wien hier wieder einge: 
feiner Händearbeit ernähren müſſe, wenn fie ſich alfo | troffen. Um dem beftindigen Ausreißen der Juden an 
—.— ſo würde er entweder verſtümmelt oder todt: | den Grenzen des Reichs ein Ziel zu ſetzen, iſt folgendes, 
ner offen, oder erſchöſſe und verſtümmele feinen Geg- von dem Kaiſer beſtätigtes Gutachten des Reichsraths 
Kin in beiden Fällen würde es feiner Frau und feinen | als Geſetz erſchienen: „Juden, die ſich ohne geſetzliche 
late ern an dem Verſorger fehlen und ehe er ſich duel: | Erlaubnißſcheine oder mit abgelaufenen Urlaubspäſſen 
ner müßte deßhalb K. für einen der obigen Fälle ſei⸗] Über die Grenzen entfernen, ſollen, wenn fie zuvor als 
die Juan ein Jahrgehalt ausſetzen. Hierauf erfolgte | wirkliche ruſſiſche Unterthanen erkannt und als ſolche in 
derdien, ort K. glaube, daß M. jährlich 900 Mk.] das Reich zurücktransportirt werden, von unſeren Grenz⸗ 
Alf e, die wolle er feiner Famlie ausfegen. (Das ift | Chefs angenommen, dann aber den örtlichen Gouverne⸗ 
m En 1 I von — 659 Mk.!) 1 ae e a 10 Be 5 
„daß es ihm obläge, feine Forderung zu ftels | den über die Ausreißer und Lan läufer beſtehenden = - ; j ini 
er da K. doch nicht wiſſen könne, wie viel RE fegen verfahren ſollen, wenn auch’ ihre früheren Wohn: Bank he Ai ee 15 
machte ihn mit den übertriebenſten Ausdrücken auf] orte und Gemeinden, denen fie angehören, bekannt ind ſchriften, geben wird, 


e u l 5 . N 5 Re⸗ vollziehen. Die eingelöſten fünſprozentigen Staatsobii- 
Von Saeleblichkeir feiner Handlung _aufmerkfam. | zen. Nach Anlettung diefer Gefege follen fr, e gationen werden in zwei Theile ach 1 


„ A 


eiten K's. erfolgte jetzt ein bitterböſer Brief, in] kruten⸗Anrechnung, für den Kriegsdienſt verwendet wer⸗ . erſchni 
W gte jetz need) f gsdien 

ihn dem er dem M. Feigheit vorwirft und ihm droht,] den, im Falle fe leer dazu untauglich find, rg 8. 750 andere im Schatze aufbewahrt 
zul als ſolchen zu behandeln. Hierauf antwortet M. arbeits⸗Compagnien anheimfallen, ohne Zuftehung } euen vierprozentigen Papiere wer⸗ 


den durch Halbjährige Verloſung zum Nominalwerthe 
binnen 61 Jahren eingelöſt werden. Zu dieſem Behufe 
wird der bisher für die fünfprozentigen Staatsobliga⸗ 
tionen beſtimmte Amortiſationsfond verwandt. Die 
neuen vierprozentigen Staatsobligationen werden auf 
ſämmtliche dem Schatze gehörende Güter hypothekariſch 
verſichert werden und namentlich auf diejenigen, welche 
den fünfprozentigen hypothekariſche Sicherheit gewähr⸗ 
ten. Die Commiſſion für die Amortisation der Schul⸗ 
den des Königreichs Polen wird ihre Controle auch 
über die neuen vierprozentigen Staatsobligationen er⸗ 
ſtrecken, nach den Vorſchriften, welche in Betreff der 
übrigen Staatsſchulden beſtehen. 
Frankreich 

Paris, vom 23. März. — In der Pairskam⸗ 
mer beklagte ſich heute der Marquis von Boiſſy, 
daß die, Otahapti betreffenden Actenſtücke nicht vollſtän⸗ 
dig fein. Der Miniſter des öffentlichen Unten; 
richts gab Auskunft über die vorgelegten Actenſtücke, 
worauf, da die Tagesordnung allgemein verlangt wurde, 
der Miniſter des Innern den von der Deputirten⸗ 
kammer angenommenen Geſetzentwurf über die Der 
Ausgaben und acht Geſetzentwürfe von localem Intereſ 


* 2 ſten — 
vorlegte. Demnächſt wurde Bericht über Bittſchri 
99 Hr. F ranck⸗Carré verlas das Cement i 


Gutachten über das Jagdgeſebz. 1 Be 
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d 225 5 2 © inden, wenn 
noch Es thäte ihm leid, daß K. feine Myſtification] Rechts der Wiederauslieferung 15 den nr; 
Aten auer nicht bemerkte, er wolle jetzt einmal mit dieſe ſie verlangen 8 2 follen fie mit ihren Wei⸗ 

orten erklären, was er über das Duell unter | lichen Strafarbeiten ja S bdirien geſchickt werden.“ 


gern denke. ie bündi ern zur Anſiedelung nacb. © f 1 
dre rung mn N Denn — "Beyer um ER Miniſter des Auswärtigen bleibt es dabei über⸗ 


Familiend 0 N i derjeni 

ater ei li lienvater] laſſen, mit den Regierungen derjenigen fremden Staaten, 
einer e eee fir 9 mit welchen Verträge über die gegenseitige Auslieferung 
auf Piſtolen fordert, fo iſt er wentweder — ein der Deſerteure und Perſonen oone Päffe beſtehen (mit 
4 955 oder ein Schurke an Frau und Kindern. Er ift| Oeſterreich wurde eine ſolche Convention am 26. Juli 
beid “Ar, wenn er ein Scheinduell beabſichtigt und] 1822 in Wien abgeſchloſſen), über die Zeitbeſtimmung 
nd in die Luft ſchießen follen, ein Schurke an Frau] zu ver andeln, nach welcher die ohne Erlaubniß der Re⸗ 
gen Kindern, wenn er wirklich feine Mordluſt beftiedi⸗ gierung über die Grenze gegangenen Juden nicht mehr 

3 Einige Tage darauf überfällt K. den M. in nach Rußland zurückgeliefert zu werden brauchen. 
einer iefigen Alſterpavillon rücklings und ſchlägt ihn mit Von der ruffifhen Grenze, vom 12. März. 
und Hundepeitſch. Es entſteht wieder eine Prügelei] Die Finanzverwaltung des Grafen Cancrin hat (durch 
als Major 5 den Pavillon verlaſſen. Er bittet hierauf] ein Zuſammentreffen mehrerer dahin wirkender Um⸗ 
eines Ehren e Bürgermilit irs um Zuſammenberufung] ſtände) für Rußland ſehr ungünſtige Reſultate gelie⸗ 
er ſich als & 18, welches darüber entſcheiden fol, ob] fert. Die Ausgaben haben faft immer die regelmäßigen 
ſtänden noch Nan betragen und ob er unter diefen | Einnahmen überſtiegen. Ruge welches im Jahre 
eine Schrift ein wor bleiben könne. Er reicht hierbei 1820 eine Staatsſchuld 320 0 5,000,000 Rthlr. be: 
erculitt, in welcher elche jetzt als Manuſcript gedruckt, ſaß, hat jetzt mindeſtens 520,000,000 Rthlr. Schuld 
Au feinigen veröffeneng nn 27%. Briefe und nicht auch (mit Einſchluß der Eiſendahn Anleihe, mithin binnen 
einigen nicht, . Namen nennt, nur den 23 Jahren feine Schuld um 185,000,000 Rthlr. ver⸗ 
Offfzter Grohe kn ich feine beleidigte Ehre als größert. Die Einnahmequellen ſind nicht ſo ergiebig 
Kreife den Streit gehabt dend er doch im bürgerlichen geweſen, als die Zunahme der Ausgabe erforderte. Die 
und ohne daß M. oder irgend] ruſſiſchen Verhältniſſe ſcheinen überhaupt einer freudigen 


egen 
giebt, 


anderen Kammer gemachten Amendements beigetreten 
und noch auf einige erläuternde Zuſatzbeſtimmungen an⸗ 
getragen. Am nächſten Dienſtag beginnt darüber, fo 
wie über das Eiſenbahnpolizei⸗Geſetz, die Berathung. 
In den Büreaus der Kammer wurde der Entwurf über 
die griechiſche Anleihe berathen. 


Die Deputirten⸗Kammer verſammelte ſich heute 
um 12 Uhr in ihren Büreaus, um drei Propofitionen 
zu prüfen, Die erſte, die des Hrn. Chapuis⸗Montlaville, 
den Stempel der Zeitungen aufzuheben, wurde zur Le⸗ 
ſung verſtattet. Die Verhandlung war in mehreren 
Bürraus fehr lebhaft; Hr. v. Lamartine ſprach für 
den Vorſchlag, die Miniſter widerſetzten ſich nicht. Der 
zweite Verſchlag, der des Hrn. Monnier de la Size⸗ 
ranne, auch mit einer geringeren Anzahl anweſender De⸗ 
putirten Beſchlüſſe faſſen zu können, wurde in allen 
Büreaus einſtimmig zur Leſung verſtattet. Für den 
Vorſchlag des Hrn. G. de Beaumont, wegen Verhütung 
bei den Wahlbeſtechungen, wurde eine Commiſſion er: 
nannt, um den Geſetzvorſchlag auszuarbeiten, die Wahl 
fiel auf 8 miniſterielle Mitglieder und auf eines von 
der Oppoſition. Die miniſteriellen Candidaten hatten 
bei 327 Votanten 193 Stimmen, die der Oppoſition 
134. — In der öffentlichen Sitzung dauerte die Dis⸗ 
cuffion über das Rekrutirungsgeſetz ziemlich ſchläfrig fort. 
Bei der Berichterſtattung von Bittſchriften verlangt ein 
Hr. L'Huillier 1) daß das Geſetz, welches die Fa⸗ 
milie Napoleons aus Frankreich verbannt, aufgehoben 
werde; 2) daß das Bildniß des Kaiſers auf dem Orden 
der Ehrenlegion hergeſtellt werde; 3) daß man dem 
Prinzen Louis Bonaparte ſtatt der Feſtung Hamm die 
Stadt und ihre Umgebungen zum Aufenthalt bewillige. 
Die Commiſſion hat die Tagesordnung für die Punkte 
1 und 3, für den Punkt 2 die Verweiſung an den 
Conſeil⸗Präſidenten vorgeſchlagen. Hr. Boulaye de 
la Meurthe unterſtützt die Petition. Er verurtheile das 
thörichte Unternehmen des Prinzen, doch es ſei ihm durch 
die Rathſchlüſſe des Exils eingegeben worden; des⸗ 
halb ſollte man Nachſicht üben. Es exiſtirten von Na⸗ 
poleons Familie nur noch drei Brüder; der eine ſei Phi: 
loſoph, der andere äußerſt hinfällig, der dritte der be⸗ 
ſcheidenſte und gemäßigtſte Mann in der Welt. Was 
könne man von ihnen fürchten? Da der König von 
Rom todt ſei, ſei der übrige Stamm der Familie als 
abgeblüht zu betrachten. Für Frankreich aber ſei ein 
Verfolgungsgeſetz gegen die Familie ſeines größten Man⸗ 
nes entwürdigend. Der Präſident läßt abſtimmen 
und die Kammer ſchließt ſich durchaus den Vorſchlägen 
der Commiſſion an. 

Heut hat das Leichenbegängniß des General 
Pajol ſtattgefunden. Es war ſehr glänzend. Eine 
Menge Equipagen folgten. Der General Exelmans ſolgte 
zu Fuß. Es war ein Schauſpiel des Kaiſerreichs, da 
man ſo viele Veteranen dieſer Zeit zum Theil mit Stelz⸗ 
füßen im Gefolge erblickte. Alle Truppentheile hatten 
Commandos geſchickt; der Zug bewegte ſich, von unge⸗ 
meiner Menſchenmaſſe umſtrömt, über die Boulevards 
nach dem Pere la Chaiſe. 

Ein Blatt bemerkt, vielleicht nicht ganz mit Unrecht, 
der Hauptgrund, weshalb die Subſeription für den Eh: 
rendegen des Dupetit-Thouars ſo viele Theilnehmer 
zähle (man rechnet jetzt 20,000 Unterzeichner, die De⸗ 
partementsblätter mit eingerechnet), liege darin, daß man 
die Ehre, ſeinen Namen als den eines Patrioten gedruckt 
zu ſehen, nicht wohlfeiler kaufen könne, als für 50 Centimes. 

Der Univers meldet, daß der Großſiegelbewahrer an 
den Erzbiſchof von Rheims und deſſen Suffragane gleich⸗ 
falls, wie an den Erzbiſchof von Paris, eine Cenſur⸗ 
Note erlaſſen habe. So viel ſei indeß aus den faſt 
übereinſtimmenden Maßregeln des geſammten Episcopats 
zu entnehmen, daß die hohe Geiſtlichkeit das Univer⸗ 
ſitäts⸗Monopol und das, dieſes verſchärfende und ver 
ewigende Geſetz verwerfe. Bis jetzt wären nur drei Prä⸗ 
laten mit Einreichung von Proteſtationen zurückgeblieben. 

Die Regierung hat bekannt gemacht, daß an jedem 

e Frankreichs, wo ſich Proteſtanten befinden, die ſtark 
Sas als Gemeinde für ſich zu beſtehen, aus 
Iſt die Wa und Schule erbaut werden ſollen. 
ſteht es ihnen a keen geringer, aber wohlhabend, ſo 


„aus ei i ine Ki 
oder Schule, oder auch en ee 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts will, wie es 
heißt, die Vorleſunden des Proſeſſor Michewiez verhjie⸗ 
ten, weil ſich derſelbe in dem Grade dem Schwärme 
e 


Towianski ergeben hat, daß er, ſtatt über (lar, 1 
ratur zu ſprechen, deſſen Staußensmeinung n e 
(L. 3) Hier iſt es ſehr ſtill in der inneren A 
Graf Mole hat ſich nun vor der Hand ganz dom 
politiſchen Schauplatze zurückgezogen; es iſt ihm höhe⸗ 
ren Ortes die Weiſung geworden, daß er zu der Stelle 
eines Kanzlers der Pairskammer beſtimmt ſei, daß Herr 


Pasquier, 78 Jahre alt, dieſe Function ſchwerlich lange B 


mehr werde verſehen können; da nun Graf Mole als 


Minifter dieſe hohe Stellung, eine der erſten in Frank: |; 


reich, nicht annehmen könnte, ſo möge er ſich gedulden. 
Graf Molé hat dieſen Fingerzeig beachtet und von 
dem Portefeuillekampfe ganz abgelaſſen. 

(A. P. 8.) Briefe aus Tunis, vom 1. Marz 
prechen die beſtimmte Ueberzeugung aus, daß die Dif⸗ 
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ferenzen zwiſchen Sardinien und dem Bey von Tunis laſſen, um ſich nach den Or⸗Bergen zu wenden. — 


in Folge des vermittelnden Dazwiſchentretens der Kabi⸗ 
nete Europa's, namentlich der von England und Frank⸗ 
reich, werden beigelegt werden, ohne daß es zu einem 
feindlichen Zuſammenſtoße kommen wird. Man ſah 
damals der Ankunft des türkiſchen Commiſſairs entge⸗ 
en. Eine ſardiniſche Fregatte, eine Korvette und eine 
Brigg derſelben Nation hatte vor wenigen Tagen vor 
der Goulette Anker geworfen. Sie hatten unmittelbar 
darnach die ganze Küſte ſondirt und die Meerestiefe 
unterſucht, vom Cap Bon an bis nach Sidi Beſeid. 
Nach Vollendung dieſer Operationen lichteten ſie die 
Anker und ſegelten wieder ab. Der Bey ſeinerſeits in⸗ 
ſpicirte jeden Tag die Truppen ſeines Beobachtungslagers 
zu Mahmoudia. N 


Paris, vom 24. März. — Der Contre-Admiral 
Hamelin hat ſeine Ernennung zum Commandanten der 
franzöſiſchen Station im ſtillen Meere angenommen. 
Er wird ſich zu Breſt an Borb der Corvette „Ariane“ in 
den erſten Tagen des nächſten Monats einſchiffen und 
ſich mit drei Kriegsſchiffen nach Otahapti begeben, um 
von ſeinem Commando an der Stelle des Contre-Ad⸗ 
mirals Dupetit⸗Thouars Beſitz zu nehmen. Auch der 
Gouverneur Bruat ſoll abberufen werden. Sein Nach⸗ 
folger iſt jedoch noch nicht ernannt. 
Bei Prüfung des Antrages, bezüglich der Abſchaffung 
des Zeitungsſtempels, machte Herr v. Lamartine 
folgende Bemerkungen: Drei Maßregeln ſcheinen mir 
auf die Freiheit, Wahrheit, Aufrichtigkeit der periodiſchen 
Preſſe in Frankreich ſeit 1830 einen tiefen und unglück— 
lichen Einfluß geübt zu haben. Erſtens die Septem⸗ 
bergeſetze, welche die Gefahren, die Strafen aller Art 
für die Bedingungen der Exiſtenz des Journalismus 
vermehrt, alle dieſer Induſtrie geweihten Kapitalien ein⸗ 
geſchüchtert, und die Journale zu jenen Feilſchereien, 
zu jenen ſpekulativen Anzeigen, zu jener käuflichen In⸗ 
duſtrie im Intereſſe einer oder der anderen induſtriellen 
Frage herabgewürdigt haben, die einige darunter, wenn 
auch, zu ihrer Ehre ſei es geſagt, nur die Minderzahl 
zu einem wahren Materialismus der Preſſe führte. 
Zweitens die Berechtigung der Regierung und der Ge: 
richtshöfe, gewiſſen Journalen das Monopol der amt⸗ 
lichen Annoncen zu bewilligen, durch welche jede Wirk⸗ 
lichkeit der Konkurrenz aufgehoben wird und die Waffe 
der Publizität für die unabhängigen Meinungen verlo⸗ 
ren geht. Drittens die Solidalität der Drucker. — 
Das ſind die verderblichen Bedingungen, welchen die 
Preſſe unterworfen iſt. Leben Sie nur! gedeihen Sie! 
ſchaffen Sie etwas unter dieſen Verhältniſſen. Wäh⸗ 
rend der Debatte ſagte mir Herr Dupin vorhin fol⸗ 
gendes in das Ohr; er möge mir verzeihen, daß ich 
es entdecke. Die Preſſe iſt ſo monopoliſirt, daß die 
neutralen und unparteiiſchen Meinungen keinen Platz 
haben, und wenn ich eine Zeile in meinem Sinne in 
die Journale, wie ſie ſind, einrücken laſſen wollte, würde 
ich keinen Platz dazu finden. — Meine Herren! Es giebt 
zwei Oppoſitionen. Ein Erbſtück, eine, ich möchte ſagen, 
eine hinterlaſſene Oppoſition, welche vergißt, daß ſie über 
eine Regierung triumphirt hat, und daß die neue Re⸗ 
gierung ihr angehört, wenn ſie nur will, wenn ſie die⸗ 
ſelbe zu gewinnen weiß. Eine zweite, welche nicht (wie 
man uns anklagt), den Umſturz der Regierung bezweckt, 
ſondern die ſie erweitern, vergrößern mit dem Hauche 
der regenerirenden Ideen beleben, und ihr das Leben, 
die Bewegung, den Sinn der wahren franzöſiſchen Re⸗ 
volution, in ihrer Fortſetzung und regelmäßigen Geſtal⸗ 
tung, in unſern Inſtitutionen beibringen möchte. Dieſe 
Oppoſition namentlich kann heut zu Tage keine Organe 
mehr ſchaffen, die ihr eigen fein; und fie ſieht ſich ohne 
Unterlaß von der Preſſe der alten Parteien verläumdet, 
angeſchwärzt, durch Uebertreibung oder Unterſchäbzung 
herabgezogen. Hier muß geholfen werden. Nur wenn 
die Schranken fallen, werden alle Raum, Freiheit und 
uneingeſchränkte Bewegung haben. Sie ſind uns dieſe 
Attribute ſchuldig. : * 
Der 1 von Paris hat ſämmtlichen Erzbiſchö⸗ 
fen und Biſchöfen des Reichs feine Antwort auf die 
Cenſurnote des ihm vorgeſetzten Miniſters mitgetheilt, 
und in dieſem Begleitſchreiben bemerkt, er ſehe ſich zu 
einer Abſchrift an ſeine Amtsbrüder um ſo mehr ver⸗ 
anlaßt, als er gegen die, dem Geſetze vom 18. Germi⸗ 
nal X. gegebene Ausdehnung proteſtiren müßte. „Ich 
würde mich glücklich ſchätzen (heißt es zum Schluß) 
Ihre Meinung über den von mir gethanenen Schritt 
zu vernehmen.“ Dies iſt alſo, ſagt der Constitution- 
nel, ein ſchriftliches Concil, d. h. ein Angriff auf das 
Geſetz ſelbſt, gegen welches man proſteſtirt, indem man 
es verletzt. 
Das Gerücht, Graf Mole beabſichtige eine Reiſe nach 
St. Petersburg zu machen, erweiſt ſich als falſch. 
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Paris, vom 25. März. — Der Messager ent⸗ 


hält folgende telegraphiſche Depeſche: „Der General von 
De e Bel emifen Algier, 20. Mitt, 
en berzog v. Aumale iſt am aten ohne Schwertſtreic 
n Biskara eingezogen, wo er gut aufgenommen, ward. 
Die andern Dörfer des Ziban folgten dem Beiſpiele 
dieſer kleinen Hauptſtadt. — Der Prinz war am Sten 
in Sidi⸗Okba (eine Tagereiſe ſlͤldlich von Biskara). Die 
Häuptlinge der Nomaden⸗Stämme hatten ſich zu ihm 
begeben. — Se. k. Hoh. ſollte Biskara am Iten ver: 


gegeben, als ich bedurfte, und werden Anderen 00% 


Ben⸗Achmet⸗Ben⸗Hadja, Abd⸗el⸗Kader's Kalifat, flächen 
von allen den Seinen verlaffen, in das Gebirge. — 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt vortrefflich; 1 
Prinzen befinden ſich wohl.“ 


S pan i e n 


Madrid, vom 17. März. (A. Pr. 3.) Im Nam 
der von der Mehrzahl des Kongreſſes 115 Beall 
ſchung abgeſchickten Deputjcten richtete Herr Done 
Cortes in Valencia folgende Worte an die König 
„Sefiora! Die in Madrid anwesenden Deputirten we 
Majorität ſchicken uns an Ew. Majeſtät, um Sie M 
Ihrer Ankunft an dieſen Geſtaden zu beglückwüln 
die jetzt der Schauplatz einer glücklichen Genugthuun 
ſind und der Schauplatz ſchändlicher Verbrechen und 
furchtbarer Abbüßung waren. Als Ew. Majeſtät m 
an einem unheilvollen Tage gezwungen ſahen, vi 
Gegend zu verlaſſen, wurden alle Herzen entmuthie 
alle, nur das Ew. Majeſtät nicht, denn Ew. Mae 
wußten, daß es einen Gott im Himmel giebt, der be 
die unglücklichen Mütter und über die ſchutzloſen Tö 
wacht. Wenn unfere Treue, unfere Anhänglichkeit, wen 
unfere Liebe zu Ew. Majeftät, der wir Alles verd 
dazu beitragen können, daß Ew. Majeſtät vergangeh 
Leiden vergeſſe, fo bieten wir Ihnen alles dieſes un 
uuſer eigenes Leben an, Ihnen, der Mutter unferer 5 
nigin, Ew. Majeſtät, der Wiederherſtellerin unſerer 6⁷ 
feße, der durch ihre hohen Verdienſte, durch ihre glos 
reiche Abkunft erhabenen Dame. So werden wir . 
gleicher Zeit alle unſere Pflichten erfüllen, die der 
nier, die der Deputirten und die der Männer von Che 
(eaballeros).“ — In Valencia machten einige pr 
fonen, zu denen der General Lieutenant Don Ma 
de la Concha gehört haben ſoll, den Verſuch, die König 
Chriſtine gegen das dermalige Miniſterium einzunehm 
und ſie von der Nothwendigkeit der Wiedereinberuſun 
der Cortes zu überreden. Allein die Königin e ii 
auf das Beſtimmteſte, daß fie allen Regierungs⸗Ange 
legenheiten fern zu bleiben gedenke. — Ueber die leb 
Schickſale des Rebellen⸗Chefs Bonet erfährt man je! 
Folgendes: Gleich nachdem er am ten Abends! 
fangen in Alicante eingebracht worden war, unterſuch 
man ſeine Papiere und fand eines mit dieſen Woche 
überſchrieben: „Schicke mir drei Dutzend Pillen 
ſtärkſten Opium.“ Da der Chefe politico bemerkt ha af 
daß Bonet etwas verſchluckte, fo ließ er ihn durch eln 
Arzt ſorgfältig unterſuchen, um ihm nöthigenfalld 
Gegengift einnehmen zu laſſen. Der Arzt überzeugt 
ſich jedoch, daß Bonet kein Gift genommen hatte. Ole 
fer forderte nun jenen auf, dem General Roncali I 
fügen, daß von feiner (Bonet's) Freiheit die 
des Landes abhänge. „Man hat mich“, ſagte er, 1. 
meinem Unternehmen verleitet. Wenn es mir mißlu 
iſt, ſo werden Andere nach mir vielleicht glücklicher 
Noch iſt die Sache nicht zu Ende. Die, welche 
verleiteten, leben noch. Sie haben mir fo viel 
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viel geben. Lebensmittel und noch drei Kiſten mit 
waren für mich unterweges. Andalusien und die gan 
Küfte waren zum Aufſtande bereit, und wenn der 6 
neral Roncali nicht in Valencia geweſen ware, fo wüͤtde 
er erſt dort und dann in Alicante, Carthageng Sevill 
Cadir und anderen Orten ausgebrochen fein, Sag 
Sie dem General, daß, wenn er mir das Leben gehen 
ich alle Pläne und die darin eingeweihten Perſonen art 
zeigen und auf diefe Weiſe Spanien retten will.“ Wi 
rend Bonet zum Tode vorbereitet wurde, zeigte er nd 
febe niedergeſchlagen, ſtarb aber mit Ratchlütigkeit. 


Madrid, vom 18, März. — Die Symptome 0 
phenden e des Abfoinciimng t 
panien vermehren ſich täglich; jetzt i on ſtar 
Rede von Errichtung eines 8 e 


Paris, vom 23. März. (L. 3. i i en 
Generals Roncali vor Carthage 8 op ge 
kade⸗Corps, aus 11 Linien» Bataillonen, 3 Barailtort! 
Nationalgarden, 4 Schwadronen Reiterei und 2 DR 
terien beſtehe. Aus dem Innern der Stadt wußte M 
nichts, als daß das Regiment Gerona, die bewafften 
Galeerenſclaven und die ueberreſte des Amettlerſhe 
Freicorps von Barcelona Herren der Stadt ſind, n 
ſich, da ſie wohl wiſſen, daß ſie keine Gnade zu gef! 
haben, bis auf das Aeußerſte vertheidigen werden. 40 
neral Roncali hat in Murcia eine Anleihe von 15000 

r. erhoben; 50,000 wurden ihm am 13ten von vin 
a0 e aa tens e, die andern 100,000 fen 
a ; = 

anch Meme hat er vor ne ie ai 
ſtarken Kriegscontribution Von den Neben, 


von Alicante wurden am N 
= und einer in Monforte erſchoſſen. — Di 
hach in Portvendres eingelaufene Brigg Polch 
e ſechs Flüchtlinge aus Alicante nach Fraue 
worunter der reiche Kaufmann Espanna 5 Sol 
is die Inſurgenten gezwungen hatten, 90 
er Junta zu werden, der ſich aber ſchon am 
Februar aus der Stadt geflüchtet hatte. 
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Mit drei Beilagen 
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Erſte Beilage zu M 78 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


1 Portugal. b 
® Mason, vom 13. März. (A. Pr. 3.) Zu Coim⸗ 
keſchien am 1 Iten ein Dekret, wodurch dem Rektor 
Nini derſität, einem erprobten Anhänger des jetzigen 
Pr Meriums, aufgetragen wurde, den Studenten, welche 
en Unordnungen vom Sten Theil genommen, die 
fi el zu entziehen, die Vorleſungen an der Univer⸗ 
aber ununterbrochen fortfegen zu laſſen, damit die 
bag ng treu gebliebenen Studenten nicht durch 
bie cafwürdige Verhalten der Minorität benachtheiligt 
Man ſchätzt die Zahl der Ruheſtörer auf etwa 
em Die Behörden von Coimbra haben nun, um vor 
n A weiteren Ueberfalle geſicherter zu fein, ihren Sitz 
la em ehemaligen Kloſter, das eine feſte Stellung 
aufgeſchlagen. 
Großbritannien. 
aus. Sitzung vom 22. März. (Nachtrag.) 
ache Graham bemerkte nach der in Nr. 77 mit⸗ 
konnen doppelten Abſtimmung gegen 12 > und gegen 
Und dige Arbeit, daß er aus Achtung vor dem Hauſe 
fe Rückſicht auf die Wichtigkeit der Frage fein 
A501 Verfahren bis zum 25ſten d. verſchiebe. Lord 
ch ſied betheuerte noch zum Schluß, daß er fein Prin⸗ 
In fi zum letzten Athemzuge zu vertheidigen entſchloſ⸗ 
Das auch nicht zweifle, daß er endlich ſiegen werde. 
im Paus vertragte ſich um 2 Uhr Morgens bis 
4, Öfen d. 
fo ondon, vom 22. März. — Mehre Fabrikanten 
Wu uchloſſen ſein, falls das Amendement des Lord 
Weeze olle Geſetzeskraft erhielte, ihre Fabriken zu 
Ü und ihre Kapitalien nach dem Continent zu 
Duden, um daſelbſt ihre Arbeiten fortzuſetzen ()). 
le as Amendement des Hrn. Alhley nimmt die öffent⸗ 
Ante einung im höchſten Grade in Anſpruch. Das 
rium iſt entfchloffen, daſſelbe bei der zweiten Ab⸗ 
en 0 mit allen Waffen zu bekämpfen. Man will 
wi es habe den Mitgliedern der Anti⸗League⸗Partei 
wem Men gethan, daß die Regierung, falls das Amende⸗ 
abermals durchginge, die Krongeſetze nicht länger 
ſhied Gen würde. — Die Preſſe führt eine höchſt ent 
din ene Sprache. Nicht allein die Times und Mor- 
er ſondern auch der Morning-Herald und 
fire 6 ard, die gewöhnlichen Stützen des Kabinets, 
mug en ſich gegen Sir R. Peel und Sir J. Graham 
wohl 2 Regierung hatte dieſe allgemeine Theilnahme 
e erwartet, als fie ſich dem Amendement fo 
Mehr d teen — Man überzeugt ſich mehr und 
bituemi mendement der Anfang einer eben fo 
gemäßen als dringenden foziaten Reform ift. 
Vor dem Aſſiſengericht zu Limerick ward unlängft 
dutſchieden, daß die von einem katholiſchen Prieſter voll⸗ 
ene Trauung zwiſchen Katholiken und Proteſtanten 
Ültig ſei. Eine der Bigamie angeklagte Perſon ent: 
I auf dieſen Ausſpruch hin der geſetzlichen Strafe. 
8 Be de n. 
iv welle, vom 25. März. — In der Sitzung der 
Supı Kammer vom 23ſten wurde eine Bittſchrift der 
enten der freien Univerſität Brüſſel um gleichmäßige 
wich. 28 bei den Univerſitäts⸗Geſchwornen über: 
— Der Verwaltungsrath der Univerſität ſprach ſich 
der ger eingereichten Denkſchrift gegen die Einwirkung 
übe ammern bei Ernennung von Prüfungsgeſchwornen 
Haupt aus. 
Nine Stadtrath von Lüttich hat den ihm von dem 
len ſter des Innern gemachten Antrag, geistliche Schu⸗ 
anzunehmen, einſtimmig abgelehnt. 
& Sch wee de n. 
fh tockholm, vom 19. März. — Der Reichsmar⸗ 
iſt be Gr. Brahe (der Günſtling des vorigen Könige), 
agieren zu der militäriſchen Stellung, welche der jetzt⸗ 
des ende König bisher ſelbſt bekleidete (Gen.⸗Commando 
ten Militärbezirks) berufen worden. 
K0 Dänemark. 
en denhagen, vom 23. März. (Alt. M.) Der hie⸗ 
1 uneefeeipeits + Gefelifhaft, die gegenwärtig 3935 
unde eder zählt, ſteht höchſt wahrſcheinlich eine bedeu⸗ 
eränderung im e e Be bevor. 
Griechenland. 0 
ünchen, vom = März. — Die Miniſterka⸗ 
Phe war, nach den Mittheilungen eines Reiſenden, 
— unvorbereitete, und namentlich hatte wohl 
5 ordatos an den nahe bevorſtehenden Sturz ſei⸗ 
felbe an Metaxas eben fo wenig gedacht, als der⸗ 


3 dem Ex⸗Miniſterpräſidenten ſelbſt gefürchtet 


dt 


M 
ae 


Mh Daraus erklärt ſich die augenblickliche Un 
a6 Abba gen ige und deſſen Weigerung, des Me⸗ 
Önige nach — genehmigen. Endlich wurde vom 
ankreichs und un ung der Geſandten Englands und 

i, Maurokord bern, wiederholter Berathung mit Ko: 

fen . in di os, Manzolas und Anderen, beſchloſ⸗ 
x a. in biefer Lage allein zu beſchließen war, ein 

der nn a zu laſſen, bis durch die Annahme 
erfaſſung von Seite des Königs ohnehin ein neuer 
her daltungsabſchnitt feinen Anfang nehmen werde. Da: 
das gegenwärtige Interims⸗ und Uebergange-Miniz 


“ 


fterium unter dem Haupteinfluſſe Maurokordatos und 


Montag den 1. April 1844. 


unter dem Vortritte Drozzos Manzolas. 

München, vom 22. März. (A. Pr. Z.) Aus einem 
Brief aus Athen vom 6. März erhellet daß die Freude 
über das vollbrachte Werk der Verfaſſung leider etwas 
durch den immer empfindlicher werdenden Geldmangel 
getrübt werde. Man meint bereits, „daß die National⸗ 
Bank neue Papiergeld⸗Emiſſionen machen werde, oder 
daß die Regierung ſelbſt Papiergeld kreiren müſſe.“ 

Nach Briefen aus Athen vom 10ten März ſieht 
König Otto durch eine ausdrückliche Erklärung, welche, 
von den Nepräfentanten Englands und Frankreichs an 
den proviſoriſchen Miniſter des Auswärtigen gerichtet 
worden, die Rückäußerung auf den Beſchluß der National⸗ 
Verſammlung über die Konfeſſion des präſumtiven Thron⸗ 
folgers im Falle abgehender Leibes⸗Erben günſtigſt an⸗ 
gebahnt. Dieſer Erklärung der Geſandten Englands 
und Frankreichs gemäß muß der fragliche Beſchluß als 
außer den Grenzen der Wirkſamkeit der National⸗Ver⸗ 
ſammlung gelegen betrachtet werden. 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, vom 6. März. (D. A. 3.) 
Es geht das Gerücht, daß die Conſcription zur Mili⸗ 
tairpflichtigkeit für Armenier, Griechen und Juden ein⸗ 
geführt werden ſoll. 

Bukareſcht, vom 8. März. (D. A. 3.) Es 
herrſcht hier die allgemeinſte Aufregung, wie ſie bis⸗ 
her in dieſem Fürſtenthume beiſpiells war. Die Ge⸗ 
neralverſammlung verwarf fürs erſte den Vertrag, wel⸗ 
chen die Regierung mit der ruſſiſchen Bergbaugeſellſchaft 
abgeſchloſſen, indem ſie in demſelben ein Ueberſchreiten 
der dem Miniſterium zugeſtandenen Rechte nachwies. 
Als die Generalverſammlung ferner alle Propoſitionen 
des Fürſten in erbitterter Oppoſition verwarf, erklärte 
der Fürſt in einem heftigen Erlaſſe, da er ſehe, daß die 
Generalverſammlung, weit entfernt, mit ihm zum Wohle 
des Landes gemeinſchaftlich zu wirken, in Allem abſicht⸗ 
lich ihm entgegen fei, fo nehme er alle feine noch vor⸗ 
liegenden Propofitionen hiermit zurück und die Generals 
verſammlung habe ſich ausſchließlich mit der Revifion 
der laufenden Rechnungen zu befaſſen. Zu feinem Be⸗ 
dauern ſehe er, daß fie durchaus unfähig ſeien, über 
ernſte Gegenſtände zu berathen, und wenn ſie ihr Be⸗ 
nehmen nicht änderten, fo könne dadurch leicht ihre ganze 
Wirkſamkeit aufgehoben werden. Dieſe Aeußerungen waren 
Oel ins Feuer. Man ſchrie nach Genugthuung, fprang auf 
die Tiſche; wenig fehlte, fo nahm man ſich bel den 
Köpfen. Der Metropolit meinte, der Fürſt werde Bal⸗ 
fam gießen auf die Wunden, die er geſchlagen. An 
das Miniſterium erließ der Fürſt den Befehl, da Bös⸗ 
willigkeit und Einſichtsloſigkeit ſich bemühten, ſeine gu⸗ 
ten Abſichten beim Publikum zu verdächtigen, ſo trage 
er dem Miniſterium hiermit auf, alle auf die Bergbau⸗ 
angelegenheit ſich beziehenden Aktenſtücke ſogleich in Druck 
erſcheinen zu laſſen. In der geſtrigen Sitzung iſt denn 
endlich durch Ballotage ein Antwortſchreiben der Gene⸗ 
ralverſammlung an den Fürſten beſchloſſen worden. 
Ohne Zweifel gehen wir einer entſcheidenden Kriſis 
entgegen. 

Oſtindien und China. 

London, vom 22. März. — Unter den, die Ereig⸗ 
niſſe in Gwalior betreffenden Documenten, welche in 
den letzten Tagen dem Parlamente vorgelegt worden 


ſind, befindet ſich auch der von Lord Ellenboroughſ b 


mit dem Maharadſcha abgeſchloſſene Friedens Tractat 
Derſelbe iſt aus Gwalior vom 14. Januar daun ID 
befteht aus 12 Artikeln, nebſt zwei Beilagen. he 
beftätigt alle beftehenben Tractate zwiſchen der of a 
Compagnie und Gwalior, ſoweit ſie nicht d 9 
12 ben werden. Art. 2 
nachſtehenden Verfügungen ausgehe n Briloge 
verfügt die Anweisung gewiſſ , deren Revenuen das 
näher bezeichneten Diftricte, von 80 
vom Maharadſcha zu ſtellende permanente Subſidiair⸗ 
Corps unterhalten werden foll. Art. 3 beſtimmt, daß 
wenn dieſe Revenuen 18 Lacks überſteigen, der Ueber: 
ſchuß dem Maharadſcha überwieſen werden ſoll, der aber 
auch den etwaigen Minderbetrag unter 18 Lacks zu decken 
hat. Art. 4 überweiſt die Civilverwaltung in jenen 
Diſtricten der oſtindiſchen Regierung. Art. 5 beſtimmt, 
daß der Maharadſcha binnen 14 Tagen 26 Lade, als 
den Betrag reſtirender Schulden und der Kriegskoſten, 
der oſtindiſchen Regierung bezahlen ſoll, widrigenfalls 
die Revenuen gewiſſer, in der zweiten Beilage näher be⸗ 
zeichneten Diftricte letzterer bie zur Abtragung jener 
Summe, nebſt 5pCt. Zinfen, überwieſen werden ſollen. 
Art. 6 verfügt, daß der Maharadſcha außer dem vor⸗ 
erwähnten, auf 6000 Mann beſtimmten, von britiſchen 
Offizieren zu befehligenden Contingent oder Subſidiair⸗ 
Corps, nie mehr als 9000 Mann eigner Truppen halten 
darf, worunter nicht mehr als 3000 Mann Infanterie 
mit 12 Feldgeſchützen, und 200 Artilleriſten, außer 20 
anderen Kanonen, fein dürfen. Art. 7 enthält Verfü: 
gungen über die Ablöhnung der zu entlaſſenden Trup⸗ 
pen. Art. 8 beſtimmt, daß bis zum 19. Januar 1853, 
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an welchem Tage der 8 
von 18 Jahren ige e das volljährige Alter 
des britiſchen Reſidenten gebunden fein a an den Rath 
Zuſtimmung insbeſondere keine Abknbenen ohne deſſen 
fegung der Höhen Verwaltungs⸗Aemter 5 in der Be⸗ 
werden darf. Art. 9 macht die Mitglieder en 
ſchafts⸗Conſeils während dieſer Minoritäts⸗ Re 15 85 
namhaft. Art. 10 weiſt dem Maharadſcha a Pi 
freien Dispofition und zum Unterhalte ſeines Hofes 
während der Minorität 3 Lacks jährlich an. Art. 11 
garantirt den Beſtand von Gwalior gegen etwaige An⸗ 
griffe der Nachbarſtaaten, und Art. 12 endlich macht 
die beiderſeitigen Unterhändler des Tractates namhaft. 
Durch eine aus dem Lager von Gwalior vom löten 
Januar datirte Proclamation Lord Ellenborough's wurde 
dieſer Vertrag zu allgemeiner Kunde gebracht, und alle 
Frirdensſtörer mit Strafe von Seiten des Maharadscha 
und mit dem Unwillen der britiſchen Regierung bedrohet. 
Lahore, vom 5. Oetbr. — (Schluß der Mitthei⸗ 
lungen von Martin Honigberger). Der ermordete 
Großvezier wurde den 16. September in ſeinem Palais, 
welches in der Stadt lag, verbrannt. Ihm folgten le⸗ 
bend und aus freiem Antrieb eine Frau und eilf Skla⸗ 
vinnen auf den Scheiterhaufen. Doch, als das flam⸗ 
mende Element an ihre Körper ſchlug, war ihre Stand⸗ 
haftigkeit, was ſich auch leicht begreifen läßt, dahin; 
allein es war zu ſpät, ſie waren dem Tode verfallen! 
Der gemordete König wurde in Schabelahor verbrannt, 
ihm aber folgte nur eine Sklavin auf den Scheiter⸗ 
haufen, und dieſe mußte mit Gewalt dazu hingeſchleppt 
werden. — Ueber den Gouverneur des gemordtten Kron⸗ 
prinzen, einen gewiſſen Paikurmeg Singh, wurde, weil 
er in die Verſchwörung des Königsmordes verwickelt war, 
ein fürchterliches Gericht gehalten. Man zog ihm näm⸗ 
lich einen eiſernen Ring durch die beiden Backen und 
die Zunge und befeſtigte daran einen Strick, an wel⸗ 
chem man ihn fo lange in der Feſtung herumſchleifte, 
bis er unter entfeglichen Martern feinen Geiſt aufgab. 
Paikurmeg Singh ſelbſt war ein grauſamer Mann und 
ein Häuptling der Sgiken. Er bot 40 Lack Rupien 
für ſein Leben und hatte alſo ſicher noch einmal ſo viel, 
was ein unermeßlicher Reichthum iſt. Es half aber 
nichts, er mußte den ſchrecklichen Tod erleiden. r war 
ſchon früher in eine Verſchwörung gegen den Minifter 
verflochten und nur durch die Gnade des Königs, der 
ihn ſehr liebte, wurde er gerettet. Der Schatzkämmerer 
Miſer Beliram, ſeine zwei Brüder und ein Vetter, welche 
auch an der Verſchwörung Theil genommen hatten, ſind 
in der Feſtung im Geheimen umgebracht worden. Uns 
fer neuer König iſt der jüngſte Sohn des vor fünf Jade 
ren mit Tode abgegangenen Königs Rundſchit Singh 
und iſt jetzt ſechs Jahre alt. Seine Krönung (Tike) 
wird aber erft dann ftattfinden, wenn die Venus welche 
jet nach Sonnenuntergang am weſtlichen Himmel ſicht⸗ 
bar iſt, vor Sonnenaufgang im Oriente su ſehen 555 
wird; ſo haben es die Braminen und Aſtrologen be⸗ 
ſchloſſen, damit ſeine 1 2 } 
i i i uns ſchein 
. 5 Zwietracht bat den goldnen 
Frieden verdrängt. Alle Tage here ar von neuen 
Unordnungen. Bei der Armee herrſcht nicht die ges 
i iscipli at den Gehorſam aufgeſagt und 
ringſte Disciplin, ſie hat 1 die Straßen find unf 
begeht die gröbften Exceſſe; die nd unſicher 
und wimmeh von Räubern, wodurch aller Verkehr ge⸗ 
emmt iſt. Die Afghanen ſtehen ſchon ſchlagfertig, um 
Piſchauer wegzunehmen, Divan Saonmel in Multan, 
will ſich unabhängig machen, auch der Raga von dem 
pasabiffhen Rafchmir ſeht auf dem Punkte, ſic Io 
zureißen. Die Engländer, welche an der Oſt⸗Grenze 
Reben, ſehen alle dieſe Dinge mit Wohlgefallen, denn 
nur auf dieſe Weiſe iſt es ihnen möglich, ihre Grenze 
vom Meere den Indus hinauf, bis an Attack zu erwei⸗ 
tern und dieſe Ländereien der brittiſchen Krone zu un⸗ 
terwerfen. — Die Engiänder ſollen in Perſien ſehr ver⸗ 
haßt ſein, dagegen die Ruſſen bedeutenden Einfluß haben. 


Miscellen. 

Potsdam, vom 28. März. Geſtern Abend gegen 
ſechs Uhr entdeckten ſpielende Kinder auf dem leeren 
Schweinekoven eines verfallenen Hauſes in der Jäger⸗ 
ſtraße, worin ein Höker wohnt, ein neugebornes nacktes 
todtes Kind weiblichen Geſchlechts mit einer Schnitt⸗ 
wunde am Halſe. In dieſem Hauſe wohnte ein acht⸗ 
zehnjähriges Mädchen, das bis Neujahr in Kaput ge? 
dient hatte und bis jetzt eine Aufwarteſtelle verſah, bei 
ihrer Mutter, einer Wittwe, in einer kleinen Hoſwoh⸗ 
nung. Dieſes Mädchen, das ſchon früher der Schwan⸗ 
gerſchaft verdächtig geweſen war, hatte ſich hinter dem 
Schornſtein auf dem Boden verſteckt, wurde aber von 
der ſchnell herbeigerufenen Polizei entdeckt und nachdem 
ſie durch eine Hebamme unterſucht und dadulch conſta⸗ 
tirt war, daß es vor Kurzem geboren haben müſſe, ge⸗ 
ſtand ſie, daß das vorgefundene Kind das ihrige ſei, 


2 b 
leugnete aber anfänglich, daß fie es ſelbſt . 


ſpäter ſoll ſie auch dieſes zugeſtanden haben; 


Mutter Mitſchuldige geweſen iſt oder nicht? wird die 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


| 
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Die Berlin s Frankfurter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
macht in der Zeitung vom 20. v. M. bekannt, daß 


Nach einer Mittheilung in den „Berliner Nachric: | mit dem 1. Mai d. J. ein neues Betriebs⸗Reglement 
ten“ werden jetzt ſogar die Berliner Droſchkenkutſcher für ihre Bahn in Anwendung komme, nach welchem 
uniformirt und militairiſch organiſirt. Die „Nachrich⸗ endlich, wie bei allen andern Bahnen, wirklich drei 


ten“ ſchreiben darüber Folgendes: „Das von unſerem 
genialen Hoſemann entworfene Coſtum, beſtehend aus 
einem Waffenrock mit Rabatten, ſchwarzen Plüſchhoſen, 
einer runden ledernen Mütze, welche helmartig mit Fe⸗ 
dern garnirt wird, und engliſchen Stutpftiefeln, iſt be⸗ 
reits genehmigt worden und wird am 6. Mai zum er⸗ 
ſtenmal auf allen Vereinsdroſchken durch unſere Straßen 
fahren. Daneben iſt auch den Vereinsdroſchkenkutſchern 
eine Art militairiſcher Einrichtung gegeben worden. Sie 
werden ſämmtlich in Compagnien abgetheilt, die ſich 
durch die Farben ihrer Rabatten und Federn an den 
Mützen (z. B. blau und gelb, weiß und roth) unter⸗ 
ſcheiden. Die Zahl der Compagnien beläuft ſich be⸗ 
reits auf 14. Einen höchſt unterhaltenden Anblick wird 
die Hauptmuſterung dieſes neuen Droſchken⸗Regiments 
gewähren, wozu die Frühſtunden des 5. Mai, auf dem 
Exercierplatze vor dem Brandenb. Thore, beſtimmt ſind.“ 


Perſonen⸗Transport⸗Klaſſen eintreten werden. (Sp. Z.) 


Im Dresdener Anzeiger ſtand folgendes Dienſtgeſuch: 
Ein unbeſcholtenes Mädchen, welches als Amme ge⸗ 
dient hat, wünſcht ein baldiges Unterkommen als 
Jungfer. 


Rom, vom 14. März. — Eine Spukgeſchichte, 
welche im Palafte des verſtorbenen Cardinals Feſch, 
früher Palazzo Falconieri, ſich zugetragen haben foll, 
macht im Volke großes Aufſehen. Der Cuſtode der 
Galerie fand an jedem Abende Geld auf einem Schreib⸗ 
tiſch, ohne daß irgend Jemand ſich zu demſelben be⸗ 
kennen wollte, und zwar in der Weiſe, daß deſſen Be⸗ 
trag in regelmäßiger Progreffion von 3 Bajocco bis 
zu 3 Scudi ſtieg. Zugleich wurden die Leute des Hau⸗ 
ſes durch ein Klappern wie mit großen Geldſtücken, 
das fie neben ſich zu hören glaubten, erſchreckt, konn⸗ 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
(Fortſetzung des Artikels vom Sonnabende.) E 

Unter der Ueberſchrift „Außergewöhnliches“ gewähren 
die Grünberger Stadtverordneten⸗Verhandlungen eine 
höchſt intereſſante Ueberſicht der über die Oeffentlichkeits⸗ 
frage gepflogenen Debatten. Der Magiſtrat gab am 
14. Nebr. 1843 das gewiß eben fo ſeltene als dan⸗ 
kenswerthe Beiſpiel, den Stadtverordneten den von die⸗ 
ſen zwar nicht angenommenen Vorſchlag zu machen, 
die Höchſte Behörde im Intereſſe der Stadt um eine 
Erweiterung der Städteordnung durch Gewährung un⸗ 
bedingter Oeffentlichkeit zu erſuchen. Die Verhand⸗ 
lungen theilen uns das Weſentlichſte des magiſtratua⸗ 
liſchen Anſchreibens mit, welches wir uns erlauben, un⸗ 
ſeren Leſern zugleich mit den von den Stadtverordneten 
dagegen geftellten Gründen vorzulegen. Der Magiſtrat 
ſagt: Die Städteordnung wolle in der Bürgergemeinde 
einen feſten Vereinigungspunkt geſetzlich bilden und, 
durch die den Bürgern geſtattete thätige Einwirkung 
auf die Verwaltung des Gemeinweſens, Gemeinſinn 
erregen und erhalten. Es gehöre jenes weiſe Geſetz 
vorzugsweiſe zu denjenigen Impulſen, welche das bei 
ſeinem Erſcheinen hart bedrängte Vaterland von der 
Knechtſchaft fremden Joches erlöften, welche den Fort: 
ſchritt bezeichneten, dem ſeitdem das preußiſche Volk 
unaufhaltſam vom Stufe zu Stufe entgegengehe. Die 
Gegenwart ſei es, welche, den Rückſchritt nicht geſtat⸗ 
tend, wiederum ein Vorwärts befehle, nicht weniger im 
gewerblichen, materiellen Sinne, als vorzugsweiſe in der 
zeitgemäßen Pflege unſerer bürgerlichen Inſtitutionen 
und des dieſe belebenden Gemeinſinnes. Dieſer aber 
ſei in denen Communen, wo er nicht erſchlafft, min⸗ 
deſtens in Stillſtand gerathen, und ſei es hohe Zeit, 
das nun einmal in allen Beziehungen fortſchreitende 
geiftige Element zur neuen Belebung und Erfriſchung 
des bürgerlichen Gemeinſinnes mächtig zu wecken. Hierzu 
werde unter allen befähigenden Mitteln von unabhän⸗ 
gigen und beſonders erfahrenen und geiſtreichen Män⸗ 
nern die Oeffentlichkeit vorzüglich empfohlen. Was 
dieſe in der Staaten-Verwaltung Erfreuliches wirke, 
müſſe ſie in der Verwaltung einer Commune noch 
Heilſameres bezwecken, wo das Intereſſe der gemein⸗ 
ſamen Wohlfahrt recht oft im Kampfe mit dem Pri⸗ 
vatvortheile, dem Vorurtheile, dem Neide, der Schmäh⸗ 
ſucht, der Schwäche, der Anmaßung, ja ſelbſt mit der 
Boöswilligkeit und der Verdächtigung Einzelner ſtehe, 


In⸗ 
werde ſie dem braven und 
die 8 reichen, der Par⸗ 


Schwäche einen — — rhaupt der menſchlichen 


gien würden durch die O gegenfegen. Beide Colle⸗ 


Berathung und Behandang al g ſche gründlichen 
heiten gezwungen, aller Schein und Hege en. 
ihre Maske verlieren, mit einem Worte: 985 2 werde 
Ordnung werde dann erſt zum vollen Segen . 
Ein Argument, welches der Magiſtrat noch burda 
iſt beſonders triftig: „die Bürgerſchaft, welche jetzt oft. 
mals vom unrechten Orte und ungründlich von dem 
Stande der Communal⸗Verhältniſſe Kenntniß erhalte, 
werde durch die Oeffentlichkeit ſich ſelbſt gewürdigt und 
an die Pflichten erinnert ſehen, die ſie der Verſamm⸗ 


lung ſchuldig fe. 


der Mündigkeit ſeiner Bürger überzeuge.“ So ſehr 
wir den Anſichten des Grünberger Magiſtrats aus in⸗ 
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Die Oeffentlichkeit werde die beſte handlungen d Sten d 
Vorſchule zur Landtags⸗Verhandlung ſein und gewiß und gen der am 22ften v. M. der am dien d. M. 


dazu beitragen, daß fi der König immer mehr von Sitzung publicitt. 


| 


ten aber, wenn fie nachſuchten, Niemanden ge 
men. Als der Betrag 3 Seudi erreicht harte en 
dieſe Art des Spuks auf. Dagegen ſah der 

eines Abends, als er ſich im Sterbezimmer des 125 
nals befand, im anſtoßenden Gemache eine große chu 
Geſtalt, die ihm winkte; da er ſich weigerte, fi 

auf ihn zu und packte ihn am Arme mit ſolcher 
walt, wie es heißt, daß mehre Tage lang alle u 
auf demſelben abgedrückt waren, während er ſelbſt, 90 
er nach der Geſtalt faßte, in die Luft griff. Sie 91 
ließ ihn ſodann und ging in das Nebenzimmer, f 
auf erneutes Winken hatte der Mann den Muth 
folgen, ward aber ergriffen und mit ſolcher Su 
den Boden geſchleudert, daß er bewußtlos dort 
Stunden liegen blieb, bis ihn die beſorgten Hau 
noſſen fanden. Die genaueſten Nachforſchungen 1 
bis jetzt noch kein Reſultat in Bezug auf die 55 
oder die Anſtifter dieſes Spuks herbeigeführt, und 
römiſche Publikum, welches ſtets geneigt iſt, bus . 
derbare zu glauben, iſt von der Uebernatürlichkeit 
e Vorgänge überzeugt. f f 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


nerer Ueberzeugung beipflichten, ſo fordert es doch die 
Gerechtigkeit, daß die dagegen angebrachten Gründe der 
Stadtverordneten unſern Leſern ebenfalls vorgelegt wer⸗ 
den, damit dieſe in der angeregten wichtigen Angelegen⸗ 
heit, die hiermit zum erſten Male der Preſſe übergebe⸗ 
nen Verhandlungen der beiden Municipalkörper einer 
ſchleſiſchen Stadt Überfehen und dann zu einem Urtheil 
kommen können. Die Grünberger Stadtverordneten 
waren faſt ausſchließlich Gegner des von dem Magi- 
ſtrate gethanenen Vorſchlages. Von dreien, welche ihre 
Stimmen beſonders motivirten, entſchied ſich der erſte 
für eine monatliche Bekanntmachung der Verhand⸗ 
lungen im Wochenblatte, der zweite nur für eine öf⸗ 
fentliche Darlegung unſeres ſtädtiſchen Rechnungsweſens, 
der dritte „aus dankbarer Rückſicht auf das wackere 
Entgegenkommen des Magiſtrates“ dafür, daß die 
Hohe K. Regierung angegangen werden möge, für die 
Folge jeder Commune zu überlaſſen, ob ſie ihren Bür⸗ 
gern den Zutritt zu den Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
gen geſtatten wolle, für den vorliegenden Fall aber, daß 
die Verſammlung mit dem zu druckenden jährlichen 
Rechnungsauszuge regelmäßig eine gedrängte, Jedermann 
verſtändliche Ueberſicht ihrer Thätigkeit im verfloſſenen 
Jahre veröffentliche. Der erſte dieſer drei Stimmfüh⸗ 
rer erörterte feine Anſicht folgendermaßen: Die Def: 
fentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen greife 
tief in unſer politiſches Leben, tief in die Verfaſſung 
unſeres Staates ein; ſie führe zur conſtitutio⸗ 
nellen Monarchie, wobei es dunkel bleibe, ob wir 
uns glücklicher fühlen würden als jetzt, wo das monar⸗ 
chiſche Princip Manches verſage. Blickten wir auf die 
Staaten mit Conſtitution, ſo ſähen wir manches Gute 
durch ihre Fürſten gefördert, was dieſen, früher blos 
durch Miniſter berathen, unbekannt geblieben, gleich⸗ 
zeitig aber auch, wie des Landes Laſten nicht vermin⸗ 
dert würden, wie Leidenſchaft dort waltete, und ein 
glänzendes Rednertalent oft über die gute Sache ſiege. 
Fortſetzung folgt.) 


Die Stadtverordneten von Sagan veröffentlichen im 
dortigen Wochenblatt eine Ueberſicht ihrer Geſchäfte im 
Jahre 1843. Aus derſelben erfährt man unter andern, 
über welche beim 7ten ſchleſ. Landtage anzubringende 
Geſuche berathen worden. Solche ſind gerichtet worden 
auf 1) Aufhebung aller Beſchränkungen der Qualifica⸗ 
tion der Abgeordneten mit Ausnahme der Unbeſcholten⸗ 
heit. 2) Aufhebung der ſtatutariſchen Rechte in Schle⸗ 
fien oder doch in Sagan. 3) Allgemeine Einführung 
des Geſetzes vom 18. September 1841 wegen der bür⸗ 
getlichen Rechte beſcholtener Perſonen. 4) Oeffentlich⸗ 
keit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen, und 5) Ent⸗ 
bindung von der Verpflichtung der Stadtcommunen, die 
ſtädtiſchen Unterbeamtenſtellen mit civilverſorgungsberech⸗ 
tigten Soldaten zu beſetzen, wenn dieſe nicht in den 
Kriegen von 1813 bis 1815 mit gefochten haben. 
Ueber die Betheiligung Sagans bei Eiſenbahngeſellſchaften 
meldet die vorerwähnte Ueberſicht: a zur Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen ſind die Zeichnungen der Stadt zur frühern 
Niederſchleſiſchen mit 10,000 Rthlr. angemeldet worden, 
b) zur Niederſchleſiſchen Zweigbahn find 15,000 Rethlr. 
gezeichnet und bei den Geſellſchaften freie Ueberlaſſung 
des ſtädtiſchen Grund und Bodens und außerdem noch 
Vortheile rückſichtlich der Preiſe der ſtädtiſchen Bau⸗ 
materialien zugeſagt worden. 


— 


ar Schweidnitz, vom 28. März. — Am 23ſten 
d. M. wurden HR die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
der am aten d. M. außergewöhnlich abgehaltenen 
Wir heben die wichtigſten Mo⸗ 
mente hervor: Gegen das Anſinnen der Stadtver⸗ 
ordneten, die nach richtigem Princip das pecuniäre In⸗ 


tereſſe ins Auge gefaßt hatten, die ſtäͤdtiſche ff) 
fortan in einer Privat⸗Feuer⸗Societät verſichern Ko 
fen und fomit aus dem Verbande mit der Pro 8 
Städte⸗FJeuerſoeität zu treten, hatte der Magiſtrat 
derfpruch eingelegt aus Gründen, die mehr ein 15 
ſches als ökonomiſches Intereſſe verrathen: 
Worten wird dieſe Remonſtration 75 
auf dem früher gefaßteu Beſchluſſe beharrt. — 95 
Nutzen einer Vorbereitungsklaſſe für das hieſige 
naſium, deren Errichtung von dem Gymmaſtal- Cold 
beantragt worden iſt, wird vom Magiſtrat kurz an 
deutet, und es ergeht die Aufforderung, die een 
von 150 Rthlr., das Lokal und die Beheizung 
ben garantiren zu wollen. Die Herren Vorſteher der wohl 
| benden Commune Schweiditz garantiren jene Summe je 
150 Rthlr. für den Lehrer einer Gymnaſial⸗Vo ef 
tungsklaſſe im 1gten Jahrhundert!) vorläufig, 
deshalb eine dauernde Verbindlichkeit 605 
nehmen zu wollen. — Zur Beſtreitung der Eng 
munal⸗Armenpflege waren einſtweilen 1000 Rthlr. 
der Kämmereikaſſe vorgeſchoſſen worden, dieſe, low 
Acceſſit von 260 Rthlr. werden aus dem ſtäd ir 
Fond bewilligt. — An der Sandbrücke vor dem os 
derthore hatte die im vorigen Semmer ſtark angeſch 1 
lene Weifteig dem Ufer einen bedeutenden Schaden 
urſacht. Um durch einen mit Buhnen befeſtigten 2% 7 
den künftigen Verheerungen des Waſſers Einhalt 5 
thun ward zunächſt das Grundſtück erworben, f 
Ausbau des Ufers auf einen Anſchlag von 
Rihle: 9 Sgr. 10 Pf. Kosten den Si 
verordneten proponirt. Die Propoſition wird bewi 
doch nachdrücklich verlangt, daß die Behörde um 
laubniß bei der Regierung nachſuche, den weiteren B 
nach dem oberhalb gelegenen Dorfe Croiſchwitz forth 
zu dürfen, widrigenfalls der Neubau an der Brüche 
anſchwellendem Waſſer ohne Beſtand fein: würde; 7 
möge letzterer, bis dieſe Conceſſion erlangt ſei, auf, 
ſchoden werden. Es iſt, da die Ausfüllung des En 
1 


in 
zurückgewieſen, 


ib 


bis jetzt nicht erfolgt, ja ſelbſt der Unte 

ö folgt, rbau noch 
vellendet it, bei Anschwellung des Waſſers, wie 
zweifelsohne bei dem vielem Schnee, der im 
gefallen iſt, in dieſem Frühjahr zu erwarten haben, & 
befürchten, daß der Uferriß an der Sandbrücke noch 7 
erweitert werden wird. — Außerdem iſt in den Bel 


ten über die Verhandlungen noch der Ausfall der 


von 6 neuen Rathmännern mitgetheilt. 


u Tagesgeſchichte. 9 
reslau, vom 31. März. — Sſten d. 
ſtürzte im Bürgerwerder in da ER 
ein aufgeſchichteter Haufen ein und 
einen Tagearbeiter Namens Scholz welcher ſo 16" 
verlegt wurde, daß er bald nach a Aufnahme! 
Hoſpital Allerheiligen ſtarb. Er hinterlaͤßt eine 
ſchwangere Frau und 3 Kinder. 
Zu dem am 18ten d. 
am 2äſten deſſelb. M. bee 
außerhalb der Läden 1095 
dieſen befanden ſich 29 8 


er, 16 7 8 
3 22 Galant, 22 0 
Daten hand cle 13 Hamſcuhmacher, 9 
Borbmacher 186 Sdnmmucer, 10 Küche 
9 Meese 100 Lederhändler, 140 Leinwandhehhe 
Paz elde. 28 Pfefferktüchler und oe 
witz N 18 Spitzenhändler, 14 S 
fr 8. Steinguthändter, 163 Schuhmacher, 1175 
e. I Tſchler, 15 Tuchfabrikanten, 12 Zwirn 50, 
er. Von dieſen Feilhabenden waren von hier yon 
aus anderen Städten der Monarchie 732, aus 7 
Öfterreichifchen Staaten 11, aus dem Feeiftant Kacke 
und aus Frankreich 1. Dieſelben boten ihre Wa 


= 


N. hier angefangenen 
Ndigten Laͤtare⸗Markt 


— 


* 


85 
8 Zr 


ff Joa 


in 423 Buden, 200 Schragen, 233 Hausfluren, auf 
42 Nichen und 195 Plätzen auf der Erde feil. 


‚ Ju der beendigten Woche find (excl. 3 todtgebor⸗ 
= Kinder und eines Verunglückten) von hieſigen Ein⸗ 
Rane geſtorben: 41 männliche und 37 weibliche, 
ieh haupt 78 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
Bars 12, Altersſchwäche 1, Absceß des Pſoas-Mus⸗ 
verkler Bauchfellentzündung 1, Bruſtkrankheit 1, Darm⸗ 
nem mung 1, gaſtriſchen Fieber 5, Gelbſucht 1, Ge 
Leb entzündung 2, Kehlkopfſchwindſucht 2, Krämpfen 8, 

erleiden 3, Lungenleiden 19, Magenerweichung 1, 
11 fiber 2, Schwämme 1, Schlag⸗ und Stickfluß 
2, Tuberkel 1, Waſſerſucht 2, Zehr⸗ 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
en: Unter 1 Jahre 24, von 1—5 J. 10, von 5— 
1, von 10—20 J. 3, von 20—30 J. 10, 

—40 J. 7, von 40—50 J. 4, von 50— 
J. 2, von 60-70 J. 9, von 70-80 J. 5, 
80—90 J. 3. 


we hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
R. auft worden: 695 Schfl. Weizen, 1067 Schfl. 
den, 1496 Schfl. Gerſte und 1121 Schfl. Hafer. 


ksttumabwörte ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
ken: 4 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Wei⸗ 
1 ehl, 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff mit Gerſte, 
mit HF mit Hafer, 1 Schiff mit Raps, 5 Schiffe 
mit Liſen, 3 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 2 Schiffe 
du ae 2 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff mit Zink 
und 25 Schiffe mit Brennholz, 4 Gänge Brennholz 

276 Gänge Bauholz. 


Dan heutige Waſſerſtand der Oder ift am hiefigen 
1 8 el 19 Fuß 3 Zoll, und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 
am u mithin ift das Waſſer feit dem 20ſten d. M. 
1 3 ren um 1 Fuß und am letzteren um 2 Fuß 
oll wieder geſtiegen. 


17 Breslau, vom 30. März. — Die Breslauer 
9. beſchwerte ſich am Freitage darüber, daß ſie Hr. 
Eine z in dieſen Blättern angefeindet hat wegen — 
bet bezahlten Inſerates. Die Beſchwerde ift gegrün⸗ 
denn es wäre traurig, wenn die Geſinnung einer 
{ung nach den bezahlten Annoncen (welche in den 
Fällen die Baſis ihrer Eriftenz und folglich un 


unsehrtich find) beurtheilt werden ſollte. Es würde 
die 58, B. wenigstens verdrießen, wenn uns Jemand 


Aufnahme der Vertheidi i 
. gungen und reſp. Anpreiſun⸗ 
Ph Reit⸗Jagd⸗Vereins zum Vorwurf machen wollte. 
ei. bine En auch mit Hrn. Pelz vor dem Ab⸗ 
' eine Entgegnung verſtändiget haben, wenn wir 
nicht ſelbſt in dem Irrthume befangen geweſen wären, 
die betreffende jüdiſche Vertheidigung fei mehr, als ein 
bezahltes Inſerat. Und woher dieſer Irrthum? Weil 
ir ſie mit denſelben Lettern, welche die Politik verkün⸗ 
und vor einer gewiſſen großen Linie gedruckt ge⸗ 
en hatten. Daß die Redaktion fie hinter ſich gewie⸗ 
hatten wir überfehen. 


— —-Vb 


un esfau, vom 31. März. — Der bisherige Re⸗ 


Bas und Schulrath Herr Stadtpfarrer Gärth in 


he heut in hieſiger Kathedrale als Kanoni⸗ 
„ee Holaſtikus des hohen Domſtifts nach kanoniſcher 
Vorferife inſtallirt. f 
Se. Fürſtbiſchöſliche Gnaden, der hochwürdi 

= . digſte Herr 
u hf Joſeph haben dem Pfarrer Herrn Böniſch 

ppersdorf aus Veranlaſſung feiner funfzigjährigen 
& eljubelfeier das Prädicat „Hochwürden“ und die 
fel 7 ertheilt, einen ſeidenen Talar nebſt den Ta⸗ 
zu bärfen. ſie die Herren Kanonici tragen, anlegen 
Yon J Bizoſiche Graden der Hocmürkifte Bichef 
ehem un und Weihbiſchof von Breslau, Herr Dom⸗ 
des t Latuſſek, haben am 2. März den Subdiakonen 
Di artiſchel. Clerikal⸗Seminars die heil. Weihe des 

mats und den Diakonen Fleiſcher und Kopetzki (Di 
Öcefanen) die heil. Prieſterweihe, und am 23. 
. dem Diakon Schmude ebenfalls die heilige Prie⸗ 
ihe in der St. Aegidi⸗Kirche ertheilt. 


Seit eini 2 2 N f 
ger Zeit treibt ſich eine unverheirathete 
ange in Schleſien herum, welche den Wohl⸗ 
gleitsſinn der Katholiken in Anſpruch nimmt, um 
e zum Eintritte in ein Kloſter in Krakau nöthige 
tung zu ſammeln, und es iſt ihr an verſchiede⸗ 
gelungen, durch ihre Heuchelei gutmüthig 
zu leiten. Dieſe Perſon ift aus Oberglogau 
Begleiterin Am Franziska Lariſch. Sie ſoll als 
tesfau ſich 6 Commis voyageur gegenwärtig in 
N finden, und da zu vermuthen ſteht, daß 
geſonnen 8 — auch die Frömmigkeit der niederſchle⸗ 
hi en Katholiken auszubeuten, fo ſcheint es nöthig, vor 
fer Heuchler zu warnen, die wegen ihres ausgelaſ⸗ 
1 en und unſittlichen Lebenswandels von der Ortspo⸗ 
lelbehsrde unter polizeiliche Aufſicht geſtellt worden ift. 
Das Schleſiſche Kirchenblatt enthält folgende 
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Dankſagung: Indem ich aus der Verwaltung der Dib⸗ 
ceſe Breslau ausſcheide, &) fühle ich mich gedrungen, 
ſowohl den verehrten Mitgliedern Eines Hochwürdigen 
General⸗Vikariat⸗Amtes, als auch dem Ehrwürdigen 
Diöceſan⸗Clerus meinen ergebenften Dank für die Liebe 
und das Vertrauen zu ſagen, welche Wohldieſelben durch 
mehr als 3 Jahre mir bewieſen, und für den redlichen 
Eifer, durch welchen ſie mich in der Verwaltung unter⸗ 
ſtützt haben. 
Breslau, den 24. März 1844. 
Dr. Ritter, Domherr. 


(Eirchhofeinweihung.) Der 17te März d. J. 
(Sonntag Lätare) war für die evangeliſche Gemeinde zu 
Pöpelwitz bei Breslau ein Tag hochfeſtlicher, heiligſter 
Freude. Seit längerer Zeit hatten die, der Mehrzahl 
nach evangeliſchen, Bewohner des genannten Ortes das 
Bedürfniß eines eigenen Begräbnißplatzes für ihre Todten 
beſonders lebhaft empfunden, indem ſie, gleich den bei⸗ 
den Nachbargemeinden, Gandau und Coſel, bisher ge⸗ 
nöthigt waren, den fern liegenden katholiſchen Kirchhof 
zu St. Nicolai in Breslau zu benutzen; und obwohl 
die beiden benachbarten Dorfſchaften, freilich nicht ohne 
vorher mancherlei in den Weg tretende Hinderniſſe über⸗ 
winden zu müſſen, bereits ſeit mehreren Jahren (Gan⸗ 
dau feit dem 16. Dec. 1835, und Coſel ſeit dem 
25, September 1842) in den Beſitz eigener Friedhöfe 
gelangt waren, ſo entbehrte Pöpelwitz noch immer eines 
ſolchen, nicht ohne ſchmerzliche Sehnſucht darnach. Dieſe 
Sehnſucht iſt nun geſtillt. Nachdem von der königl. 
Regierung zu Breslau die nachgeſuchte Erlaubniß zur 
Anlage eines eigenen, von der katholiſchen Nicolai⸗Kirche 
unabhängigen Kirchhofes der Gemeinde ertheilt, der Platz 
zu demſelben (unfern des Gaſthauſes zum letzten Heller) 
von dem Grundherrn des Orts, Herrn Friedländer, 
wohlwollend geſchenkt und die Umzäumung des ziemlich 
bedeutenden Raumes bewerſtelligt worden war, konnte 
am verfloſſenen 17. Maͤrz die feierliche Weihe deſſelben 
vollzogen werden. 


7 Aus dem Großherzogthum Poſen iſt dem Re⸗ 
dacteur dieſer Ztg. nachſtehendes Schreiben zugegangen, 
deſſen gründliche Beantwortung den betreffenden Verei⸗ 
nen anheimgegeben werden muß: 5 N 

Herr Redacteur! Ein Freund in Schleſien hat mir 
unterm 24ften d. M. Folgendes mitgetheilt: „Nach 
den glaubwürdigſten Nachrichten iſt auch in den We⸗ 
berdörfern die Trunkſucht ſehr verbreitet, und die Be⸗ 
hauptung des Dr. Pinoff, daß die verarmten Weber 
ſämmtlich nüchterne Leute ſeien, ungegründet. Ueber die 
Vertheilung der aus der Provinz und aus anderen Ge⸗ 
genden Deutſchlands für die nothleidenden Weber reich⸗ 
lich eingehenden Gaben wird vielfach geklagt. Die 
Trunkenbolde, welche im Betteln am unverſchämteſten 
ſind und zerlumpte Kleider tragen, erhalten reichliche Un⸗ 
terſtützungen, die fie zur Beftiedigung ihrer Trunkſucht 
anwenden; nüchterne Leute dagegen, welche ohne ihre 
Schuld in große Armuth gerathen ſind, aber noch 
ordentliche Kleider haben, erhalten wenig oder gar keine 
Unterſtützung.“ Da nun Allen, welche den verarmten 
Webern in Schleſien Gaben der Liebe geſpendet, daran 
liegen muß, die Wahrheit oder Unwahrheit ſolcher Nach⸗ 
richten zu erfahren, ſo erſuche ich ſie ergebenſt, die Güte zu haben, 
über die wirkliche Art der Vertheilung jener Spenden 
durch Ihre Zeitung Erkundigung einzuziehen und von 
dem Reſultat derſelben auf demſelben Wege das Pu⸗ 
blikum in Kenntniß zu ſetzen, auf deſſen Dank Sie für 
dieſe Freundlichkeit mit Zuverläſſigkeit rechnen dürfen. 

Hochachtungsvoll 


L. 
Natürlich ſind wir ſehr gern bereit, authentifihe Er 
richten über die Art der Vertheilung jener Spenden 3 
Beruhigung der edlen Geber zu W 
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* al, vom en Ale — 
88 8 . ingeffagenen Wege fortwandeln, 
können wir es, faus das Verfahren allgemein wird, 
wohl dahin bringen, daß der gute Ruf der ſchleſiſchen 
Leinwand wieder hergeſtellt wird. Man verfährt in 
dieſer Beziehung in Erdmannsdorf mit Sachkenntniß 
und der gehörigen Strenge, und die Anſtalt gewinnt 
täglich an Vertrauen. Aus der eigenen Bekanntma⸗ 
chung derſelben geht bereits ihr umfangreiches Wirken 
merkung über die Art ihrer Thätigkeit. Die Spinner 
werden angehalten, gutes Garn zu ſpinnen, und dies 
wird der Güte nach bezahlt. Jeder Weber hat ein 
Büchlein, worin eingeſchrieben wird, wenn er das Garn 
und wie viel erhalten und wenn das Webe abgeliefert. 
Dabei wird darauf geſehen, daß keine Fehler in den 
Weben ſind. Wo ſich ſolche finden, wird vom Webe⸗ 
lohn eine angemeſſene Strafe abgezogen. Wer ſchlechte 
nachläſſig gewebte Leinwand bringt, wird geſtrichen und 
bekommt gar kein Garn mehr. Dies iſt ſchon mehre⸗ 
ren Webern begegnet. Es war nämlich ſo weit ge⸗ 


Der Na er des Hrn. Canonicus Ritter heißt nicht 
Elsner, wie —.— einen Druckfehler in unf. vorgeſtr. Blatte 
ſteht, ſondern Els ler. D. N. 
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kommen, daß die Weber bloß wirkten, wenn fie ſonſt 
Nichts zu thun hatten. Sehr viele hatten ſich Acker 


gemiethet, oder beſitzen 
Hier waren nun a ſelbſt einen kleinen Garten. 


arten⸗ und Feldarbeiten die 
Haupt⸗ das Weben Neb : 
deſſenungeachtet nebenbei N enfache. Damit nun aber 


ieder ein Webe fertig wurde 
fo ward an den Webſtuhl geſchi 9 . 
men konnte; bald webte geschickt, wer eben abkom⸗ 


te ein Era F 
Kind. So konnte es nicht fehlen, a 


die verſchiedenſte Güte vorkam. Dieſe a 
der Be raubte derſelben den Werth, a 4 
nen fand Aehnliches ſtatt. Dieſer Arbeitsweiſe 5 
nun von Erdmannsdorf aus entſchieden entgegengetre⸗ 
ten. Die Folgen können nicht ausbleiben, wenn au 
unſere Bleichen mit in die Reform gezogen werden, 
wenn wenigſtens dafür Sorge getragen wird, daß das 
bloß von Menſchenhand gefertigte Fabrikat auch eine 
Naturbleiche erhält. Man erzählt ſich über die Nach⸗ 
theile der Schnellbleiche verſchiedene Anekdoten. Lägen 
denſelben Thatſachen zu Grunde, ſo dürfte man ſich 
nicht wundern, wenn die ſchleſiſche Leinwand von den 
Märkten verdrängt worden ſei. So ſoll einem Kauf⸗ 
mann eine Partie (mehrere hundert Webe) von der 
Bleiche abgeliefert worden ſein, die eben unter den Hän⸗ 
den entzwei gegangen iſt, worauf er den Auftrag gege⸗ 
ben, fie durch Appretur fo weit herzuſtellen, daß fie 
wenigſtens bis Hamburg halte. Ich ſelbſt habe meh⸗ 
rere Jahre von tüchtigen Spinnern Garn zu Haus⸗ 
leinwand ſpinnen und es dann weben laſſen, wodurch 
ich die beſte Leinwand erhielt. Dennoch iſt ſie durch 
die Bleiche ſo verdorben worden, daß die daraus berei⸗ 
tete Leibwäſche ſchon in der zweiten oder dritten Wäſche 
entzwei ging, während die roh verarbeitete eine unver⸗ 
wüſtliche Feſtigkeit beſitzt. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß die Beſprechung des Bleichweſens gründlich erfolgte. 
Denn unſere Spinner und Weber, ſo viel Schuld ſie 
tragen mögen, haben allein den Verfall unſeres Linnen⸗ 
handels nicht veranlaßt; einen großen Theil der Schuld 
tragen die Bleichen und — Kaufleute. Hieran will ich 
noch ein Gerücht knüpfen, das ſchon ſeit einigen Wochen 
in unſerem Thale ſich bewegt und woran ſich für Hun⸗ 
derte eine frohe Ausſicht in die Zukunft knüpft. An⸗ 
dere mögen es nach dem Standpunkte ihrer Kenntniſſe 
berichtigen. Man erzählt ſich nämlich, es ſei davon 
die Rede, die Freiburger Eiſenbahn bis Hirſchberg zu 
verlängern, bezeichnet ſchon die Hauptrichtung und die 
Stelle des Bahnhofes am Ausmündungsorte. Ein 
unbeſchäftigter Tagelöhner ſprang geſtern ſchon halb ver⸗ 
klärt davon, wie bald 6 — 800 Arbeiter an der neuen 
Bahnſtrecke beſchäftigt werden und auch er wieder Etwas 
verdienen werde. Man nennt zwei um unſer Thal viel 
verdiente Grundherren, welche ſich ſehr für die Aus⸗ 
führung des Planes intereſſiren. Es iſt nicht zu läug⸗ 
nen, daß Hirſchberg und ſein Thal dadurch ſehr ge⸗ 
winnen würden. Es wäre ein Pulsſchlag zu friſchem 
Leben. Wir wollen die Berichtigung abwarten. Ich 
gebe das Gerücht, wie es hier umläuft. 


„Ratibor, vom 28. März. — Zur Theilnahme 
an der morgen und übermorgen ſtattfindenden Prüfung 
des hieſigen Gymnaſiums hat Hr. eg 8 
durch ein Programm eingeladen, das bon, ben Ober⸗ 
lehrer F. W. König eine Abhandlung über das leib⸗ 
liche Leben des Menſchen enthält. Aus 05 beigefügten 
Schulnachrichten erſchen wir, daß die Anftalt im Des 
eember v. J. 241 Schüler zählte, die von 11 ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Lehrern wöchentlich in 190 
Stunden unterrichtet wurden. Von dieſen kamen auf 
das Lateiniſche 53, das Griechiſche 22, das Deutſche 
16, das Franzöſiſche 8, die Religionslehre 12, Mathe⸗ 
matik, 22, Geſchichte und Geographie 10, Phyſik und 
Naturbeſchreibung 11. Der Abiturienten-Prüfung ums 
terwarfen ſich zu Mich. v. J. außer einem Extrancus 
10 Primaner, von denen 9 für reif erklärt wurden. 
Dieſelbe Prüfung für dieſe Oftern, zu welcher ſich 7 
Primaner und 1 Extraneus gemeldet haben, wird in 
den erſten Tagen des April unter dem Vorſitze des 
Hrn. Conſiſtorialrathes Menzel erfolgen. Die Lehrmit⸗ 
tel des Gymnaſiums ſind mehrfach bereichert worden. 
Die Gymnaſial⸗Krankenkaſſe hatte im verfloſſenen Jahre 
eine Einnahme von 78 Rthlr. 21 Sgr. und eine Aus⸗ 
gabe von 41 Rthlr. 17 Sgr. 10 Pf., wofür 39 Schü⸗ 
ler verpflegt wurden. Es verblieb ein Kaſſenbeſtand 
von 80 Rthlr. in Pfandbriefen und 2 Rthlr. 12 Sgr. 
2 Pf. in baarem Gelde. Um ia ſolchen Krankheits⸗ 
fällen, wo außer der Arznei noch Verbeſſerung der auße⸗ 
ren Verhältniſſe nothwendig iſt, helfen zu können, hat 
ein hieſiger Juſtizbeamter dem Herrn Religionslehrer 
Strauß 50 Rthlr. zugeſtellt, wovon bis jetzt 6 Rthlr. 
zur Verausgabung kamen. Der vom Hrn. Oberlehrer 
Kelch gegruͤndete Stipendienfond iſt auf 93 Rrhlr 
123 Sgr. angewachſen. 

Löwen, vom 29. März. — Am 27ſten d. — 
Abends 84 Uhr wurde der Tagelöhner Leis ner 5 
Arnsdorf in der Nähe von Löwen durch den 1 
um dieſe Zeit von Breslau 825 F ea . Weise 
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tive geriete, ob aus Vorſatz oder Unvorfihtigkeit, bat! oder lich beſchwöre ſchon wieder die Zeitgenoſſen bewuſt aber völlig gewiß beitragen. Wenn nun a 
nicht ermittelt werden konnen; das letztere iſt indeß Friedrich II.) es giedt ein Kammergericht und in nehmen iſt, daß ein Landwirth an Bewirthſchaftun 
wahrſcheinlicher als das erſtere. Der ꝛc. Leisner war der Jetztzeit ein noch höheres — die öffent⸗ eines Gutes Gefallen findet, ſo wird dieſer ze 
ein fleißiger, nüchterner und unbeſcholtener Mann und liche Meinung. ſchwaclich daran denken, feinen Acker zu diemembie 
hinterläßt eine Frau mit fünf unerzogenen Kindern in Hünern den 30. März 1844, Wenn jedoch zu einem Grundstück ſehr ſchlechte 15 
der bitterften Armuth. Möchten daher Menfhenfreunde 5 Graf Hoverden. bäude gehören, fo rumirt oft der nothwendig geen 
in der Umgegend dieſer hülfsbedürftigen Familie eine dene Aufbau derselben den ſonſt noch ſich behauß = 
kleine Unterſtüzung fpenden, da die arme Gemeinde Defiber, Sal nun letzterer den Aufbau mit 
Arnsdorf für dieſe Unglücklichen nur theilweiſe zu ſor⸗ wo dies ann bis deen ober nicht vermmfegemäß 
gen im Stande if: Da dergleichen Unglücksfälle bei we dies angeht, die Diememmbration verſuchen, mobil) 
der mufterhaften und umſichtigen Verwaltung des Be⸗ die alenden Gebäude meit überfläfig werden?! d 
triebes auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn nur höchſt ſel⸗ Käufer ſolcher Parcellen haben ein fo dringendes 
ten vorkommen können, ſo wird auch das Publikum der tereſſe den Boden in die möglichſt größte Kultur 1 
Umgegend mit Bitten um derartige Unterftügungen nur bringen, daß es ſpaßhaft genannt werden kann, abu 
ſelten behelligt werden und das erſte diesfällige Geſuch daß das frühere Gut dann mehrere Herren hat, 1 
daher mit Nachſicht beurtheilen. 55 bun die Gange lu teblicen, was mut 115 
Mende, Bürgermeister. könnte, wenn die unſprüngliche Ausſtattung beſonde 
großer und kleiner Grundbefigungen, als eine völlig 
male, gute und ewig geltende Vertheilung des Lande 
genannt werden kann, was ſchwerlich Jemand behaußll 
wird. So lange es unbenommen iſt, aus mehreren i 
ſammengekauften Parcellen ſich ein größeres Gut 
bilden, muß auch das Dismembriren erlaubt fein; 10% 
denn, daß der Staat ſich, wie z. B. in Aegypten, 
zeitige Herrſcher, zum alleinigen Herrn alles Grund uf 
Bodens, fo wie feiner Ernten erklärt, Da nun die vi 
Käufer eines Grundſtücks diefelben Pflichten überneh 
welche der frühere vielleicht verſchuldete alleinige Beſitel 1 
zertheitten Grundſtücke zu erfüllen hatte, ſo iſt nicht al 
101 warum, z. B. im Fall eines Krieges, die Geſtenng v 
Pferden für die dismembrirte Fläche ſo große Such 
einzuflößen vermag. Die dann nöthigen Pferde werde 
wie dies im Jahr 1813 geſchah, zu erkaufen pe 
theurer werden dieſe Roſſe allerdings zu ſtehen komm 
als die eben ausgeſpannten Ackergaͤule, allein fiir 600 
iſt Vieles zu haben. Die 20 Parcellenkäufer des [a 
her größern Guts werden weit eher im Stande ſein 
Pferde zu kaufen als der Einzelne, der, wenn ihn air! 
ſolche Aushebung trifft, weit empfindlicher betroffen wi 
als die 20 kleinern Eigenthümer zuſammen. Daß 10 
letztern ſämmtlich gerade verarmt fein follten, if 
ſich weniger erwarten, als daß ein ſolches Geſchick n 
den Einzelnen treffen möchte. Die Dismembration beſoche 
die Arbeitſamkeit und Müchternheit auf dem place 
Lande, und ſchafft den Grund und Boden der Heine! 
Leute nach und nach in Garten um. Der Landm Mt 
ißt im Vergleich zu Hülſenfrüchten noch zu wenig 
und Vegetabilien, was fpäter ſchon geſchehen wird. Di 
Domainen, die Standesherrſchaften und Majorarsgltt 
find die natürlichen und auch von der höhern Geſellſe af 
allein anerkannten Schwerpunkte des bleiben 


Beſitzes, fo wie unverrückter Grenzen. Alle andern 
tergüter werden von ihren Beſitzern vom Grafen bis zu 
bürgerlichen Herrn herab, fo oft veräußert, daß ſich 

reits ſeit 50 Jahren ein Güterhandel gebildet, ber 15 


Beitrag zur Hetz⸗Jagd. 

In No. 66 der Schleſ. Ztg. hat der Reit⸗Jagd⸗ 
Verein zuerſt geplänkelt und einen Voltigeur vorausge⸗ 
ſchickt, den Sportsman und Fox-hunter Herrn Ro⸗ 
bert Ancke, der „mit Muth und Kraft“ die öffentliche 
Meinung ſondiren mußte. — Aber es ſcheint ihm dies nicht 
ſonderlich gelungen zu ſein, denn nach den von allen 
Seiten und Ständen erfolgten Angriffen erſchien in 
No. 76 dieſer Ztg. eine offizielle Vertheidigung „vieler 

55 8 0 h gung „ 
Mitglieder des Reit⸗Jagd⸗Vereins.“ Es iſt eine Ironie 
des Schickſals, daß dieſer Verein, „welcher den verweich⸗ 
lichenden Einflüſſen eines langen Friedens entgegen wir⸗ 
ken will“, ſelbſt erſt in den öffentlichen Blättern eine 
Hetz⸗Jagd erdulden muß. Aber jede große Idee wird 
nur unter Schmerzen geboren, und „da es ſich hierbei 
um Dinge handelt, für welche jedes vaterländifche Herz 
ſchlägt und für welche es alſo auch gern, wo es ſein 
müßte, ein kleines Opfer bringt,“ fo können die Mitglieder 
des Hetz⸗Jagd⸗Vereines zuverſichtlich hoffen, daß „ihre 
erſte Erwiderung auch die letzte ſein darf“, denn ihr 
Streben iſt ſo edel und großartig, daß ſie weder „Sonn⸗ 
tags⸗ noch Quartalreiter“ dazu gebrauchen können. Ich 
befürchte nur, daß unſere Bauern, die etwas hartköpfig 
ſind, eine andere Freude verlangen, als die, „die ſchöne 
Erſcheinung einer reichbeſetzten Jagd über ihre Felder 
gehen zu ſehen.“ Unſere Bauern ermangeln noch der 
äſthetiſchen Bildung, und es wäre daher ſehr zu wün⸗ 
ſchen, wenn der Jagd⸗Verein erſt Sulzer's Theorie der 
ſchönen Künſte in den Dorfſchulen lehren ließe. Damit 
könnte die Logik von Kieſewetter verbunden werden, aus 
welcher vielleicht zu demonſtriren wäre, daß „die vater⸗ 
ländifchen Herzen der Bauern“ für das Zerſtampfen 
ihrer Ausſaat und die ritterliche Zerſtörung ihres Eigen⸗ 
thums nolens volens ſchlagen müßten. Noch Eins 
nicht zu vergeſſen! Der Verein möge ſeine Statuten 
baldigſt beſtätigen laſſen, wenigſtens vor Einführung des 
neuen Strafgeſetz-Entwurfs, in welchem die Thier⸗ 
quälerei mit gewiſſen Strafen belegt iſt; es iſt trau⸗ 
rig, daß die Sentimentalität ſelbſt in ein Strafgeſetz ſich 
verläuft und die chriſtliche Freude verdirbt, ein Geſchöpf 
Gottes von 50 und mehrern adligen Reitern und Hun⸗ 
den zu Tode hetzen zu laſſen. In Einem Punkte hat 
übrigens die Vertheidigung des Reit⸗Jagd⸗Vereins Recht, 
daß nämlich das Unternehmen nichts Neues iſt; es ſind 
uns Notizen zugekommen, daß ſchon vor dem Jahre 

Ich erfahre ferner, daß das Jagdreiten eine alte Sache] 1806 dergleichen Vereine beſtanden, aber blos unter 
in Deutſchland geweſen fein fol. Deſto ſchlimmer! ] dem Adel; auch dieſe wollten den verweichlichenden Ein⸗ 
denn dann hat der geſunde Sinn des Volks es fa | flüffen des Friedens entgegenarbeiten. 
tiſch abgeſchafft und es wird abgeſchafft bleiben 
wie Rockenſtuben, Dreidinge und andere in Aud) 

die germaniſche Abkunft des edlen Jagdreitens . 
= recht efifepen, da wohl fonft die alten techni⸗ i Dismembrationen, ja wohl. 
ſchen Kernworte ftatt der englifchen beliebt worden wären, Beide in Breslau erſcheinende Zeitungen haben jüngſt 
oder hätte etwa die Anglomanie über die Rococcomanie Aufſätze enthalten, in welchen die Güter⸗Dismembratlo⸗ 
gefiegt? nen beſprochen und namentlich auf die Schädlichkeit der⸗ 

Endlich würde ich mir gar kein Gewiſſen daraus machen] ſelben aufmerkſam gemacht wurde. So wenig mu 
(wenn ich es nur könnte) den Geiſt Friedrichs des Ein-] auch beſtritten werden fol, daß unter gegebenen Umftän: 
zigen herab zu beſchwören ') auf alle Unterthanen | den die Güter⸗Dismembrationen (befonders der Re 
feines Großneffen, unſers gnädigen Konigs, und würde] güter) ſchädlich fein mögen, fo iſt doch wieder 111 
damit beſſeres zu thun glauben, als wenn ich] nicht in Abrede zu ſtellen, daß dies in der An 
englische Pleaſurs nach Schlefien herüber beſchwören] nicht der Fall fein dürfte, vielmehr die Rn And und 
Hülfe. Uebrigens hat Friedrich II. geheiligten Andenkens, | nen eine gefegnete Quelle reinen Volkswoh End: 
die allegiete Ordre nach langer Friedenszeit] werden müſſen. Was die Art der e ehr wenige 
erlaſſen, denn Er verſtand ſein ie im Frieden durch] gütern aller Art betrifft, fo mögen Da ken 45 
geiſtiges Emporheben vor Erſchlaffung zu bewahren, und | dieſer Liegenheiten durch Aufkauf von Beete = 
bedurfte dazu des Jagdreitens nicht. 0 Freunden der Dismembration sub hasta gelte Ai 

Da mir Uebertreibung vorgeworfen wird, von der ich | zu Abwendung dieſes Verkaufsmittels It fremde Dände 
ein abgeſagter Feind bin, fo darf ich wohl innerhalb] gebracht, dadurch aber die Dismembration herbeigeführt 
der Grenzen des Anſtandes und der Raprozität auch werden. Da wo der Grunbbefiser fo fehr verſchuldet 
die Gründe der Gegner als gehaltlos bezeichnen, iſt, daß er eine gekündigte Hypothek ſich nicht weiter zu 
und übergebe eine Logik, wie dieſe: beſchaffen vermag, wird in der Regel auch jedes andere 

weil zur Ausbildung der Truppen und ihrer] landwirthſchaftliche Unglück ihn ruiniren, und es kann 

Uebungen die Felder gegen Fruchtentſchädigung] dem Einzelnen nicht zugemuthet werden, ſeine Hypothek 

ur Dispofition geſtellt werden müſſen, ſo iſt ein | deßhalb auf einem Grundſtück ſtehen zu laſſen um den 

gleiches Recht den Jagdvergnüglingen einzuräumen, | verfhuldeten Eigenthümer nicht zu gefährden. Für den 

der allgemeinen Kritik. Beschränkungen des Eigen kleinern (nicht Ritter⸗ beſitzer mangelt ein Inſtitut 

g genthums (nicht Ritter⸗) Gutsbeſitzer m 

und der Freiheit, die aus Rückſichten für Staatszwecke twie die Landſchaft gar ſehr, allein dieſen Mangel muß 

und im Intereſſe des Ganzen durch den Staatsverband die Behörde abhelfen und den kleinern Landwirth vor 

ſelbſt geboten und gerechtfertigt erſcheinen, würden uns| Subhaſtation ſchützen, nicht aber, daß der Privatmann, 

erträglich werden, wenn fie als Privilegien für Ver⸗ | der fein Geld auf ſolchen Gütern ſtehen hat, gleichſam 

gnügungen und Luſtfahrten bewilligt würden. Bei] in moraliſche Pflicht genommen werden ſoll, von ſeinem 

einer Feuersbrunſt kann aus polizeilichen Gründen ein handgreiflichen Recht keinen Gebrauch zu machen. Noch Kain a gg 

hölzernes Haus niebergeriffen, ein Strohdach abgetragen | vor Kurzem, ehe der Schwindel mit Eiſenbahn⸗Actien den Treutlerſchen Tele . able Einrichtung der und 
werden, aber es wird Niemandem einfallen, ſich fo| ſich bildete, waren Hypotheken auf Landgüter fo ſehr] zweckmäßig geführten 1 und die ſo ſauber 

etwas zum Vergnügen, ohne vorhergehende geſucht daß es an Geld zu 4 pCt. nirgends fehlte, und die Einſicht des Ober arbeiten auf den Geiſt eren 

Einwilligung herauszunehmen, era Zeitpunkt muß wiederkommen, wenn erſt die Schwin- Kochius fchliefen, Die Fah ain dieſer W Sul 
zeit vorübergegangen fein wird. Wer aber ſich dem- ten, daß ich fpäter mit dem ran aber 

che nahm. Dieſer war g 


en re im fene Shares TaichknnmeR Boden in beſſere Kultur zu bringen, er wird wohl gar daher mich ſelbſt von . Lobes voll und ich 1 0 
haup r uns genug Segnungen des Lichts und deſſen die bisherige nicht erhalten können, und fo zur Schmi- burg er überzeu en Dee We rear 
; bauer und In 


„da E enug ; ; B 8 
felt Entwicklung hinterließ. lerung feines eigenen wie des National⸗Vermögens un: Gortſezung in der zweiten Beilage.) 


keiten zerſtören.“ 


Mein letztes Wort über Jagdreiten. 

Die Entgegnung, welche meinen Anſichten über das 
Jagdreiten in der Schleſ. Ztg. No. 76 geworden iſt, 
paßt mit Verlaub auf meinen Auſſatz nicht beffer, als 
— das Jagdreiten überhaupt nach Schleſien im Jahre 
1844. 


Es fängt nämlich mein Aufſatz mit einem „Wenn“ 
an, gegen das ich zu Felde zog. Konnte nun dieſes als 
irrthümlich bezeichnet und dargethan werden, daß eine 
ſolche Jagdfolge gar nicht gemeint ſei, ſo war 
ich vollkommen wiederlegt und — beruhigt; denn küh⸗ 
nes Reiten und Schwimmen, luſtiges Tanzen und Tur⸗ 
nen kann ich der Jugend nicht verargen, will es ihr 
nicht verkümmern, ja es ihr ſogar dergeſtalt vindiziren, 
daß ich Männer, die der Ernſt des Lebens an ihre 
Berufswege feſſelt, von jeder ſolidariſchen Ver⸗ 
pflichtung zu ſolchen, recht eigentlich nur der Jugend 
gebührenden Vergnügungen ausgeſchloſſen betrachte. Wenn 
aber mein „Wenn nicht in Abrede geſtellt werden 
kann und die Jagdfolge in jenem bedrohlichen Umfange 
beabſichtigt wird, ſo bleibt meine Behauptung unwi⸗ 
derlegt, und ich habe — da das Jagdreiten nur im 
Herbſte ſtattfinden fol — bloß die blühenden Fluren in 
lachende Saatfelder umzuſchreiben. 


tergüter und Herrſchaften, ſich weni a 
1 conſervativ iſt oder e 0 
gerade die conſervativen Ideen, welche der Dismembt“ 
tion ſich ſo breit und ſelbſtbewußt in den Weg rel! 
Für den großen Grundbeſitzer wird das Recht vindial 
icht confervative Grundſätze haben zu dürſen und 

müſſen, nur die geringen Herrn, die kleinen Leute, gel! 
nicht genug Liebe zum Boden des Landes, zu den Institution 
des Staats haben, und deshalb erſcheint ſolchen 9 
aaa Conſervativen der Handel mit kleinen Grund 
1 bedenklich, obwohl er in keinem Verhältniß a 
a gutehandel ſteht. Die rheinischen Stände hall 
50 urecht, als fie wegen der großen Bodenzerſp 

k ng in kleine Parcellen meinten: Sie wünſchten 
em Staatsbewohner eine eigne Scholle im Vaterlan 

„Wer nicht vom Acker allein zu leben vermag, a, 
e de a ge , 

en, daß es mögli 

den Webern und S zu 1 90 
Selbſtſtändigkeit etwas Land zuzuwenden, — Gül 


die damit zum Nachtheil d ( 
und ohne Worcheil für den großen Biden Bevölkecn 


und in Thälern entfernt v 
gleichſam Brache liegen. om Bewirthſchaftungsp 


i 5 die Breslau⸗Freiburger. 
1175 \ te die ganze Bahnflchn und fand uw 
wundern. Aus W Einrichtungen derſelben zu 
fo ließ mich die com erkennt man den Vogel, 


*) Meine Gegner ſprechen vom Heraufbeſchwören des koͤnig⸗ ungeachtet auf dem Ei enthum ſchwer behauptet, wird Brennm 5 
lichen Schattens. Ich ſuche den Geiſt des größten Königs wahrlich auch außer e ſein, ſeinen Grund und die Sun dr RE 


Zweite Beilage zu M 78 der privilegirten Schleſiſch 


Montag den 1. April 1844. 


der Fortſetzung.) 5 Zeit gehabt, alle Wege, ja die allerkleinſten und ſelten 
en Koaks⸗Anſtalt iſt der Bahnhofinſpektor Theinert, befahrenſten fahrbar zu machen und jedes Unglück zu 
. ch alle ſeine Arbeiter ſelbſt angelernt und jeden vermeiden? Warum ſoll denn jetzt erſt die ſäumige 


Commune, nach Ablauf des geſetzlichen Termins zur 
Verbreitung des Weges angehalten werden, warum 
wurde nicht früher Execution angewandt, wenn es 
nöthig war? 

Jetzt, wo noch viele hundert größere und kleinere 
Wege zu verbreitern ſind, kann man ein auf dieſe 
Vorausſetzung, daß dies bereits geſchehen, gegebenes 
Geſetz nicht executiren wollen. Man kann nach bekann⸗ 
ten Rechtsgrundſätzen die Erfüllung eines Geſetzes nur 
dann verlangen und fordern, wenn man ſeiner Seits 
erſt alle ſeine Obliegenheiten und Pflichten erfüllt hat. 

Es kann alſo nicht dem geringſten Bedenken unter⸗ 
liegen, daß der weiſe Geſetzgeber den Befehl erlaſſen 
werde, daß bis zu einem gewiſſen Termine alle Wege, 
ſie haben auch Namen und ſie mögen auch liegen, wie 
Ache A und wo fie wollen, bei der außerordentlichen Strafe 
duch wir zu den Koaksöfen zurück. Ein höchſt verbreitert fein müſſen, und daß erſt nach dem Ein⸗ 
läſchun Druckwerk treibt das Waſſer, welches zur Ab⸗ gange aller Berichte von allen Kreisbehörden der Ter⸗ 
Of f der Koaks gebraucht wird in eine über dem min gefegt werden kann, von wo an Jeder mit 
Nh Fuß hoch ſtehende Waſſerciſterne, aus welcher breitgleiſigen Wagen fahren muß. N 

bis zu den Oeffnungen der Oefen reichen. 
igen Ständer empor, an denen Brauſen ange⸗ 
ld Soll nun der fertige Koak aus dem Ofen 
men werden, ſo wird ein aus eiſernem Flechtwerk 
N er Wagen vor die Ofenöffnung geſchoben, und 
. eiſernen Hacken der Koak darauf gebracht. 
buche Wagen voll, ſo bekommt der Koak eine tüchtige 
Mech aus den vorhergenannten Brauſen. Dieſe höchſt 
Farbe . Vorrichtung ſcheint die metalliſch⸗glänzende 
N er Koaks herbeizuführen; denn anderer nicht auf 
eiſe abgelöſchter Koak war im Bruch zwar weiß, 
e hatte aber eine ſchwarz⸗graue unanſehnliche 
Das Waſſer in der Ciſterne würde im Win⸗ 
eren, da dieſelbe ganz frei ſteht; deshalb 
5 Ofen felbft ein Keffel angebracht, der durch 
urch * aus der Ciſterne mit Waſſer gefüllt und 
und Been Oſen ſelbſt geheizt wird. — Da der Bau 
nch etrieb dieſer Koaks⸗Oefen ſo zweckmäßig als tech⸗ 
1 . wird, und der Hr. Bahnhofinſpektor Thei⸗ 
aug er erſte iſt, der aus ſchleſiſchen kleinen Kohlen fo 
9 und in Beziehung des Wärmeſtoffs höchſt 
ae u erzeugt, auch keine dergleichen Oefen in 
dient un vorhanden find, als in Freiburg, fo vers 
* n die größte Anerkennung und Belo⸗ 
— 


Erwiedrung 
auf die Erwiderung, das breite Gleis betreffend. 

Sr der in Nr. 75 gegebenen Erwiderung glaubt 
er Referent N. in dem Ablauf des in dem Geſetz 
am 7. April 1838 beſtimmten 6jährigen Termins den 
zu finden, daß meine in Nr. 68 ausgeſprochene 

ſicht nicht berückſichtigt werden könnte. 
ie te, man könnte ein Geſetz geben, daſſelbe executi⸗ 
ki — ohne vorher alle Hinderniſſe aus dem Wege 
Be; die das Geſetz ſonſt unmöglich machen? 
mit > um Millionen Anderer, erft den Halsbrechen 
8 veitgleifigen Wagen auf ſchmalſpurigen, auf einer 
vielleicht hochrandigem Wege? Soll ich mich 
wei her beſchweren, nachdem das Unglück geſchehen und 
N Wagen zerbrochen iſt, und ſollten vielleicht erſt 
ne Erben das Vergnügen haben, zu ſehen, daß auf 
wird Antrag der ſchmale Weg breitgleiſig gemacht 


Ss zu machen verſteht. 
de w. euere der Koaksanſtalt empfiehlt ſich neben 
dach eckmäßigkeit derſelben. Das Mauerwerk ift ſehr 
Burg 2 und gleicht mit ſeinen Zinnen einer 
Ya Mittelalters. Der innere Platz iſt mit Gras 
Urtion * Es wäre zu wünſchen, daß die Di⸗ 
fo left er Bahn den ganzen Bahnhof in Freiburg 
ein m en ließe, denn einige Tage Regen geben ihm 
1 E. teiſtes und ärmliches Ausſehen, daß man nur 
» chaudern an den Ausgang denkt. Die Poſt ber 
Publien am Freiburger Bahnhofe — eine für das 
der Ref ſehr vortheilhafte Einrichtung. Aber von 
Paſſagier ration bis zum Poſtwagen möchte ſich der 
6 ahr 1 in einer Senfte tragen laſſen, wenn er nicht 
zu a will, bis über die Knöchel im Schmutze 


(Ein geſandt.) 

„ Der neue Fahrplan der Breslau⸗(Schweid⸗ 
nit) Freiburger Eisenbahn bringt eine Preiser⸗ 
höhung, welche mit dem 15. Mai ins Leben tritt. 
Sie betrifft die erſte Klaſſe gar nicht, die 2te nur bis 
zu den meiſten Neben⸗Stationen und Anhalte-Punkten, 
die Zte Kl. jedoch durchweg, fo daß jetzt eine Fahrt 
a Perſon in der Zten Klaſſe zwiſchen Breslau und Frei⸗ 
burg tour und retour 1 Rtlr. 10 Sgr. (fonft 1 Reit, 
2 Sgr.) koſtet. Es war früher einmal über die Unbe⸗ 
quemlichkeit der überſchießenden 2 Sgr. die Rede, dieſe 
| hört jetzt zur Erleichterung des Verkehrs auf; 10 Sgr. 
ie bekanntlich leichter „zu machen“. Die „Eiſenbahn“ 

hat jetzt, wie es ſcheint, eine ſie betreffende Prophezeihung 
= verbunden mit Thierquälerei, ein Privilegium 
zur Vernichtung fremden Eigenthums gegen Entſchädi⸗ 
| gung zu erlangen, dem angegriffenen Stande nicht zur 


begriffen, daß nämlich die plebejiſche Zte Klaſſe „das 
Haben die Kreisbehörden nicht ebenfalls 6 Jahre. Laſt gelegt werden können, da dieſe Verſuche nicht Theil: 


| 


Kind iſt, was fie ernähren wird“ — aber hat denn die 
„Freiburger“, wie über ihre beſſern Einſichten, ſo auch 
über die Folgen derſelben, ſobald ſie auf Dritte Einfluß 
haben, ſo ganze freie Hand? und werden jetzt vielleicht 
ihre Preiſe in dem Grade wie ihre Aktien ſteigen? 
O, weh! — 


(Eingeſandt.) 

Seit einiger Zeit erſcheinen in unſern Tagesblättern 
Auffäge, deren unverkennbarer Zweck iſt, den ſchleſiſchen 
Adel in ſeinen Geſinnungen zu verdächtigen, oder ihm 
den Stempel des Lächerlichen aufzudrücken. Auf erſtere 
Bemühungen können die Mitglieder dieſes Standes mit 
der höchſten Verachtung hinſehen, daß ſie wohl von der 
Gerechtigkeitsliebe und dem graden Sinn der übrigen 
Stände mit Sicherheit erwarten dürfen, wie dieſe wohl 
erkennen werden, daß, da nach Ausnahmen nicht abzu⸗ 
urtheilen iſt, der Adel ihre Achtung verdient. Auch der 
zweite Verſuch wäre nur zu übergehen, wenn in den 
erwähnten Aufſätzen nicht auf Thatſachen berufen würde. 
Ob nun in Breslau von einer Geſellſchaft ein Jagd 
und Hetzverein gebildet worden, darüber verlautet noch 
nichts Glaubenswürdiges in der Provinz, daher die in 
den Aufſätzen mitgetheilten Nachrichten noch bezweifelt 
werden; ſo viel iſt aber anzunehmen, daß Verſuche der 
Art, wie ſie dem Verein zugemuthet werden, für einen 


N 


— er, Ze 


| 


en Zeitung, 


nahme und Unterſtützung, ja ſoga mer 
ſtand bei der überwiegenden Wehn ain chiedenen 
unadligen Gutsbeſitzern finden würd 

privilegirten Schleſ. 


In der Beilage zu 15 69 der 
Zeitung will man verſuchen, die in No. 
der Breslauer Zeitung erſchienenen Artikel 49 und 50 

; a von Herrn 
Martin Websky „über den Verfall des ſchleſiſche 
Leinenhandels“ zu verdächtigen und das Vertrauen u 
Weber⸗ und Bauernſtandes gegen einen bei allen Stän- 
den in hoher Liebe und Achtung ſtehenden Staatsbür⸗ 
er zu ſchwächen. a 
: 900 Verſuch konnte von den Bewohnern hieſiger 
Gegend nicht anders als höchſt mißfällig aufgenommen 
werden und veranlaßt insbeſondere uns, hiermit öffent⸗ 
lich zu erklären: 
„Wie unſere Ueberzeugung von des Herrn Websky's 
höchſt gediegener Geſchäftsumſicht, ſowohl in allen 
Zweigen der Leinenfabrikation, als auch im Leinen⸗ 
handel ſo befeſtigt iſt, daß die einfeitige, mit ſpöt⸗ 
tiſchen Bemerkungen durchflochtene Gegenrede eines 
Vielſchreibers dieſelbe wankend zu machen nicht im 
Stande iſt, ja, daß grade Herr Webskp es iſt, 
durch deſſen Wohlthätigkeitsſinn die Leinenweber 
hieſiger Gegend auf die uneigennützigſte Weiſe un⸗ 
terftügt werden, und der, kein Opfer ſcheuend, eifrig 
darauf bedacht ift, die Leinenfabrikation vor gänzlichem 
Verfall bewahren zu helfen. Herr Websky hat 
niemals einen Stein auf uns geworfen oder uns 
zu Laſtträgern machen wollen, wohl aber zur Er⸗ 
reichung gemeinnütziger und wohlthätiger Zwecke 
mit ſeltener Anſpruchsloſigkeit ſo manchen Grund⸗ 
ſtein gelegt.“ 

Wohl wiſſend, daß Herr Websky unſer offenes Be⸗ 
kenntniß in keiner Art bedarf, da das Selbſtbewußtſein 
edler Geſinnung und Handlungsweiſe ein eherner Schild 
gegen leichtfertige Angriffe iſt, hielten wir es dennoch 
für Pflicht, tadelſüchtige Angriffe auf unſern Wohlthäͤ⸗ 
ter auch tadelnd zurückzuweiſen. 

Förſter, Gerichtsſcholz und Kirchenvorſteher in 

Ober⸗Wüſtegiersdorf. 

May, Gerichtsſcholz, und im Namen der Bleicher 
zu Dörnhau. 

Seyler, Gerichtsſcholz in Ober⸗Rudolphswaldau. 

Bergmann, Bauer und Bleicher in Wüſtegiers⸗ 
dorf. 0 

Scholz, Bauer in Ober⸗Wüſtegiersdorf. 

Schmidt, Weber in Kaltwaſſer. 

Wiesner, Weber in Dörnhau. m 

Wieland, Weber in Ober⸗Wüſtegiersdorf. 

Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 


arketender. 
...... AR RT 


Aetien: Cour ſe. 


Wider⸗ 


hl von adligen und 
en. 


lau, vom 30. März. 
Freiburger N 128 u — 
Oberſchleſiſche Lit. A. 175 eld. 
Desgl. Lit. B. 115 FL 3 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich.⸗Scheine 115 . * 
Sächſiſch⸗Schleſiſche, desgl. 108 Ged. 
Neiſſe⸗Brieger, desgl. W 00” 

Glogauer desgl. 111 ez. 

Köln: Mindener wu 5 1,9 2 
ibor⸗ gl. rief. 
e wa desgl. 113 Geld. 

Breslau Schweiduitz Freiburger⸗ 

Eiſenbahn. 


Auf der Breslau: Schweidnig= Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 24ſten bis 30ſten d. M. 3141 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1507 Rthlr. 
6 Sgr. 8 Pf. n 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Verfolg unſerer vorläufigen Bekanntmachung vom 3. Februar c. und in 


2 N es 
Gemüßheit des §. 8 unſeres in der am Aten d. M. abgehaltenen General⸗Ver⸗ SR gr 
Mmlung feſtgeſtellten Statuts haben wir die zweite Einzahlung auf die 8 
gegeichneten Acten mit ; 

84 zehn Prozent 5 
ganzen Actienbetrages in den Tagen vom Löten bis zum 30. April c. incl. 


ionaire unſerer Geſellſchaft, unter Bezug: 
wegen Verhaftung der urſprünglichen 
hlung hiermit auf, dieſe Einzahlung 
welchen ein nach der Nummer⸗ 
chniß in duplo beizufügen iſt, 


fetgefegr, und fordern wir die Herren Act 
Zeiche, auf die 66. 9 und 11 des Statuts 
unnd en und wegen der Folgen der Nichteinza 
a, er Einreichung der betreffenden Quittungsbogen, 
ge derſelben geordnetes und unterſchriebenes Verzei g 
den gedachten Tagen an unſere Haupt⸗Kaſſe, Paulinergaſſe No. 544, hieſelbſt 
gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten Herrn Meyer zu leiſten. 1855 5 
unte Eimzahlenden wird ein Exemplar des Verzeichniſſes unterschrieben = 
ae 2 ſofort wieder eingehändigt, und gegen Rückgabe deffelben werden am fol⸗ 
s 9 — — ausgereicht. 

he ? er erſten Einzahlung von 5 
ne werden, fügte wegen, erſt bei d 
Glogau, den 27. März 1844. 


pCt. bis jetzt aufgelaufenen Zinſen 
er dritten Einzahlung mit in Abzug 


Abfahrt v 


Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn: „Freiburg 
* * Dr. Bail. Ankunft Breslau 
Reder. Metzke. Gr. Logan. Lehfeldt. : Freiburg 


Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Breslau⸗Schweidnit⸗Frei⸗ 
burger Eifenbahn⸗Geſellſchaft werden in Gemäßheit des 
$. 24 des Geſellſchafts⸗Statutes zu der auf den 

29. April Nachmittags 22 Uhr im 

hieſigen Boͤrſenlokale 
anberaumten diesjährigen ordentli 
ſammlung ergebenſt eingeladen. N 
| Diejenigen Herren Actionaire, welche der Verſamm⸗ 
> lung beiwohnen wollen, haben nach $. 20 des Statutes 
ihre Actien ſpäteſtens am 28. April bis 6 uhr Nachmit⸗ 
tags im Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder deren 


am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der Namens⸗ 

Unterſchrift verſehenes Verzeichniß dieſer Sek in dean € . 

übergeben, von denen das Eine mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem 

Stimmenzahl verſehen, als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. 
Breslau, den 19. März 1844. 


Der VerwaltungsR 
Freiburger Ei 


emplar zu 
Vermerte der 


ath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Tägliche Dampfwagenzüge 
vom 1 


on Breslau Morgens 


der Breslau⸗Schweiduitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
April bis incl. 14. Mai 1844 

7 uhr — M., Nachmittag 
7 „18 M., * 

9 
9 


6 2 uhr — M., Abends uhr. 
3 „ 1 
2 „18 9 

4 * — M., 6 1 


18 M., 
„ — M., 


= 


wn 


> 2 Ua 


— 390 = 
Nach F. 58 der Allehoͤchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung No. 1619) hat heute die vierte Berloofun 
Schleſiſcher vierprocentiger Pfandbriefe Litt. B. über einen Geſammtbetrag von 18,000 Rthlr. vorſchriftsmaͤßig Statt gefunden, wo 
114 auf Groß⸗Oſten; 331 auf Deutſch⸗Keſſel; 796 und 861 auf Siemianůowie gg 
1081 und 1082 auf Deutſch⸗Cravarn und Kauthen; 1708 und 1709 auf Alt⸗ und Neu- Wziesko; 1896, 1897, 1912 * 
2 x x 2 2 8 2 * . . . + . . „ . . „ . . . . s 5 a 500 
3077 auf Rettkau; 3078 bis incl. 3081 auf Nauke; 3640 und 3641 auf Weisholz; 3642 bis incl, 3644 auf Roſcho⸗ 
witz und Jaborowitz; 3680 bis incl. 3684 auf Roſchowitz und Jaborowitz; 15,316 bis incl. 15,320 auf Siemianowig à 200 RM 
bis incl. 6330 auf Saabor; 7756 bis inel. 7764 auf Kuttlau; 7765 auf Laniſch; 17631 bis incl. 17640 auf 
Siemianowiß 4 10080 
21,425 bis incl. 21,434 auf Wuͤltſchkau; 21,435 bis incl. 21,448 auf Poſtelwitz; 21,449 bis incl. 21,464 auf RR 
a a MER EEE EEE Be N en a. T 
Demgemaͤß werden dieſe Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekuͤndigt, daß die Ruͤckzahlung des Nennwerthe 
entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer K Comp. oder in Berlin bei der Königl. Haupt⸗Seehandlungs⸗Caſſe erfolgen will 
Da nach F. 59 der allegirten Verordnung vom 1. Juli 1844 ab die weitere Verzinſung dieſer Pfandbriefe B. aufhoͤrt, ſo ha 10 
uͤber die Zinſen vom 1. Juli 1844 bis Ende December 1845 mit abzuliefern, weil entgegengeſetzten Falls fuͤr jeden weniger abgeliefe 
Coupon deſſen Betrag bei der Auszahlung des Kapitals gekuͤrzt werden muß. 
in der Iſten Verlooſung vom Jahre 1840 
gezogenen Pfandbriefe B. 
5 0 * * . - > . . * * * * * + * + * . 85 N = a 50 Kell 


Befanutmacbung. 
die Nummern 
4 1000 Ri 
und 1913 auf Koſchentin und Tworog 
7006 auf Glinitz, Zborowsky und Bogdalla; 7007 bis incl. 7014 auf Bojadell und Kern; 7015 auf Albendorf; 6321 
11,362 bis nel. 11,367 auf Doberedorf und Maltowig; 11,368 bis iel 11,381 auf Groß-Ofen . 4 Sog 
gezogen wurden. 7 
derfelben gegen Auslieferung der Pfandbriefe 
vom Alten Juli 1844 ab 
deren Inhaber bei der Präfentation derfelben Behufs der Empfangnahme des Kapitals, die drei Stud Coupons Serie II. No. 8 bis 
Gleichzeitig werden die Inhaber der 
No. 10,743 bis einſchließlich 10,746 auf Haltauf 


ſo wie der 
iu der zweiten Verlooſung vom Jahre 1841 
ur 8 at B. a » rung Jah 
No. 5 au mögerle und 5679 auf Deutſch⸗Crawarn über . J) ER 
21,839, 21,849 und 21,851 e JJC ² ͤ XJ ae 3 RR Er ii ai ir ar 
und endlich der 
f in der Aten Verlooſung vom Jahre 1842 

gezogenen Pfandbriefe B. 8 
ant eff x vere F 
„„ ß dd ER ef 
5661, 5663, 5666, 5667, 5669 und 5670 auf Naufe . r 3 
6433 und 6438 auf Mittel⸗Seiffersdorrllll . le 
11,466, 11,467, 11,469, 11,472, 11,473, 11,474 und 11,479 auf Deutſch⸗ Keſſe tl. 
11,483, 11,484 und 11,485 auf Schmuſen aud ii WE re 
nee ß 
21,642 bis einſchließlich 21,648, 21,654 bis einſchließlich 21,659, 21,663 und 21,664 auf Wildſchut z 25 Rilt. 
welche unſeren Bekanntmachungen vom 28. December 1840, 4. December 1841 und 24. November 1842 entgegen, bis jetzt noch immer 
nicht zur Empfangsnahme des Kapitals praͤſentirt worden ſind, hierdurch wiederholt an die baldige Abholung der reſp. ſeit 1. Juli 184) 
1. Juli 1842 und 1. Juli 1843 zinslos niedergelegten Kapital⸗Betraͤge erinnert. N 

Berlin den (ten December 1843. Königliches Kredit ⸗Inſtitut für Schlefien. 


Bekanntmachung. 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit- Inftitute für Schleſien unterm 28ſten Januar 1838 auf das im Oels⸗Bernſtadten 


neun 


D. d D e. d . 
S D 
— 
= 


Kreiſe belegene Gut Wildſchuͤtz ausgefertigten Pfandbriefe B. naͤmli 
No. 57 und 95 a 5 555 8 a 1000 Rtlr. 
1116 bis einſchließlich 1123. a 500 Rtlr. 8 
3144 und 3149 0 „a 200 Rtlr. 
5788 bis einſchließlich 58033... 4 100 Rtlr. 
11,067 bis 11069 incl., 11101 bis 11104 incl. & 50 Rtlr. 
Ä a 25 Rtlr 


21,665 bis 21,703 incl. 


‚find von dem Schuldner zum 1. Januar 1844 aufgefündigt worden und sollen gegen andre dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein 


getauſcht werden. (6. S. No. 1619) 
: Den gg. 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnug vom 8. Junius 1835 (6.-S. No. zu Folge werden da ie gegen“ 
ö k ‚ 1 gegen die geg 
3 is der oben bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letztere, nebſt den dazu gehörigen laufenden Coupons Serie II. 
o. — 10 in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer E Comp. zu praͤſentiren und in deren Stelle andere Pfandbriefe B. gleichen 
Betrages in Empfang zu nehmen. Berlin den 30. November 1843. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schlefien. 


Tägliche Dampfivagenzüge Ent indungs⸗Anzei ge den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge ⸗ Todes An zeig- 
5 . f (Statt befonderer M j 5 benſt anzuzeig 5 0 
Sn Eiſenbahn. . Mang Gn 37 10 erfolgte] Maſſelwit den 30 Be Eye, W be ei 
5 were doch glückliche Entbindung mei . NER 8 er Mann, der Königl Ob 
von Oppeln nach Breslau Morgens 6 uhr 10 M. ben Frau 9, meiner lie- Zoll- n, der König 
2 : i e. geb. Hartung von ei g nſpektor S 
P : ß . 1 — , Mädchen zeige ich ergeben le = Zoudeds A nzei 8 e. einen Schla flu chön kn echt plotzlich 1 
e . ende : 10 , ten, Freunden und Bekannten an In Herrnhut entſchtef am 24. März imſ ger ls entriffen, Freunden 1 
» Breslau + Oppeln Morgens 0. — „| Reife den 20. März 1844, Glauben an ihren“ Erlöser ſonft und ruhig] wandten, mit der Bitte um ſtille The 
re nm hnen jmd sign, Se g en s en at fr mung uf an 
, 2 2 1 Er ieutenant illerte r äulein Marie Salo ‚ 
at in der 6, Artillerie⸗Brigade. 12 vollendetem 6äften Lebensjahre. Dieſe Emilie Schönknecht, geb. Göppert⸗ 


... — 
Entbindungs- Anzeige. tbi ige widmet mit dankbar ergebener Liebe Liebau den 

Statt beſonderer Meldung. Die dee fang dunge: Anzeige — für die fein Vollendete, 29, März 1844. 

Die heute Nachmittag halb 3 uhr erfolgte Entbindung fei h um 2 utzr glücklich erfolgte und mit betrübtem Herzen den vielen Freun⸗ 

glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau von rakowski ner Frau Ida, geb. v. Ste⸗ den und ehemaligen Zöglingen in Schleſien, 


einem gefunden Knaben zeig: ergebenft an gebenſt an en einem Knaben, zeigt er⸗ ihre Freundin Todes ⸗ Anzeige. 


C. v. Wagenhoff, och ha m Minna Baumeifter, Am läaten ittags 
CCCCCCTCCCTCTTCCCC zn] ungut 2.300 Bid RC mil Mer um 12 ut: an 
Karlsruhe den 28. März 1844. Neiſſe den 29, Marz 1845 > Ane! und Mutter Frieberkke geborne Rade 
Entbindungs⸗Anzeige. eee Dies beigen bei Striegau, am Nerpenſchgee; 
ine liebe Frau, Louiſe geb. Behr, Entbindungs⸗Anze (Satt befonberer Meldung.) Dies zeigen wir allen unſern geliebten Ber 
ha Nachmittag um 4½ uhr von) Di ü 85 zundeige. Am 30. März früh 10 / uhr endete wandten und Freunden, um ſtille Teilnahme 
wurde heute Nachmittag 4% uhr von] Die heut früh um 9% uhr erfolgte glück- freundlicher Bernhard ſein ku unfer|bittend, tief betrübt an. 
einem kräftigen Mädchen entbunden. liche Entbindung feiner geliebten Frau Bertha 5%, Monat alt, an Lungenlah enn] Biebersdorf ber men, 1844 
Breslau den 20. März 1844. Igeborne Aßmann, von einer gefunden Zoch: ſtille Theilnahme bitten mung. um el bei Reinert den 20. März 15 
Johannes ſon, Poſtſekretair. [ter, beehrt ſich feinen Verwandten und Freun der Senior Kr auſe und Der Königliche Förſter Sell ing / 
Frau. und feire hinterlaſſenen Kinder. 


1 


* 


Todes⸗ Anzeige. 


ae ſchonungsloſe Tod hat 


„de Blüthe geknickt. Am 27ſten d. voll 
Br e unſere theure Tochter, Schweſter und 


Friedericke Schubert, 


Ar 
ſcenkenlager aus der Fülle Ihrer Lebens 


cheidend auf ei 
f einer Beſuchsreiſe, in nicht been: 
Leezen ten Jahre zu Deutſch⸗Lauden bei 


ken . Unſere ſchmerzerfüllten Herzen dan⸗ 
Au. für die aufopfernde Pflege, die ihre letzten 
Ri — erleichterte, und halten ſich der 
Stiederi nahme derer überzeugt, die unſere 


e gekannt. 
eutſch⸗ 
eln 


1 und ubert nebſt Kindern, als Mutter 


Geſchwiſter. 


8, aterne geb. S chubert, als Schweſter. 
Sulz, Poſtſecretair, als Bräutigam. 


Theaters Repertoire. 


„Bern, tag den 1, April, zum 


den es früher als später.“ Luſtſpiel in 3 A. 
Pagan Hierauf neu einſtudirt: „Der 


und der Schneider.“ Singſpiel in 
Ae Drieberg. Bi = 
Ober ee en: „Die Tochter Figaro's“ 
n liſt und Weibermacht.“ Luſtſpiel 
Rein, nach dem Franzöſiſchen von Börn⸗ 
Knete Beiträgen für die unglückliche 
leben des durch feine Schrift über die 
farpo sung der evangeliſchen Soldaten bei 


Rt, 10 . demsbach 3 Rtl.; 


gun, z, Hrn. F. S. jun. 1 Rtl.; 
M ; „ jun, von 
ad m Poltipp S. 2 Ktl.; 

R Hm 


e Ern. K. 18 Sgr. 


e kommen werden. 
Noldechen. Ferd. 


Herrenſtraße No. 27. 


Höhere Bü 

D Urgerſchule. 

is ie nen —— = gend haben 
u N en Ap um 8 u 

Lage berbeichnetem zur Prüfung ee 


arauf findet die Inferi 
Dr. & 


ch 


den 


Len und erläutern. 
& 6 A i k al is 


: che. Section d. vaterl, 
wald Dienstag den 2ten April Abends 
ertrag des Herrn Prof. Dr. 

zu M Bericht über ein im Jahre 
K phie Oskau erschienes Werk; Bio- 


= Oulibiergritik Mozarts von 
nen — 


7 Uh 
e ing 


* 
w 
= 
— 


den Meistbietenden, 
laufe; 2 — Birken, Ara 
teslau den 20. März 1 
Der Magiſtrat hieſiger 
Reſidenz⸗Stadt. 


leiwitz den 30. März 1844. 


Oppeln, Fa Wegebaumeifter in 


lichen N 
derurt Prozeſſionen zur Feſtungsſtrafe 
ci ten Predigers Rettenbader in 
d uns ſerner eingegangen: 


0 
ba. M. Hrn. Lindheim 5 Rtl. 20 Sgr.; 
Al.; Pa Hrn. v. Keſſel auf Zeisdorf 


Hrn. Hrn. Bäudler Bruckſch 15 Sgr.; 
Hrn. Jane Holze in Redensberg 2 Ril.; 
J. 1 Nel Harius Schaudert 2 Nti.; Hrn. F. 
E Sar. Hrn. F. K. 15 Sgr.; Hrn. C. R. 
Ar. W. 1 2 * wre IR; Hrn. 

endel 5 Hrn. Speichert 2 Rtl.; Hrn. 
ML Ahl; Horn. Friedländer 5 5 


tl.; Hrn. Stadtrath Scharff 


un auf W— 5—f 
aft des jungen Zwolfers 24 Wied.; e 


„ Paftor Wandel in Wirſchkowitz 
bew sr Hrn. Garniſonprediger Rhode 1 Rtl. J; 
v. Sprockhoff in Wirſchkowitz 2 Rtl. ; 

ung eim Ganzen 188 Ril. 25 Sgr. 
Beier td dafür geforgt werden, daß biefe 
2 auf ſicherem Wege der beklagens⸗ 
die ann milie des Prediger Rettenbacher in 


tion Statt. 
letke. 


U - 
mrelchaftlicen Gommiſſton für das Medi⸗ 
tar dor vorgeſchlagenen Marſh'ſchen Appa⸗ 


Apri j. 
3 tags um 35 up 85 Nachmit⸗ 


baare Zahlung, 


e ꝛc., zum Theil ſtarke e 


eine Roſe in 


nach kurzem 


zweitenmale: 


Hrn. K2—t— 


Hrn. Bäder: 


? 


12 Rtl. 


Schiller. 


. 


Haupt⸗ her 


1 Bekanntmachung. 


In dem am Aſten No 
ſeinem Aufenthalte nach 


die Lebenszeit der Wittw 
geſezt worden, welches 
macht wird. 


Königl. Land⸗ 


Den unbekannten Glä 


die binnen 6 Wochen 


Theil J. des allgemeinen 
bekannt gemacht. 
Winzig den 11. März 


Bekanntm 


diſche Windm 


meinen, hierdurch aufgef 
dungen binnen 8 Wochen 


vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerech⸗ 


net, hier anzumelden, ı 


nach bereits erfolgter Einholung der landes⸗ 
em ung formirte Wider⸗ 


polizeilichen Gene 
ſprüche unbeachtet bleiben 
Münſterberg, den 16. 
Der K 


v. Wentzky. 


Edictal⸗ C 


Von Seiten des unterzeichneten Freiſtan⸗ 
en Beuthner Stadt⸗Gerichts wird 


der barlig 
der am 27. März 1768 


bann Frankowitz, Sohn des verſtorbenen 
Vorſtädter Andreas Frankowitz, welcher vor 
circa 22 Jahren in Kobylla⸗Gora im Groß: 


herzogthum Poſen gewo 


und vor 20 Jahren zu 


mit ſeiner Ehefrau, Tochter des Kretſchmers 
Andreas Starczetzky, zu Parczinow im Groß⸗ 
herzogthum Poſen als Schuhmacher etablirt 


war, ſeit länger als 18 
Leben und Aufenthalt kei 
gegeben, auf den Antrag 


zügler Martin Frankowitz hierdurch derge⸗ 
ſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich derſelbe 


oder ſeine unbekannten 
mer binnen 9 Mo: 


ten Teſtamente des hierſelbſt verſtorbenen 
Handelsmannes Jacob Bandmann iſt dem 


Trebnitz den 23. März 1844. 


Bekanntmachung. 
verſtorbenen Mauermeiſters Friedrich wird 


ſeines ſehr unbedeutenden, in einigen Thalern 
beſtehenden Nachlaſſes nach $ 137, Titel 17, 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Der Müller Robert Seichter zu Bärz⸗ 
dorf Münſterberger Kreiſes beabſichtiget auf 
dem daſelbſt gelegenen Hirtenberge eine hollän⸗ 

übe mit einem Mahl: und Spitz⸗ 
gange zu erbauen. In Gemäßheit des Edic: 
tes vom 28. October 1810 werden demnach 
alle diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu haben ver⸗ 


Militair eingezogen, und ſpäter am Hofe zu 
Nigzenice bei Grabow als Bedienter gedient, 


naten, 
dem auf den 20. Juli 1844 Vormittag 
9 uhr anberaumten Präjudicial = Termine 


— 0 — ; 


vember 1843 eröffne⸗ 


unbekannten Vetter 


des Erblaſſers, Lazarus Bandmann zu ſigen Domini, 
Prausnitz, — Legat von jährlich 8 Rtlr. für 


e des Erblaſſers aus⸗ 
hiermit bekannt ge⸗ 


und Stadtgericht. 


ubigern des hierſelbſt 
erfolgende Theilung 


Land⸗Rechts hierdurch 
1844. 


achung. 


ordert, ihre Einwen⸗ 
präcluſiviſcher Friſt, 
widrigenfalls ſpätere, 


müſſen. 
März 1844. 


önigl. Landrath. 
tation. 


allhier geborene Jo⸗ 


hnt, von dort zum 


Polniſch⸗Wartenberg 


Jahren von ſeinem 
ne weitere Nachricht 
ſeines Bruders Aus⸗ 


Erben und Erbi.eh: 
„und fpäteftens in 


ſchriftlich oder perſonlich, oder durch einen 


mit hinreichender Vollma 


datarius bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten, 
im Fall ſeines gänzlichen 


cht verſehenen Man⸗ 


Extrahenten mit Inſtruktion der Sache wei⸗ 
ter verfahren, auch nach Befinden auf feine| erwarten. 
Todes⸗ Erklärung und was dem anhängig. 
nach Vorſchrift der Geſetze erkannt, fein zu-] Wirthſchafts Amte einzuſehen. 


rückgelaſſenes Vermögen, beſtehend in dem 


Miteigenthum an dem 


Nr. 130 im großen ſtädtiſchen Felde, ſeinen 
ſich legitimirenden nächſten Erben, oder wer 
ſonſt rechtliche Anſprüche an ſelbiges haben 
ſollte, zugeſprochen werden wird. 


Beuthen, den 18. Sep 


. Freiſtand shertliches Sradi-Gericht. 


A u ct i 


Am 2ten April c. Vorm. 0 uhr ſollen in 
No. 3 Kloſterſtraße: 2 Trümeaux, Sopha’s, 
Tiſche, Stühle, Kronleuchter, ein Flügelinſtru⸗ 
ment und div. Hausgeräth, oͤffentlich verſtei⸗ 


gert werden. 3 
Breslau den 20. März 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Wein: Auction. 
Am Aten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen im bei dem Dom. 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 


eine Partie rothe und 


in Original⸗ Flaſchen und demnächſt eine 
Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Iſten April 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
digen N und wird unter mehrern neuen Verkaufs zineebieten: 
up Symphonie von Moſcheles zu 
hrung komm 4 ſch zur 
N en. Entré für Nicht⸗Abnon⸗ 
a A. Kutzner. 


Ein in einer hieſigen Vorſtadt an der geſund und volkkei „à 8 Rthlr., einige leere 
belebteſten Straße belegener Gaſthof bei] Strohkorbe mit den 9 


welchem ein großer Hofraum und bedeu⸗ 


tende Ausſpannung vo 


gel- cher feiner vortrefflichen Lage wegen zu 
mehreren Bauplätzen ſich vorzüglich eignen 
würde, ift für den Preis von 14,000 Rtlr. 
bei 5000 Rei, Anzahlung zu verkaufen. 
Ernſtlich geſinnten Käufern weiſet das 


Nähere n 5 
No. 28 RR, 


— Eben nn a 
Altbüßerſtraße No. 29 

brauchter, zweiſitziger Sta 

Preiſe zu verkaufen. 


ſteht ein wenig ge⸗ 


halben Quart Acker 


tember 1843. 


on. 
1844. 


weiße Rheinweine 


ehanden und wel⸗ 


enne, Neumarkt 


atswagen zu N 


zu Koppig 
mit Körnern 


der Brauerei u, mehrerer 


hauſe angeſetzt haben. 
Veräußert werden: 


Verkehr ſtatt findet; 


paſſend gelegen; 
gene gute Wieſen; 


Parzellen abgetheilt; 


ſchaffenheit. 


bleiben. 


verſteigert werden. 
Neuſalz a/ O. den 6 


Verpachtung. 


Die herrſchaftliche, an der Waldenburg: 
Friedländer Straße fehr vortheilhaft gelegene 
Brauerei zu Langwaltersdorf, Waldenburger 
Kreiſes, ſoll, verbunden mit Brennerei und 
Schankwirthſchaft vom Iſten Juli d. J. ab 


anderweitig verpachtet werden. 


Solide, zahlungsfähige Pachtluſtige werden 


daher hierdurch eingeladen 


Montag den 22ſten April d. J. Vor⸗ 


mittags 10 Uhr 


Die näheren Bedingungen ſind im hiſigen 


Fürſtenſtein den 25. März 1844. 
Mü nſter, 


Reichsgräflich von Hochberg ſcher Oeko⸗ 


nomie⸗Inſpektor. 


Verkauf 


des Dominii Alt- Neuſalz. 
Die Commune, als Gutsherrſchaft des hie⸗ 
beabſichtiget folgende Guts⸗ 
Realitäten öffentlich zu verſteigern, wozu wir 
auf den 15. April e., früh 9 Uhr und die 
folgenden Tage, Termin auf hieſigem Rath⸗ 


1) die ſehr vortheilhaft an hiefiger Stadt 
und dem Oderſtrome gelegene, gut einge⸗ 
richtete Brauerei, dazu gehört ein g 
gebautes Wohnhaus und Geſindehaus, 
mehrere Stall: und Remiſegebäude, und 
das Brauereigebäude ſelbſt, mit guten 
Kellern. In letzterem befinden ſich eine 
Darre, Roßmühle, zwei kupferne Brau⸗ 
pfannen von 1918 und reſp. 930 Quart 
und eine Anzahl anderer Inventarien⸗ 
ſtücke. Der ſehr lebhafte Verkehr am 
hiefigen Plage, jo wie die günſtige Lage 
dieſes Etabliſſements, ſichern bei guter 
Handhabung einen ſehr bedeutenden Um⸗ 
ſatz und ein lukratives Geſchäft; 

2) die eben fo vortheilhaft gelegene Domi⸗ 
nial⸗Schänke, in welcher der lebhafteſte 


3) die in der Stadt gelegenen jetzigen Do⸗ 
minialſcheunen, zu neuen Etabliſſements 


4) circa 24 Morgen jenſeits der Oder gele⸗ 
5) 78 Morgen Ackerland, in mehrere einzelne 


6) ein Piſtoriusſcher Dampf⸗Brenn⸗Apparat 
mit allem Zubehör, in ganz guter Be⸗ 


Der Zuſchlag zu den abgegebenen Geboten 
erfolgt, wenn letztere annehmbar gefunden 
werden, binnen wenigſtens 3 Wochen, bis 
wohin die Licitanten an ihr Gebot gebunden 


Die genauere le Ion an . 5 
äußerungs⸗Gegenſtände, jo wie die ufs⸗ 
2 find in den Geſchäftsſtunden 
auf hieſigem Polizei⸗Amt einzuſehen, wo ſich 
auch die Kaufluſtigen zu melden belieben wol⸗ 
len, welche die zur Veräußerung geſtellten Rea⸗ 
litäten in Augenſchein zu nehmen wünſchen. 

Die Licitation geſchieht in der Reihefolge 
die in der Bekanntmachung angenommen if, 
mit Ausſchluß der Scheunen, welche zuletzt 


„Februar 1844. 
Der Magiſtrat. 


Brau: und Brennerei⸗ 


N Ausbleibens aber in der Amtswohnung des Unterzeihneten zu 
zu gewärtigen hat, daß auf den Antrag des erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den 
Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung zu 


Landgüter jeder Grösse 


weiset zum Kauf nach S. Militse h 


Bischofsstrasse No. 12. 


unweit Czenſtochau in Polen 2 


und eben daſelbſt auch 3 Vorwerke zu vers 
pachten Sn Seer bei dem rer 
; in Breslau, Ring No. 19. 


tende Güter, mit 6 Vorwerken, zu 


D. Immerwahr 


Drei Pony 
thias⸗Kunſt bei 


s find zu verkaufen an der Ma: 
im Schmiedemeiſter Richter. 


Karpfen ⸗Saamen 


jährigen, 80 bis 100 Schock, ſtehen zum 
Verlauf und konnen bald abgeholt weiden 


Maft: Schöpfe, 


Auf den gräfl. v. Sierstorpſſſchen Gütern 
bei Grotikau ſtehen 200 Stück 
gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 


Einige Hundert Scheffel Samen: Hafer 
8 Dominlum Soße bei Sehen 
uf. 


zum erka f. 


Bienenſtöcke, 


Sorten ſind zu verkaufen Ketzerberg 


Ä ftern, a 1½ Rthlr. 
ut zertheilbarer Buchsbaum und 2 
äftige Weinſenker von frühen und edlen 


Bruckotſchine, Trebnitzer Kr. 


No. 9. 


Runkelrüben Saamen 
in beſter Qualität en detail zu haben in bisher von dem Fleiſchermeiſter Hrn. Peters 


der Spezerei⸗Handlun 


40 2, 395 


I 


ut 


junger, 
5 Stück 


A soliden Musikhandlungen ist 


äten Das unter D 


d irection des G. M. D. Men- 
Be Bei der thol dy mit allgemein: 
tik aufgeführte ublikums und der Cri- 


Ite Concerto für Piano 
VW na 


Ja u b 
Op. 18. Mit Orchestes Be | 
Quatuor 24 Rech. mit 


ist in unserm Verlag erschienen 
einzeln auf vielseitiges Verlangen a 
schöne Andante pour Piano sul 2% Riel 
Taubert's allbeliebten Pianoforte-Compo. 
sitionen: Bachonale, La Componella, La 
Nayade, haben auch im vierhändigen 
Piano- Arrangement, à %, Rthlr., heraus- 
gegeben. 

Schlesinger’sche Buch- u, Musikhndlg, 
— ̃ a 


Dankſ 1 gung. 

Unterzeichneter, welcher von Kindheit am 
S litt, iſt durch Herrn Scholz, 
Lehrer der evang. Freiſchule No. IV. und 
Stotter⸗Heil⸗Lehrer zu Breslau, vollkommen 
geheilt worden. Gleichzeitig muß ich erwäh⸗ 
nen, daß die früheren Heilverſuche des Herrn 
Dambach zu Wien ohne Erfolg waren, ſo 
wie der Heil⸗ Unterricht des Herrn Blume, 
Oberpredigers zu Harzgerode, nur theilweiſe 
mich von meinem Stokterübel befreite. Jett, 
meiner Sprache vollkommen mächtig, ſehe ich 
mich verpflichtet, Herrn Scholz für ſeine 
menſchenfreundlichen Bemühungen meinen herz⸗ 

lichen Dank hiermit öffentlich auszuſprechen. 

Salomon Löwenſtark aus Krakau. 


Erklärung. > 

Obgleich ich mich noch in den Geſchäften 
des Herrn Hof⸗Zimmermaler Stiller be⸗ 
nde, fo muß ich doch gewiſſenhaft hiermit 
erichten, daß mich nicht, wie Herr ꝛc. Stil⸗ 
ler in Nr. 74 der Breslauer und der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung behauptet, der Herr Maler 
Boſſard beredet hat, den ꝛc. Stiller zu 
verlaſſen und in ſeine Arbeit zu treten, — 
ſondern aus freiem Antrieb allein begab ich 
mich zu Herrn Boſſard und erſuchte den⸗ 
ſelben in feine Arbeit treten zu dürfen. — 
Nach der Abreiſe des Herrn Boffard hat 
mir denn wirklich Herr Stiller vor Zeu⸗ 
gen der Art zugeredet, daß ich, zu wenig die 
Wichtigkeit einſehend, die mir anvertraute 
Geſchäftsſührerſtellung des Herrn Boſſard 
verließ und in die Arbeit des Herrn Stiller 
trat. — Reiſegeld habe ich bis jetzt ebenfalls 
noch nicht von Herrn Stiller erhalten, ob⸗ 
gleich ſchon 8 Monate verfloſſen find. 
Berger, Malergehülfe. 


Nothgedrungene Erklärung. 
Erſt heute werde ich durch Freundes Hand 
auf eine Anzeige in No. 69. dieſer Zeitung 
ufmerkſam gemacht, welche von mir, als 
Univerſalerbin der verſtorbenen Bürgermeiſter 
Frommknecht ausgegangen zu ſein ſcheint, 
in Wirklichkeit aber ohne meinen Willen, ja 
ohne mein Wiſſen erlaſſen worden iſt und 
der ich daher meine e verſagen 

muß. Breslau den 29. März 1844. 
Wilhelmine Quaas, 7 
neue Junkernſtraße Nro. 7. 


Der neue ſechsmenatli e Curſus in meiner 


Spiel, und Vorſchule 
beginnt Montag den ite Allenbach. 


— ͤ c — 
Ich wohne gegenwärtig Albrechts⸗Straße 


des Hrn. Kaufm. Seeliger. 
No. 14. im Haufe e äller, 8 


izj⸗Commiſſarius bei dem Königl. 
Zuſtl⸗ Ober- Landes = Gericht, N 


T — 
Meinen Geſchäftsfreunden zeige ich erge“ 
benſt an, daß ich vom Zten April ab: Schuh⸗ 
brücke No. 23. wohnen werde. 
Tralles, vorm. Rittergutsbeſitzer. 
n „Anzeige. 
eute ab wohne ich im Haufe d 
Er 1 9 il ven 
iegen ho Ring: und BI a 
No. 10. un 1. r een 
Breslau den Aten April 1844, 
E. Schmauch, Schneidermeiſter. 


Da es vorgekommen, daß auf der Unter: 
unc Namen geborgt worden iſt, ſo wird 
jerdurch Jedermann gewarnt, irgend, m 
es auch ſei, auf ihren Namen zu borgen, da 5 
für keine Bezahlung eingeſtanden wird. 
Brieg den 28. März 1844. 
Paſtor Meiſer, nebſt Frau. 


Schiffer, 


welche trockenes Scheitholz laden wollen, kön⸗ 
nen ſich melden hier im Comptoir Friedrich⸗ 
Wilhelms: Straße Nro. 2. und in Lübchen 
beim Spediteur Herrn Jähniſch. 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an: daß ich das in Gabi 


9, Carlsſtraße No. 12. betriebene Fleiſchwaarengeſchäft von heute an 


übernommen habe; ich werde ſtets bemüht 
fein ein reic hauges eager aller Arten Bleifh, 
waaren vorräthig zu halten und indem ich 


ſowohl herben als ſüßen Unger, Muskat: und um geneigten Zuſpruch bitte, verfp U 
Franzwein, in beſter Güte Merirt billigft: mögl teen 


Gotthold Eliaft 


Reuſche Straße No. 12. 


on 


bei 5 die ichſt 
9 ee 755 
1 b en ee, Biifgermeifer 


— 692 — 4 


So eben iſt erſchienen und au alle Beſteller v erſaudt: 
| lefif 


Bauern Monatſchrift. 5 


Herausgegeben 


vom Wirthſchafts Rath 5 7 
in ine Elsner 
—̃ (—W— 


1844. 28 Quartal. s Heft. April. 


Breslau, den 1. April 1844. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt ; Buch 
Aundlungen (durch G. P. Aderholz und die uebrigen in eee ea 


eſtermayer, Domprediger A., der Puſeyis i lle 
dompi a mus in Ha 

aus der neueſten literariſchen Erſcheinung ee 8 900 

= Sy 

Puſey, Dr. E. B., das heilige Abendmahl, ein Troſt M 

die Bußfertigen. Eine Predigt, gehalten vor der Univerſitaͤt in da 

Vol 

worte uͤber die Zuſtaͤnde der anglikaniſchen Kirche und vr 

B. cg che Schule, welcher der Verfaſſer den Namen gegeben vol 

gr. 8. geh. 15 S 

ne e ei neueſten Schriften des berühmten Dr, ME 

Sie ſpricht ſich über en Ge 9255 im Sinne d iſtli ac 1 5 

weßwegen der Verfaſſer auch als des Katholicismus beſchu „ wi 


dirt wurde. Wir enthalten 10 


rer Religion und bemerken bloß, daß der Ueberjeger eine deze Ab panbtung vorne 


worin er eine treue Schilderung der Zuſtände der anglikaniſchen Ki ‚we 
Schule von Orford, nach den Pen K fle englischen Guellen, argent 
nach den eigenen Worten Puſey's ſelbſt giebt, „größte 


Ferdinand Birt, 


BuHHandlang für deutſche und aus ändiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


Als anerkannt werthvolles Andachtsbuch 
bleiben die jüngſt erſchienenen 


Pr e dig t e n 
Domherr Förſter 


der fortdauernden und verdienten Theilnahme chriſtkatholiſcher Familien, wie der 
N hochwürdigen Geiſtlichkeit empfohlen. 5 
Geheftete Exemplare dieſer würdig ausgeſtarteten Predigt ⸗ Sammlung ſind um den 
Preis von 3 Rthlr. 22½¼ Sgr. b jeder Buchhandlung zu haben. 
a d Ratibor 5 
ea Ferdinand Hirt, als Verleger. 


x n 
handlung zu Stuttgart iſt fo eben erſchienen und in alle 
San a . Wee vorräthig zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
41 ch pe No. 47, ferner bei Aberhols, Goſohorsky, Graß, Barth und 

ale G Marx u. Com p., Schulz u. Com p., für das geſammte 


8 * beziehen durch die Hkerſche Buchhandlung in Ratibor, wie für 


; F. Stock: 
Krotoſchtn durch A. E. & 
Der deutſche Hausfreund. 2 
ift zur Verbreitung der noͤthigen und nützlichſten Kenntni e au 
un 8 RR der Erdbeſchreibung, der Naturwiſſenſchaften, der Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrikenkunde, der deutſchen Sprache u. ſ. w. Für Lehrer und Ler⸗ 
nende, beſonders aber zur leichten und angenehmen Selbſtbildung. Populär ge⸗ 
K. chrieben von einem Vereine wiſſenſchaftlich gebildeter Männer und 
herausgegeben von 
Dr. J. H. M. von Poppe, 
Hofrath und Profeſſor zu Tübingen, Ritter des Ordens der wirt, Krone. 
Mit erlaͤuternden Abbildungen. 
Die Bürger- und Bauern⸗Zeitung von Fürſt ſpricht ſich in ihrer No. 49 "2 STB: 
über dieſes Unternehmen alfo aus; — Die Buch-, Musikalien- und Lan en 
„unter dieſem Titel beginnt aus dem Verlage der Balz 'ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ F. E. C. Leuckart ji B 8 
gart eine Monatsſchrift, auf die wir die hohen Regierungs⸗Organe aller Länder, i 3 N in reslau, 5 
die Obrigkeiten aller Provinzen, ie d e aller Gemeinden, die Leh. Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, verbunden 1 
rer aller Real: und Gewerbeſchulen, die Bürger aller Städte, hauptſäch⸗ dem grössten und vollständigsten, mehr als 45,000 Werke umfassende“ 


lich aber das Volk des geſammten deutſchen Vaterlandes für ſich ſelbſt, Musikalien-Leih- Institut 


mit allem 4 ar 1 u NS gti 
Die Schule unferer Jugend bereitet uns zum Eintritte in die Welt; jede gewerbliche 5 8 a 
Lehrzeit zum Fortschritte in derſelben nur für wenige Lebensjahre vor; bald ſchleudert une und mit der gegen 40,000 Bände starken deutschen, franzö 
das fortrollende Rad der Zeit aus der Bahn aller Concurrenz, wenn uns nicht Mittel ge: schen, englischen und polnischen 
boten werden zu den Anſprüchen, die der dermalige Umſchwung eines mit Rieſenſchritten 2 . 
e „ an uns macht, uns weiter zeitgemäß uns für das ganze Leben Lese- ibliothek, 
ausreichend zu Ahigen. r 5 
Dieſes Ziel hat ſich der hier angekündigte „deutſche Hausfreund“ geſetzt, das nebst Lesezirkel der vorzüglichsten Journale, en 5 zur ge 
Ziel einer ſtetigen Weiterbildung, nicht nur in dem e 4 —. en Kunſt⸗ neigten Beachtung. Alle von ähnlichen Anstalte 3 — wa 
zweige, den Einer ergriffen hat, ſondern auch in allem Demjenigen, um was ſich das öffent⸗ werden ohne Ausnahme auch von uns gewährt u oflerirten de 
liche und allgemeine Intereſſe dreht, was zur richtigen Würdigung der Erſcheinungen und ist ah k f die 8 ar = Ganz besont 
Unfprüche der Zeit, was zum rationellen Betrieb jeglichen Geſchäfts gehört. Ist (unser Nugehmerk auf die neuesten Erscheinungen geriehleh 
Der Plan eines folhen Unternehmens verdient höchfte Beachtung, und da bereits das welche stets mehrfach und bald-möglichst in obige Institute aulgenom 
erſte und zweite Heft, mit einer Karte und zehn Holzſchnitten, in allen Buchhandlungen men werden. - 


des Ins und Auslandes für nur 6½ Sgr. per Heft, zu haben find, fo vertrauen wir dem F E C L euckart Kupferschmie eta 1 3. 
. * . 7 8 1 


geſunden Sinne des deutſchen Volkes; man werde ſich wenigſtens ſogleich dieſer beiden Hefte we et neee 


zu kur a a 8 und ueberſicht des ganzen Planes ver⸗ ä 
ſchreiben, auch Ande on Nachricht geben und fie dazu ermuntern, damit fe dem ganzen ch Publik fehlen wir unser neu erri 
deutſchen Volksleben der fo wohlthätige Dienſt erwiefen werde, von einer je länger 7 Binem eee L ih tees 
ger entbebrlichen Gelegenheit zur Vermehrung feines Wiſſens alsbald Gebrauch machen Musikalien-Lei Institut 
zur geneigten Benutzung und theilen die Bedingunge 5 ? 
Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegen Zu versehall 


zu können.“ 

die Erscheinungen in der musikalischen Literatur k 

hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu De und nach, 111 
geeignet erschien, und bedarf ea Zur Berechtigung eines 125, 6 oder 31 anatlidl} 
Abonnements nur eines ra — teu Baar-Kaufes von 26 ag 3 er 26002 4 
dafür der. Abonnent die enutzung des J. ein 1 er —— 


tlich. 
er Für solche Musikfreunde, 


die sie 
kalien begnügen und eigene Anschaffung ders 
ein zweiten — — errichtet 3 und „nicht beabsichtigen, haben nl 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet ‚sich = ng 3 Monate 2 pr 
zeren Zeit des es nut & 115 aller Ahpreisun d = W längeren o bent 
ken wir noch. der be, Ab, ellrigstes Bestreben = esselben enthaltend, ® oe 
friedenheit unserer P. annenten zu erwerben Pe sente. ein wind 
dl. Bote zu erhalten. 


Schweldutzen CH bu Breslau 


. 


In Berlin bei C. G. Lüderitz iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, nament: 

nr EN fie uw. Pi ee: u, am Naſchmarkt Nr. Ei 98355 5 
verſchleſien in der Hirt'ſchen andlung zu Ratibor, und in K i 

bei A. E. Stock zu haben: n i ee 


* . 
Ernſt und Scherz. 
Eine Auswahl von älteren und bisher ungedruckten Gedichten, zum Vortrage 
in geſelligen Kreiſen geeignet. 
Geſammelt von 
C. Stawinsky. 
Regiſſeur des Königl. Theaters. 

Geh. 1 Thlr. 

Bisher ungedruckte Dichtungen von hieſigen bekannten Dichtern, unferem Veteran Bor 
nemann, Geh. Rath Lorſt u. A., zieren dieſe Sammlung, die gewiß eine weitere Ver⸗ 
breitung in Anfprud nehmen kann. Der Beſtimmung des Werks angemeſſen, beſteht ein 
größerer Theil dieſer Gedichte aus Anekdoten, Scherzen u. f. w., unter denen ſich die des 
Herausgebers felbft, durch die leichte und angenehme Verſtſication, beſonders auszeichnen Bei Johann ulrich e 4 
und daher wohl verdienen, auch dem größeren Publikum bekannt zu werden. Heilbronn iſt fo eben erf 8 x u Zeit angepaßten, durchaus vermeheiff 

— r ——-—-— — 2 * 7 

Bei Johann ulrich Sandherr in Heilbronn iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ m. 5 1 Aderholz (King: verbeſſerten Auflage der Briefmuſtet 
lungen des Ins und Auslandes (in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt foliden 557 5 o. 53) ſowie in allen das gemeine Leb 
er are ek KAHN 2 „ uchhandlung zu MA andes a s In: und Aus: 8. „Geheftet. Preis 1275 Sgr. 0. 
tibor, für Krotoſchin bei A. 8. 0 u : x 9 hig 22 G5 bal d l 1 

raktiſcher Briefſtell fen ſich di „der allgemeine Beifall uf 
iſt des Vergoldens i iefſteller fd vie dec ee Bel 
Die Ku U 9 für alle Falle, welche im bürgerlichen den gele Rt feit einer W 


5 ei der > £ : eich ren in allen G Ä 
Buchbinderei, Etuis und Portefeuille⸗Fabrikatienn eee vortommer, e Ling auen, de a une e 
in ihrem ganzen Umfange allgemein faßlich, kurz und bündig dargeſtellt mit beſon⸗ 7 gründliche Anwei ung zur richtigen und r der beſten genannt zu werden v 
derer Rückſicht auf den in neueſter Zeit ſo ſehr in Schwung gekommenen Platten- allgemein verſtändigen Abfaſſung von allen 

druck auf Leder, Lei wand, Papier, Pergament, Sammet und Seide nach erprobten 

eigenen Verſuchen und den in den vorzüglichſten Fabriken des In⸗ und Auslandes 


Gattungen von Briefen, ſowie Formulare Mieths⸗Qui chef), 

er Gontratten, eflamenten, Schuß: 1505 Fr erg rn? 15 
. ; n und Quittungen, Vollmachten zu haben in 5 de 
ngen Ber n en, „ zen in der Buchdrucker . 
geſammelten, e Erfahrung 5 eien en ee Tenttigen uſtav Fritz, Ring, (Becherſeite) Ne 
Adolph Reber, zetteln, vormundſchaftlichen Tagebücern, An vi N 
4 Buchbinder und Vergolder. gabe der Titulaturen an alle Stände“ und isiten- Karten , 
8. Elegant broſchirt. cs 15 8 10 ki ſ. w. dieei egantesten x feinsten 75 
N unpartheiifchen Urtheilen von Sachverſtän igen iſt dieſes Schriftchen das] ven he : ch werden sofort gefes tige. 
orzüglichſte über das Geben bet der Buchbinderei. Es iſt aus der Feder eines baten walt ee Briefſteller, JM, * inte 
Praktikere, der ſeine vielen in einer langen Reihe von Jahren theurer erworbenen Erfah⸗ ſen und den dabei zu deore von Blie⸗ 5 
rungen hier in wenigen Blättern allgemein verſtändlich niedergelegt hat. lichkeiten Vans e Form⸗ 

Von \ 
Auf vielfeitiges Verlangen Bag Job. Ferd. Schlez, 
großherzogl. Heſſ. Alter aß und Ordens⸗ 


eute Abend die BEER 5 2 
Oeſterreichiſchen National⸗Sänger ne A0 lde 
um letzten Mal ihre muſikaliſche Unterhaltung produciren im Bairiſchen Bierkeller, Ring⸗ eue gabe der ſiebenten, der Verfaſ⸗ 1 


And Blücherplatz⸗Ecke im Hollſchau ſchen Haufe, Anfang präciſe 6 Uhr. ſung und den Anforderungen der neueſten 


